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Umfrage  Seite 3

Alle Parteien sind für ein rasches Verbot 
von Vollspaltenböden. Einzig die ÖVP 
vertritt in dieser Frage die Landwirte.

Wein  Seite 5

Nicht nur der Hitzesommer stellt die 
Winzer heuer vor Herausforderungen. 
Eine erste Bilanz des Weinbauverbandes.

Erntekrone zurück  
am Heldenplatz

Am Wochenende wird in Wien erst-
mals seit neun Jahren wieder Ernte-
dank gefeiert. Diesmal laden das  
Ökosoziale Forum und die Landjugend 
Österreich als Veranstalter auf den 
Wiener Heldenplatz ein und verpassen 
der Veranstaltung unter dem Namen 
„ernte.dank.festival“ prompt einen 
neuen Anstrich. Im Herzen der Bun-
deshauptstadt will man „Österreichs 
landschaftliche, kulinarische und 
kulturelle Vielfalt“ ordentlich feiern. 
So wird am 7. und 8. September nicht 
nur ein abwechslungsreiches Bühnen-
programm samt Erntedankumzug und 
Segen geboten. Knapp 50 Direktver-
markter bieten in einer eigenen Markt-
halle auch ihre Produkte feil.
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Sortenratgeber  Seite 6

Weizen, Durum oder Dinkel, wer diese 
Getreidearten im Herbst aussäen möchte, 
sollte gezielt auf die Sortenwahl achten.

„Schulbuch-Check“ zeigt Lücken auf
Eine aktuelle Erhebung stellt dem Lernbehelf schlechte Noten aus. Der Grund: zu wenige, fehlerhafte 

Informationen über die heimische Landwirtschaft. Deren Vertreter fordern nun Maßnahmen.

MICHAEL STOCKINGER

Diese Woche hat in Wien, 
Niederösterreich und im Bur-
genland wieder die Schule 
begonnen, nächste Woche 
folgen die anderen Bundes-
länder. Passend dazu hat der 
Obmann des Vereines „Wirt-
schaften am Land“, Robert 
Pichler, die Ergebnisse eines 
„Schulbuch-Checks“ gemein-
sam mit Bauernbund-Präsi-
dent Georg Strasser, zugleich 
Obmann des Ausschusses für 
Land- und Forstwirtschaft im 
Parlament, und Bundesbäu-
erin Irene Neumann-Hartber-
ger vorgestellt.

Für diesen Check hat sich 
„Wirtschaften am Land“ un-
ter Mithilfe der „Jungen 
Landwirtschaft Österreich“ 
97 Schulbücher der Volks-
schulen und der AHS genau-
er angeschaut. Im Fokus 
standen dabei die Landwirt-
schaft und Lebensmittelpro-
duktion. 

Das Ergebnis: In vier von 
zehn Schulbüchern findet 
sich überhaupt kein landwirt-
schaftlicher Inhalt. In den 
restlichen Lehrbüchern sind 
oft kurz gehaltene, lücken-
hafte Informationen zu fin-
den. Volksschulbücher wei-
sen teils idyllische Zeichnun-

gen statt realistischer Bilder 
von landwirtschaftlichen 
Betrieben auf.

Gemeinsam fordern Pich-
ler, Strasser und Neumann-
Hartberger nun „eine ver-
pflichtende Integration der 
Themen Lebensmittelproduk-
tion und Ernährung mit min-
destens je einer Wochenstun-
de für die ersten sechs Schul-
stufen“. Jedes Volksschulkind 
in Österreich solle die Mög-
lichkeit bekommen, die hei-
mische Lebensmittelproduk-
tion bei einem Besuch am 
Bauernhof im Unterricht zu 
erleben. Zudem brauche es 
genauere Überprüfungen der 
Inhalte in den Schulbüchern. 
Das soll mittels zweier zu-

sätzlicher, von den Landwirt-
schaftskammern und dem 
Landwirtschaftsministerium 
nominierter Agrarexpertin-
nen und -experten in der 

zuständigen Schulbuch-Kom-
mission geschehen. Der For-
derung schloss sich umge-
hend auch der Landwirt-
schaftsminister an.

Pichler, Neumann-Hartberger und Strasser fordern mehr und bessere 
Aufklärungsarbeit zu Landwirtschaftsthemen in den Schulen.
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Gemeinsam an
einem Strang in 

Wasserfragen

Der Osten Österreichs  
gehört zu den niederschlags-
ärmsten Regionen des Lan-
des. Angesichts steigender 
Temperaturen und längerer 
Trockenperioden dürften sich 
die Herausforderungen künf-
tig verstärken. Deshalb wol-
len Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig, Niederös-
tereichs Landeshauptfrau 
Johanna Mikl-Leitner und 
Burgenlands Landeshaupt-
mann Hans Peter Doskozil 
an einem gemeinsamen 
Strang ziehen. 

Am Montag wurde dazu 
eine Grundsatzvereinbarung 
zur Sicherung der Wasserres-
sourcen im Osten unterzeich-
net. Man werde langfristige 
solide Lösungen für die nie-
derschlagsarmen Regionen 
im Osten Niederösterreichs 
und im nördlichen Burgen-
land entwickeln, so der Mi-
nister. 

Neben der Trinkwasser-
versorgung brauche es genü-
gend Wasser für die Land-
wirtschaft und sensible  
Ökosysteme wie den Neu-
siedlersee oder die Lacken im 
Seewinkel. Gemeinsame Um-
setzungskonzepte und Finan-
zierungsansätze sollen jetzt 
erarbeitet werden, freut sich 
Landeschefin Mikl-Leitner 
„über diesen zukunftswei-
senden Schulterschluss“.

Schulbücher sind ein wesentliches Fundament der Ausbildung. Dementsprechend wichtig ist guter Inhalt.
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stockinger@bauernzeitung.at

KOMMENTAR

Ich kann mich noch gut 
erinnern, wie wir in meiner 
Kindheit oft in der zweiten 
Oktoberhälfte in Wien Wein 
gelesen haben. Damals hat 
man sich noch über hohe 
Zuckergehalte gefreut, Säure 
war immer reichlich da, 
manchmal auch ein wenig 
zu viel davon. In den ver-
gangenen Jahren ist die Lese 
im Oktober in diesen frühen 
Lagen schon die Ausnahme 
geworden. Bereits Ende Au-
gust hat heuer die Ernte am 
Bisamberg eingesetzt. 

Heute freut man sich, 
wenn die Säuregehalte nicht 
zu sehr abstürzen und der 
pH-Wert sowie der Zucker 
bei Veltliner & Co in einem 
moderaten Bereich bleiben. 
Manche haben indes Öster-
reichs wichtigster autochtho-
ner Rebsorte aufgrund des 
Klimawandels schon ihr 
baldiges Ende vorausgesagt. 
Deren Beliebtheit bei Wein-
liebhabern und das Know-
how heimischer Winzer 
sprechen dagegen. Gleich-
zeitig wird hierzulande ver-
mehrt an Maßnahmen zur 
Reifeverzögerung geforscht.

Klar ist aber auch, dass 
durch den Klimawandel die 
Arbeit der Winzer in be-
stimmten Bereichen aufwen-
diger wird. Etwa durch eine 
notwendig werdende Bewäs-
serung des Weingartens oder 
durch Kühltechnik für das 
Lesegut. Wenn dann die 
Nachfrage nach Wein zu-
rückgeht, Gastronomiebetrie-
be zusperren und die Erlöse 
der Weingüter in einem 
schlechten Verhältnis zu den 
Produktionskosten stehen, 
erleichtert das die Situation 
nicht. 

Ebenso wenig erfreulich 
sind Berichte, nach denen im 
heimischen Lebensmittelein-
zelhandel von den Kunden 
vermehrt zu ausländischen 
Produkten gegriffen wird, um 
angesichts der Inflation „kei-
nen Cent zu viel auszuge-
ben“. Auch wer kein Patriot 
ist, dem sei gesagt: Das macht 
keinen Sinn, denn Wein aus 
Österreich ist Spitzenklasse 
und jeden Cent wert.

Zeitenwende im 
Weinbau

MICHAEL 
STOCKINGER
REDAKTEUR

Alle Infos zum 

ernte.dank.festival  

QR-Code scannen  

und mehr erfahren. 
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Es war tatsächlich ein politischer  
Orkan, der in zwei deutschen Bundes-
ländern, Thüringen und Sachsen, für 
weltweites Aufsehen sorgte. Das inter-
nationale Echo war enorm, von einem 
„rabenschwarzen Wahltag“ war und ist 
die Rede. Wegen des Triumphs extremer 
Parteien, rechts wie links, samt ver-
heerender Niederlage des bisherigen 
Polit-Establishments. 

Ein Warnsignal? Nun, in knapp drei 
Wochen wählt Österreich sein neues 
Parlament. Auch da geht es um eine sehr 
starke Partei, die FPÖ, und besonders 
deren Chef Herbert Kickl, mit dem nie-
mand bereit ist, eine Koalition zu bilden, 
wie beteuert wird. Weil zu „rechts.“

Zudem, das „heiße“, bislang eher 
flaue Wahlkampf-Finale in der Alpenre-
publik verläuft merkwürdig. Zunächst 
durch Kickl selbst: Der frühere Polit-
Rabauke gibt sich plötzlich samtpfötig, 

er wolle als Kanzler quasi der „sorgende 
Familienvater“ Österreichs sein. Nur 
gehen mit ihm da und dort trotzdem die 
verbalen Pferde durch. Etwa wenn er 
die Salzburger Festspiele als 
„Inzuchtpartie“-Meeting verhöhnt oder 
schlimmer: wenn er ein Bibelzitat um-
formuliert und – auf seinen Wahlsieg 
gemünzt – geschmacklos „Euer Wille 
geschehe“ plakatieren lässt. Komisch.

Selbst die weidwunde SPÖ plane    
Kurioses, heißt es: Man werde den glück-
losen Andreas Babler einen Tag nach der 
verlorenen Wahl durch Christian Kern 
(den Ex-Kanzler) ersetzen, um wenigs-
tens die Mini-Chance auf eine Triple-
Regierung (jenseits von Kickl) mit ÖVP 
und NEOS zu wahren. Letztere bekämen 
den Finanzminister, Karl Nehammer 
bliebe Kanzler und Rot rettet sich mit 
Kern als Vize so wieder in die Regierung. 
Merkwürdiges allerorten...

Merkwürdigkeiten

GASTKOMMENTAR 
PROF. HUBERT WACHTER, PUBLIZIST

wachter.hubert@aon.at

Volles Verständnis für  
Jungbauern-Warnruf

„Der Vorstoß der Jung-
bäuerinnen und Jungbauern 
für strengere Gesetze bei 
Stalleinbrüchen ist für die 
gesamte Bauernschaft ex-
trem wichtig“, meint der 
Präsident der LK Steiermark, 
Franz Titschenbacher, über 
die Initiative „Stoppt Stall-
einbrüche“. Österreichs Bäu-
erinnen und Bauern seien 
„tagtäglich um Tierwohl und 
Tierschutz bemüht, haben 
aber kein Verständnis dafür, 
dass sie von radikalen Grup-
pierungen mit Kameras, Mi-
krofonen und sogar Drohnen 
ausspioniert werden“, so der 
steirische Bauernbund-Ob-
mann.

Laut Titschenbacher sind 
die Bauern auch deshalb 
alarmiert, weil in den ver-
gangenen Wochen und Mo-
naten vermehrt in Ställe 
eingedrungen wurde. Volls-
tes Verständnis gibt es auch 
dafür, dass die mit ihrem 
Warnruf an die Öffent- 
lichkeit getretenen Jungbäu-
erinnen und Jungbauern 
anonym bleiben wollen. Die 
Folgen von Stalleinbrüchen 
seien für die Bauernfamilien 
katastrophal. Das „An den 
Pranger stellen“ habe oft 

1  Jungbauern fordern härtere Strafen für Stalleinbrüche
2  Ladenhüter Biogetreide?
3  Ernte-Diebstahl: Bauern schlagen Alarm

Meistgelesen Die gefragtesten Online-Meldungen 
auf BauernZeitung.at

Neue Deutung der  
europaweiten Bauernproteste

Eine aktuelle Studie der 
Humboldt-Universität in Ber-
lin liefert eine mögliche  
Erklärung für die großen 
Bauernproteste rund um den 
Jahreswechsel 2023/24. 
Demnach sind heute viele 
Landwirte wirtschaftlich 
abhängig von den Direkt-
zahlungen. Gleichzeitig  
signalisiert die Brüsseler 
Agrarpolitik ein gewisses 
„Misstrauen“ gegenüber dem 
Sektor. Die sich daraus erge-
benden Spannungen könn-
ten laut den Agrarpolitologen 
zu einer allgemeinen Unzu-
friedenheit mit der GAP bei-
getragen haben, die sich in 
den Traktorprotesten entla-
den hat.

So habe sich die Art der 
Agrarsubventionen im Lau-
fe der Zeit stark verändert 
wie auch die Rolle von Land-
wirtinnen und Landwirten 
in der Gesellschaft sowie 
deren Verhältnis zum Staat. 
Heute seien die Direktzah-
lungen mittlerweile von der 
Agrarproduktion weitgehend 

entkoppelt und mehr und 
mehr an Vorbedingungen 
und Auflagen geknüpft. 
Gleichzeitig stünden die Tä-
tigkeiten von Landwirten 
unter wachsamer Beobach-
tung. Hinzu komme, dass 
viele landwirtschaftliche 
Betriebe aufgrund des wirt-
schaftlichen Drucks inzwi-
schen abhängig von den 
staatlichen Transferleistun-
gen seien, „obwohl die Teil-
nahme am Förderprogramm 
eigentlich freiwillig ist“. Das  
wiederum führe „zu Span-
nungen mit dem Selbstver-
ständnis vieler Landwirte  
als unabhängige Unterneh-
mer“.

Österreichs Forstbetriebe 
seien heuer „in die 
Fänge von Klimawan-

del, Bürokratie und fehlender 
Wirtschaftlichkeit geraten“, so 
lautet das Fazit des neuen 
LFBÖ-Präsidenten (er folgte 
im Frühjahr auf Langzeit-
Präsident Felix Miontecucco-
li). Mylius: „Die Branche muss 
nicht nur der Flaute auf den 
Märkten, sondern auch dem 
politischen und gesellschaft-
lichen Druck sowie den zu-
nehmenden Extremwetter-
ereignissen standhalten. Dies 
sorgt für große Unsicherheiten 
bei den Forstbetrieben. Wir 
fordern deshalb eine lösungs-
orientierte Politik mit Weit-
blick, um eine nachhaltige und 
auch wirtschaftlich starke 
Waldbewirtschaftung sicher-
zustellen.“

Die Fortstwirtschaft ist 
auf Talfahrt

Denn in der Forstwirtschaft 
gehe es auch heuer „weiterhin 
bergab“. Die Lage auf den 
Holzmärkten sei laut den 
LFBÖ im Moment äußerst an-
gespannt, wegen zu geringer 
Nachfrage über alle Sektoren 
hinweg, egal ob bei Sägerund-
holz, Industrie- oder Energie-
holz. Als Hauptgründe ge-
nannt: die weiterhin abflau-
ende Bauwirtschaft und 
Industrieproduktion. Und 
beim Industrie- wie auch beim 
Energieholz gibt es hohe Vor-
räte, etwa aus den vergange-
nen Kalamitäten wie Borken-
käfer oder Stürme.

Verschärft werde die Situ-
ation für die Forstbetriebe 
zudem durch die weiter fal-
lenden Holzpreise. „Sowohl 
das Preisniveau für das Fich-
tensägerundholz in guter Qua-
lität als auch die Preise für 
Nadelindustrieholz und Bu-
chenfaserholz liegen deutlich 
unter den Jahresdurchschnit-

„Jetzt sind Lösungen gefragt!“

ten des Vorjahres.“ Beim Fich-
tensägerundholz wurde sogar 
die Grenze von 100 Euro pro 
Festmeter unterschritten. 
Gleichzeitig steigen in den 
Forstbetrieben die Kosten für 
Waldnutzung, Umbau in Rich-
tung klimafitte Baumbestände, 
Forstmaschinen, Energie und 
Personal.

Zur Verunsicherung vieler 
tragen zudem die zahlreichen 

Anlässlich der jüngsten Holzmesse in Klagenfurt zogen die Land&Forst Betriebe, kurz LFBÖ,  
eine erste Zwischenbilanz für das Forstjahr 2024. Deren Präsident Konrad Mylius ist angesichts 

der Prognosen in der Branche für das Jahr 2024 sehr pessimistisch.

Verordnungen, Richtlinien und 
EU-Gesetze wie etwa die Ent-
waldungsverordnung oder das 
Renaturierungsgesetz bei. 
Mylius: „Die Bewirtschaftung, 
schon schwierig genug, wird 
durch einen schier unüber-
windbaren Berg an Einschrän-
kungen und bürokratischen 
Vorgaben aus Brüssel zusätz-
lich erschwert.“ Eine Trendum-
kehr für die Forstwirtschaft sei 

zu schaffen. Dafür benötige 
es aber laut den LFBÖ ver-
schiedene, auch politische 
Maßnahmen, allen voran den 
Ausbau der holzbasierten Bio-
ökonomie als Weg aus den 
fossilen Rohstoffen oder die 
Belebung der Bauwirtschaft 
durch Anreize bei Neubau und 
Sanierung mit Holz. „Dies hilft 
der Wirtschaft und dem Klima 
zugleich.“ 

Zwingend notwendig ist 
zudem der Abbau der aus-
ufernden bürokratischen 
Maßnahmen. Die Entwal-
dungsverordnung weise im 
Kern noch zahlreiche Lücken 
auf, ein Aufschub sei daher 
dringend erforderlich. „Beim 
Renaturierungsgesetz besteht 
nun zumindest bei der Um-
setzung auf nationaler Ebene 
die einmalige Gelegenheit,aus 
den Fehlern der Vergangen-
heit zu lernen und die betrof-
fenen Bewirtschafter der Flä-
che von Anfang an in den 
Prozess einzubinden. Es ist 
wichtig, Freiwilligkeit und 
Anreizsysteme zu fördern, 
anstatt mit Verboten vorzu-
gehen, die bei den Betroffenen 
zu Frust und Verunsicherung 
führen.“

BERNHARD WEBER

Land & Forst Betriebe-Präsident Konrad Mylius: „In der Forstwirtschaft geht es weiterhin bergab.“
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„Durch sinkende Holzpreise, in�ationsbedingte 
Kostensteigerungen und außerordentliche  
Aufwände wird eine gewinnbringende  
und nachhaltige Forstwirtschaft zunehmend  
unmöglich.“

KONRAD MYLIUS

nicht nur wirtschaftliche 
Folgen, sondern sei generell 
psychisch belastend. Auch 
Fälle von Mobbing von Bau-
ernkindern in den Schulen 
seien bekannt und „nicht 
länger tragbar“, so Titschen-
bacher. Auch er verlangt: 
„Derartige illegale Stallein-
brüche müssen strafrechtlich 
verfolgt werden können.“

Dazu sei eine Änderung 
der Gesetzeslage zwingend 
erforderlich. „Konkret muss 
der Straftatbestand Haus-
friedensbruch § 109 des 
Strafgesetzbuches (StGB) 
entsprechend abgeändert 
werden, damit jegliches wi-
derrechtliche Eindringen in 
Betriebsstätten wie Ställe 
bestraft wird, unabhängig 
davon, ob dies mittels Ge-
walt oder Gewaltandrohung 
erfolgt.“

Auch die Geflügelwirt-
schaft Steiermark, Styria-
brid und Rind Steiermark 
unterstützen die Forderung 
der Jungbauern betreffend 
Verschärfungen bei Stallein-
brüchen. Unerlaubtes Ein-
dringen in Stallungen häufe 
sich, „dabei schaden die 
Aktivisten Mensch und 
Tier“.

Steigende Kosten, Klimawandel und Bürokratie trüben die Stimmung.
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Gründe für Demos erforscht.
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Am 29. September wählt Österreich einen neuen Nationalrat.  
Der Österreichische Bauernbund hat für diese Wahl ein Programm 

erarbeitet, das als Leitfaden für die nächste Bundesregierung dienen soll.

Für die mitgliederstärkste politische 
Bauerngruppierung im Land sind die 
bäuerlichen Familienbetriebe „das 

Rückgrat des ländlichen Raumes“, betonen 
Präsident Georg Strasser und Direktor David 
Süß gegenüber der BauernZeitung. Damit 
die Landwirte weiter die Erzeugung von 
Getreide, Milch, Fleisch, Obst und Wein und 
damit die Eigenversorgung Österreichs mit 
Lebensmitteln und auch erneuerbaren Roh-
stoffen wie Holz nebst dem Erhalt der Kul-
turlandschaft sicherstellen können, sei das 
„oberste Ziel, die Produktion zu stärken und 
unabhängiger von Importen zu werden“.

Beim agrarpolitischen Herbstauftakt in 
Wels, drei Wochen vor der Wahl, wurde das 
Agrarprogramm der Bauernbündler inner-
halb der Österreichischen Volkspartei offi-
ziell vorgestellt. Aufgelistet auf 14 Seiten 
umfassen die Vorhaben und dringenden 
Forderungen des Bauernbundes primär fol-
gende Punkte:

Bürokratieabbau

Gesetzgebung und Verwaltung brauchen 
einen Effizienz-Check unter Rücksichtnahme 
auf ökonomische Aspekte, auch um etwa 
Doppelkontrollen zu vermeiden. Strasser: 
„Wir fordern ein Ablaufdatum für EU-Geset-
ze und sind gegen eine ‚Übererfüllung‘ von 
EU-Vorgaben. Für jede neue EU-Regelung 
müssen zwei alte gestrichen werden.“ Eben-
so brauche es eine Vereinfachung bei För-
deranträgen und die Anwendung des Prinzips 
„Beraten statt strafen“.

Faire Regeln für Freihandel

Exporte fördern und gleichzeitig strenge 
Standards für Importe schaffen, sollen Ös-
terreichs Landwirtschaft wettbewerbsfähig 
halten. Süß: „Die Einhaltung von EU-Stan-
dards bei neuen Handelsabkommen ist eine 
Grundbedingung zur Öffnung der Agrar-
märkte. Und es braucht Schutzmechanismen 
gegen Agrarimporte aus der Ukraine.“

Beständige EU-Agrarpolitik

Die GAP der EU ab 2028 soll für die Land-
wirte langfristig Planungssicherheit schaffen 
und budgetär an die Inflation angepasst 
werden. Strasser: „Keine zusätzlichen Ge-
setze, aber eine adäquate finanzielle Dotie-
rung des Agrarbudgets.“ Ein fundamentaler 
Bruch nach 2028 müsse vermieden werden.

Wälder schützen durch nützen

 Um Österreichs Wald auch mittels Wald-
fonds klimafit zu machen, ist die Subsidia-
rität im Bereich der Forstwirtschaft gegenüber 

EU-Regelungen sicherzustellen. Süß: „Auch 
darf die Freizeitfunktion des Waldes nicht 
zulasten der Waldbauern oder der Biodiver-
sität gehen, sondern nur auf Basis bewährter 
privatrechtlicher Vertrags- und Versiche-
rungslösungen.“ Für eine florierende Forst- 
und Holzwirtschaft ist der Fokus auf den 
Einsatz von Holz insbesondere am Bau und 
bei erneuerbarer Energie zu legen.

„Keine zusätzlichen Gesetze, aber 
adäquat dotiertes Agrarbudget.“

GEORG STRASSER

P�anzenschutz ermöglichen

Angesicht vieler Wirkstoffverbote fordert 
der Bauernbund einen finanziellen Ausgleich 
für die den Landwirten daraus erwachsenen 
wirtschaftlichen Nachteile und „keine nati-
onalen Alleingänge bei Einschränkungen 
für einen fairen Wettbewerb im Binnen-
markt“, so Strasser.

Tierwohl gemäß Marktlage

„In der Tierproduktion braucht es einheit-
liche EU-Standards und deren Angleichung 
an unsere eigenen hohen Standards“, sagt 
David Süß. Das gehe nicht ohne eine klare 
Kennzeichnung bei den Lebensmitteln. Be-
treffend Vollspaltenböden in Schweineställen 
will man ein Stufenmodell mit einem Inves-
titionsschutz von 23 Jahren ab Inbetriebnah-
me und ab 2025 zusätzlich100 Millionen 
Euro für erforderliche Stallumbauten. „Auch 

die Strafbestimmung für Hausfriedensbruch 
zur Abwehr fremder Eindringlinge in Ställe 
sind dringend nötig, verbunden mit ange-
messenen Strafen für widerrechtliche Film- 
oder Fotoaufnahmen.“

Digitalisierung, Beratung, Bildung

Weitere Bereiche, die es voranzutreiben 
gilt, betreffen die Digitalisierung in der Land-
wirtschaft in Verbindung mit Künstlicher 
Intelligenz („durch Finanzierung praxisori-
entierter Forschung und Beratung“); eine 
einfache digitale Kommunikation und Da-
tenlieferung an Behörden (wobei weiterhin 
etwa auch eine analoge Antragstellung mög-
lich sein muss); die Intensivierung der Jung-
bauernförderung sowie mehr finanzielle 
Ressourcen für Landwirtschaftsschulen.

 „Unser Motto lautet: Nächste  
statt Letzte Generation.“

GEORG STRASSER

Weil die Land- und Forstwirte einen enor-
men Beitrag zur Erreichung der Klimaziele 
leisten, fordert der Bauernbund eine nach-
haltige Klima-, Energie- und Umweltpolitik, 
die zugleich Wirtschafts- und Beschäfti-
gungswachstum sowie soziale Absicherung 
ermöglicht. 

Strasser: „Unser Motto lautet: ‚Nächste 
Generation‘ statt ‚Letzte Generation‘. Das 
heißt für uns auch raus aus fossilen Energie-
trägern in der Land- und Forstwirtschaft bis 
2040.“ Dazu erforderlich: die Beschlussfas-
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Wie halten es die Parteien mit „Schweine�eisch aus Österreich“?
Der Verein gegen Tierfabriken hat vor der Nationalratswahl bei den einzelnen wahlwerbenden Parteien deren Standpunkte zum Tierschutz abgefragt.

VGT-Umfrage: Allle Parteien außer der ÖVP wollen die Schweinehaltung auf Vollspalten sofort abschaffen.

Am besten schneiden demnach die Grünen 
mit 39 Punkten in der VGT-Wertung ab, ge-
folgt von der Liste Madeleine Petrovic, „KEI-
NE“ (ehemals „Wandel“), der KPÖ, der Bier-
partei, NEOS, SPÖ und FPÖ. 

Das Ergebnis verwundere wenig, kom-
mentiert Österreichs Bauernbund-Direktor 
David Süß die Ergebnisse. „Die Parteien am 
linken Rand des politischen Spektrums gehen 
traditionell in den Städten und urbanen Groß-
räumen auf Stimmenfang. Es ist nicht ver-
wunderlich, dass gerade jene Gruppierungen 
mit Tierschutz punkten wollen, die am wei-
testen von der Nutztierhaltung entfernt sind. 
Dass unsere Bäuerinnen und Bauern tagtäg-
lich aktiv Tierschutz betreiben, lassen diese 
politischen Kräfte unter den Tisch fallen“, so 
Süß. „Stattdessen wollen sie mit immer hö-
heren Auflagen und Einschränkungen dafür 
sorgen, dass wir irgendwann gar keine Tier-
haltung mehr in Österreich haben.“

Die ÖVP hat die Umfrage übrigens nicht 
beantwortet. Süß: „Unsere Positionen sind 
längst bekannt. Unsere Bäuerinnen und Bau-
ern brauchen Anerkennung für ihre Arbeit 

und wollen nicht ein ums andere Mal als 
Tierquäler bezeichnet werden, denn das 
entspricht nicht der Realität. Auch wir wollen 
das Tierwohl in der Nutztierhaltung weiter-

entwickeln. Dafür braucht es aber Planungs-
sicherheit, insbesondere, wie es nach dem 
VfGH-Urteil betreffend Vollspaltenverbot  in 
der Schweinehaltung weitergeht.“ 

Ein Programm  
für viele  
Bauern

Interssantes Detail: Die FPÖ sagt „eher ja“ 
zu einem Vollspaltenverbot. Beim VGT inter-
pretiert man die Umfrage daher als „schein-
bar einheitliche Zustimmung zu einem Voll-
spaltenverbot plus verpflichtender Strohein-
streu für Schweine und Rinder. „Alle scheinen 
sich einig zu sein, mit Ausnahme der ÖVP.“

Der Bauernbund hält dazu fest: „Die VGT-
Umfrage beweist, dass alle politischen Par-
teien in Österreich außer der ÖVP den Voll-
spaltenboden sofort abschaffen und damit 
die Existenz tausender bäuerlicher Familien-
betrieben gefährden wollen. Auch die FPÖ 
fällt wieder einmal um. Die Volkspartei ist 
also die einzige Partei, die sich für Planungs- 
und Investitionssicherheit für die heimischen 
Bauernfamilien ausspricht.“ 

Das sei auch notwendig, meint der Bau-
ernbunddirektor, wolle man nicht gänzlich 
auf heimisches Schweinefleisch verzichten: 
„Wer weiterhin Schweinefleisch aus Österreich 
genießen will, für den sollte die Wahlent-
scheidung somit klar sein. Denn nur wir 
kümmern uns wirklich um die Anliegen der 
Bäuerinnen und Bauern.“
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sung des Erneuerbares-Gas-Gesetzes, die 
deutliche Erhöhung der Fördervolumina von 
Biogas, der ambitionierte Ausbau der erneu-
erbaren Stromerzeugung oder die noch in-
tensivere Forschung zu fortschrittlichen 
Biokraftstoffen. 

Wasserfrage essenziell

Weil die Landwirtschaft ausreichend  
Wasserressourcen benötigt, fordert der Bau-
ernbund den Ausbau (über-)regionaler Was-
serinfrastruktur in Trockengebieten. Zum 
Erhalt der Biodiversität will man die faire 
Bezahlung von Ökosystemdienstleistungen 
für den Naturschutz.

Kein Essen ohne Bauern

„Ein Bauer versorgt mehr als 100 Men-
schen mit Lebensmitteln. Nur noch drei 
Prozent der Bevölkerung arbeiten in der 
Landwirtschaft. Das Wissen, wo unser Essen 
herkommt und wie es erzeugt wird, schwin-
det. Für den Erhalt unserer regionalen An-
gebotsvielfalt brauchen wir die Konsumenten 
als Partner“, sind Strasser und Süß überzeugt. 
Die Herkunftskennzeichnung auch in der 
Gastronomie sowie noch mehr heimische 
Lebensmittel in öffentlichen Einrichtungen 
und Kantinen auch durch die Dezentralisie-
rung der Lebensmittelbeschaffung in Bun-
des- und Landeseinrichtungen sind ebenfalls 
Forderungen aus dem Bauernbund-Wahlpro-
gramm.

Von Steuern bis Soziales 

Bekannte Forderungen, für die der Bau-
ernbund seit Langem eintritt, sind: die Ab-
sicherung des Einheitswertes als Grundlage 
für Steuern und Abgaben; die Beibehaltung 
der bewährten pauschalierten Gewinner-
mittlung; keine Belastung der Landwirtschaft 
durch Erbschafts- oder Vermögenssteuern; 
die Verdoppelung der Zuverdienstgrenze auf 
1.500 Euro. Der heuer vom Bauernbund er-
kämpfte „Agrardiesel“ muss langfristig er-
halten bleiben. 

Und um die sozialen Bedingungen der 
Bäuerinnen und Bauern zu verbessern, wer-
den gefordert: die Beitragssenkung in der 
Unfallversicherung von 1,9 auf 1,4 Prozent 
der Bemessungsgrundlage; die kostenlose 
Einbeziehung von Lebensgefährten in die 
betriebliche Unfallversicherung; Erleichte-
rungen für Junglandwirte in der Kranken-
versicherung und der Ausbau der sozialen 
Betriebshilfe.

Zuletzt, wenn auch von massiver Bedeu-
tung: Um den Bodenverbrauch einzudäm-
men, fordert der Bauernbund neben der 
Ausweisung landwirtschaftlicher Vorrang-
zonen die Förderung der Wiedernutzbarma-
chung leer stehender Gebäude.
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Alljährlich erhebt die Statistik Austria die 
Versorgungsbilanz mit tierischen Erzeugnissen 
und analysiert im Zuge dessen auch den In-
landsverbrauch. Im Vorjahr wurden demnach 
hierzulande 86,6 Kilogramm Fleisch pro Kopf 
verbraucht. Dies entspricht einem Rückgang 
um 1,7 Kilogramm im Vergleich zu 2022, be-
ziehungsweise knapp 11 Kilogramm gegenüber 
dem Niveau von vor zehn Jahren. Auch bei 
Milch gab es mit 76 Kilogramm pro Kopf und 
Jahr einen um 3 Kilogramm geringeren Ver-
brauch als zuletzt.

Österreichs Bauern produzierten 2023 indes 
nahezu gleich viel tierische Erzeugnisse wie im 
Jahr zuvor. Die Milchproduktion stieg um etwa 
1 Prozent auf 4 Mio. Tonnen. 2,35 Mrd. Eier 
wurden erzeugt (-1 %). Die Fleischerzeugung 
über alle Tierarten hinweg war um 3 Prozent 
rückläufig und belief sich auf 852.900 Tonnen 
Schlachtgewicht. Die Selbstversorgungsgrade 
beliefen sich bei Trinkmilch auf 182 Prozent, 
bei Käse auf 117 Prozent sowie bei Fleisch auf 
108 Prozent, informieren die Statistiker.

19.748 neue Betriebe in Gütesiegelprogrammen
Alles neu bei der AMA-Marketing. Wie die Zwischenbilanz für das neue Modul „Tierhaltung plus“ wie auch des Gütesiegels für Brot und 

Backwaren ausfällt, was es mit der höheren Kontrollintensität auf sich hat und wie man der Kritik der Milchbauern begegnet,  
darüber informierte die Führungsriege der AMA-Marketing dieser Tage Österreichs Agrarjournalisten.

Die vergangenen Monate waren in der 
AMA-Marketing, der Kommunikati-
onstochter der Marktordnungs- und 

Zahlstelle Agrarmarkt Austria, einigermaßen 
turbulent. Schon seit über 30 Jahren positio-
niert man sich mit dem AMA-Gütesiegel als 
Marke im heimischen Lebensmitteleinzel-
handel. Mit gut 50.000 teilnehmenden Betrie-
ben ist immerhin ein Drittel aller Bauern 
Österreichs an Bord. „Das AMA-Gütesiegel 
ist die Marke der Landwirtschaft“, erklärte 
Geschäftsführerin Christina Mutenthaler-
Sipek eingangs. Damit das so bleibe, gelte es 
den Anforderungen des Marktes gerecht zu 
werden. 

Dass zusätzliche Auflagen die Bauern vor 
Herausforderungen stellen, sei ihr dabei 
durchaus bewusst. „Es sind angespannte 
Zeiten in der Branche, aber die Anforderun-
gen der Konsumenten steigen dennoch“, so 
die AMA-Managerin. Ein Beispiel dafür sei 
die Warengruppe Milch und Milchprodukte. 
Diese wird einer von der AMA-Marketing 
beauftragten Umfrage zufolge von 42 Prozent 
der Konsumenten täglich konsumiert. Doch 
trotz stabiler Nachfrage steigen die Anfor-
derungen der Konsumenten. „Neben Natür-
lichkeit wird vermehrt regionale Herkunft, 
aber auch artgerechte Tierhaltung häufig 
genannt.“ So wünschen sich 88 Prozent der 
Befragten etwa Auslauf bei Milchkühen, auch 
Scheuermöglichkeiten für die Rinder stehen 
hoch im Kurs. 

13.148 Betriebe bei „Tierhaltung plus“

Dem trägt die heimische Milchwirtschaft 
seit Jahresbeginn mit dem Gütesiegelmodul 
„Tierhaltung plus“ Rechnung. „Dieses Modul 
stellt sicher, dass Milch und Milchprodukte 
auch zukünftig nicht nur den Erwartungen 
der Konsumenten, sondern auch den interna-
tionalen Standards entsprechen“, erklärte 
Mutenthaler-Sipek. Bekanntlich forderte der 
deutsche Lebensmittelhandel (als wichtigster 
Exportparnter) auch von Österreichs Molke-
reien Milchprodukte gemäßt der Stufen 2 und 
3 der deutschen „Initiative Tierwohl“. Dies 
sei mit „Tierhaltung plus“ nun gelungen. Die 
Deutschen honorierten das Zusatzsiegel im-
merhin mit Stufe 2. „Wir sind stolz, gemein-
sam mit der gesamten Branche dieses Brei-

tenprogramm mit einer sehr großen Hebel-
wirkung in Umsetzung gebracht zu haben“, 
so die AMA-Marketing-Chefin. 

„Wir haben uns im Käsesegment interna-
tional einen Namen gemacht. Diesen Markt 
gilt es zu bedienen“, ergänzte Prokurist Mar-
tin Greßl. Immerhin wurden im Vorjahr Milch 
und Milchprodukte im Wert von rund 836 
Mio. Euro nach Deutschland geliefert, der 
Löwenanteil davon Käse für gut 503 Mio. 
Euro.

Stand Ende August seien 13.148 Milchvieh-
betriebe beim Zusatzmodul an Bord. „Das 
sind mehr als 80 Prozent aller Gütesiegel-
Milchviehbetriebe“, wurde angemerkt. Gefragt 
nach der Kritik vieler Bauern, wonach ihr 
Beitritt bei den Molkereien de facto verpflich-
tend war, um weiter Milch an diese liefern zu 
dürfen, antwortete Mutenthaler-Sipek: „Für 
uns als AMA-Marketing bleiben die Program-
me freiwillig.“ Positiv zu werten sei laut Greßl, 
das namhafte Molkereien mittlerweile Zu-
schläge bezahlen: „Nun zählt nicht nur mehr 
Fett- und Eiweißgehalt sowie die Zellzahl, 
sondern eben auch Tierwohl.“ Als Paradebei-
spiel führte er die Heumilch ins Treffen, bei 
der Bauern für ihren Mehraufwand auch 
höhere Preise erlösen. Dass die Tierwohl-
Zuschläge aber noch „Luft nach oben haben“, 
räumte auch  Gressl ein. Trotzdem gab er sich 
überzeugt: „Wenn wir unsere bäuerlichen 
Strukturen und unsere Landschaft erhalten 
wollen, gilt es Partnerschaften wie diese zu 
schmieden und weiter auszubauen.“

Ein weiteres Beispiel für eine solche Part-
nerschaft sei auch das heuer angelaufene 
AMA-Gütesiegel für Brot und Backwaren. 
„Hier wurden schon bei der Entwicklung alle 
Stufen der Wertschöpfungskette eingebun-
den“, sagte Greßl. 

6.600 Ackerbauern mit an Bord

Die erste Stufe, jene der Bauern, habe man 
„bewusst größer gedacht“ und die Gütesiegel-
Richtlinie entsprechend „Ackerfrüchte“ ge-
tauft. Bei der heurigen Ernte waren 6.600 
Ackerbauern bereits angemeldet. Damit stehen 
in diesen Tagen bereits 400.000 Tonnen Wei-
zen von etwa 73.000 Hektar für die Verarbei-
tung zur Verfügung. „Die Anmeldung für 
2025 ist schon wieder möglich“, wurde ange-
merkt. Eine Erweiterung des Siegels auf an-
dere Ackerkulturen steht Martin Greßl zur 

CLEMENS WIELTSCH

Durch „Tierhaltung plus“ steigen die AMA-Kontrollen heuer auf einen Rekordwert von 28.000.
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Folge ebenso schon im Raum: „Strategische 
Gespräche diesbezüglich laufen bereits.“

Die zweite und dritte Stufe des neuen Sie-
gels bilden logischerweise Agrarhandel und 
Mühlen. Hier konnten 61 Teilnehmer gewon-
nen werden, darunter 15 Mühlen und 46 
Händler. „Die zehn größten Mühlen im Land 
sind dabei“, so Greßl stolz. Weitere zehn 
Unternehmen seien derzeit im Aufnahmever-
fahren. Für alle Angemeldeten galten zur 
heurigen Ernte bereits die Auflagen der Richt-
linie. So muss eine räumlich getrennte Lage-
rung sichergestellt werden und monatlich ist 
eine Meldung über die Lagerstände abzuge-
ben. Die finale Stufe der Wertschöpfungsket-
te beziehungsweise des neuen Gütesiegels 
bilden naturgemäß Bäckereien, Verarbeiter 
und Lebensmitteleinzelhandel. Die für sie 
erarbeitet Richtlinie liegt aktuell bei der EU-
Kommission zur Notifizierung auf. 

Heuer 5.600 Kontrollen mehr

Kehrseite der Medaille ist aus bäuerlicher 
Sicht die mit den neuen Gütezeichen einher-
gehende, steigende Kontrollintensität. 2023 
wurden 22.400 Betriebe durch externe Kon-
trolleure untersucht. Weiters fanden 1.179 
unangekündigte Kontrollen („Spotaudits“) 
statt. Wegen der Umstellung des Kontrollin-
tervalls im Milchviehbereich auf jährliche 
Kontrollen werden die Kontrollen heuer auf 
rund 28.000 steigen, wurde angekündigt. 
Erfreulich laut Mutenthaler: „Wir haben die 
Ergebnisse der unangekündigten Spotaudits 
mit jenen der kurzfristig vorangekündigten 
Routinekontrollen verglichen und keine sig-
nifikanten Unterschiede festgestellt.“ Das 
zeige, rund 90 Prozent der Betriebe arbeiteten 
im Vorjahr „einwandfrei“. Von einer – weite-
ren – Erhöhung der unangekündigten Kont-
rollen werde man daher absehen. Zur Präven-
tion von Beanstandungen will man demnächst 
wieder kostenloste Webinare und Vorträge 
für die Gütesiegel-Bauern anbieten.

Um den neuen Anforderungen gewachsen 
zu sein, stellte man sich im Qualitätsmanage-
ment übrigens neu auf. Prokurist Martin Greßl 
verantwortet nunmehr die Qualitätsstrategie 
der Programme, die Geschäftsfeldentwicklung 
und das neue Wissensmanagement. Seit Ende 
2023 neu im Team ist Georg Leitner. Er küm-
mert sich nun um die Weiterentwicklung des 
Kontrollsystems. 
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Greßl (li.) übernimmt die Qualitätsstrategie der 
Gütesiegelprogramme, Leitner das Kontrollsystem.

Ein tristes Bild der gegenwärtigen Wirt-
schaftslage zeichneten Vertreter der Bran-
chenverbände der österreichischen Sägein-
dustrie und des Holzhandels am Internatio-
nalen Holztag auf der Holzmesse in 
Klagenfurt. „Die Sägeindustrie behauptet 
sich seit fast zwei Jahren in einem schwie-
rigen Umfeld“, erklärte Markus Schmölzer, 
Vorsitzender der österreichischen Säger im 
Fachverband der Holzindustrie. Geschuldet 
sei dies der anhaltend schwachen Baukon-
junktur. „Unsere Verkaufspreise stagnieren, 
während die Kosten für Rohstoffe, Energie 
und Personal deutlich gestiegen sind“, mo-
nierte Schmölzer. Und das, obwohl die hei-
mischen Sägen im Vorjahr die Produktion 
bereits um 10 Prozent drosselten. 

Auch im Holzhandel tut man sich aktuell 
schwer, berichtete der stellvertretende Vorsit-
zende des Verbandes, Franz Teuschler: „Der-
zeit sind wir in fast allen Bereichen mit Ab-
satz- sowie Umsatzverlusten konfrontiert.“ 
Ebenso schlecht laufen die Geschäfte im 

Rezession belastet Säger und Holzhändler

Ausland. Das beschere den traditionell stark 
exportorientierten Holzunternehmen im Land 
zusätzlich „einen Dämpfer“. Konkret gingen 
die Exporte von Nadelschnittholz für Bauan-
wendungen 2023 um 8 Prozent zurück. Zuletzt 
habe man immerhin eine leichte Erholung 
bemerkt. Bis Mai war bei den Nadelschnitt-
holzexporten ein Mengenzuwachs von 8 Pro-
zent zu verzeichnen. „Allerdings konnten die 
gestiegenen Kosten im Verkauf nicht kompen-

siert werden“, erklärten Schmölzer und Teu-
schler. „Unsere Unternehmen müssen wieder 
Geld verdienen und ihre Kapazitäten effizient 
auslasten, sonst droht der Wertschöpfungs-
kette Holz und damit dem Wirtschaftsstand-
ort Österreich erheblicher Schaden“, warnte 
Schmölzer. Tatsächlich spielt das Holzgeschäft 
für die heimische Wirtschaftsleistung keine 
unwesentliche Rolle. So beschäftigen die gut 
1.000 Sägewerke im Land immerhin 10.000 
Arbeitnehmer und erwirtschafteten im Vorjahr 
(trotz Krise) einen Produktionswert von 2,7 
Mrd. Euro.

Die Interessenvertreter sehen deshalb die 
nächste Bundesregierung in der Pflicht. „Wir 
fordern eine aktivere Wirtschaftspolitik mit 
Impulsen für den Wohnungsbau und Sanie-
rungsmaßnahmen“, so Schmölzer. Auch von 
der Europäischen Union erwartet man sich 
Unterstützung, etwa durch Nachbesserungen 
beim Green Deal und durch Aufschiebung 
der Entwaldungsverordnung. Für eine rechts-
sichere Anwendung seien nämlich, auch 
zwölf Monate nach Inkrafttreten, noch zu 
viele Fragen offen.

Die schwächelnde Baukonjunktur drückt die Bilanzen der heimischen Sägeindustrie und des Holzhandels.  
Um „wieder Geld zu verdienen“ sehen sie die politischen Entscheidungsträger in Brüssel und Wien gefordert.

FO
TO

: H
EL

IV
ID

EO
 - 

ST
O

C
K

.A
D

O
B

E
.C

O
M

Nadelschnittholz wurde zuletzt zum Ladenhüter.
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Gerade jetzt zu Erntedank:

Mit dem Kauf regionaler Lebensmittel sichern Sie

500.000 Arbeitsplätze und schützen das Klima!

Dank überdurch-
schnittlich vieler 
Sonnenstunden und 

guter Niederschlagsvertei-
lung bestechen heimische 
Äpfel heuer durch „ausge-
zeichnetes Aroma und hohe 
Inhaltsstoffe“, das teilte die 
LK Steiermark vergangene 
Woche vor Journalisten mit. 
Das wäre heuer aber auch 
schon „das einzig Positive“, 
verlautete es aus Graz. Denn 
geerntet werde bereits seit 
zwei Wochen, allerdings nur 
ein Drittel einer Vollernte, 
konkret wird mit 59.000 Ton-
nen Gesamternte gerechnet. 
Zum Vergleich: Im Rekord-
jahr 2011 ernteten die Obst-
bauern 195.000 Tonnen Äp-
fel, 2022 immerhin 151.000 
Tonnen.

Geschuldet sei der Er-
tragseinbruch den verhee-
renden Spätfrösten im April. 
Nach einem überdurch-
schnittlich warmen Frühjahr 
gingen die Kern- und Stein-
obstkulturen heuer etwa drei 
Wochen früher in Blüte und 
wurden von den tiefen Tem-
peraturen empfindlich ge-
schädigt. Schon im Juli stell-
te der Branchenverband für 
Obst und Gemüse (ÖBOG) 
klar, dass es sich heuer um 
das schwerste Schadereignis 
im steirischen Obstbau seit 
2016 handle. Im Allgemeinen 
hinterlasse der Klimawandel 
„ruinöse Spuren im Land“. 
In den vergangenen neun 
Jahren gab es aufgrund der 
Spätfröste nur zwei Normal-
ernten, welche obendrein 
nur zu schlechten Marktprei-
sen verkauft werden konn-
ten, wurde informiert.

Apfelernte bleibt hinter den Erwartungen

Versorgung gesichert

Bleibt die Frage, wie sich 
die Missernte auf die Versor-
gung mit dem beliebtesten 
Obst der Österreicher aus-
wirkt. Bekanntlich entfallen 
gut drei Viertel der heimi-
schen Apfelanlagen auf die 
Steiermark, 950 der insge-
samt 1.600 Apfelbauern wirt-
schaften hier. In der LK wird 
betont, dass die Belieferung 
des heimischen Handels den-
noch „weitgehend gesichert“ 
sei. Mit rund 120.000 Tonnen 
Äpfeln wird heuer öster-
reichweit gerechnet, rund 
110.000 Tonnen werden zur 
Inlandsversorgung benötigt, 
wobei der Inlandsmarktan-
teil in den Supermarktrega-
len im Schnitt bei 90 Prozent 
liege. 

Wie die Obstbauexperten 
erklären, können die ande-
ren Bundesländer, etwa Nie-
derösterreich, die steirischen 
Mindererträge kompensie-

Nach massiven Spätfrösten im April klagen Obstbauern über Ernteausfälle, damit folgt heuer die 
siebte Missernte binnen neun Jahren. Entsprechend getrübt ist die Stimmung in der Branche.

ren. Der dortige Geschäfts-
führer des Landesobstbau-
verbandes, Wolfgang Lukas, 
rechnete im Gespräch mit 
der APA mit einer „gut 
durchschnittlichen“ Apfel-
ernte von 20 bis 30 Tonnen 
je Hektar, frostgeschädigte 
Flächen ausgenommen.

Auch EU-weit wird eine 
unterdurchschnittliche Ap-
felernte erwartet. Der Welt-
apfel- und Birnenverband 
ging Anfang August von 10,2 
Mio. Tonnen aus, was einem 
Rückgang von mehr als 11 
Prozent entspräche.

Bauern leben „von der 
 Betriebssubstanz“

Die verheerenden Konse-
quenzen der Spätfröste auf 
den heimischen Obstbau 
zeigt indes eine von der LK 
präsentierte Umfrage vom 
Frühjahr auf. Dort gaben 
zwei Drittel der Bauern an, 
in den vergangenen fünf Jah-

ren „von der Betriebssubs-
tanz gelebt zu haben“, viele 
von ihnen hätten deshalb 
eine Betriebsaufgabe einge-
leitet. Für jeden fünften stei-
rischen Obstbauern ist das 
Auslaufen des Betriebes be-
reits fix, 40 Prozent warten 
zumindest bei Investitionen 
vorerst ab. 

„Der steirische Apfelan-
bau steht auf des Messers 
Schneide“, erklärte LK Stei-
ermark-Vizepräsidentin Ma-
ria Pein in der Vorwoche. 
Der einzige „Mutmacher“ sei 
die Frostberegnung. „Ohne 
diese würde die Apfelernte 
noch viel, viel schlechter 
ausfallen“, beteuerte sie. 
Demnach würden heuer auf 
den 400 Hektar frostbereg-
neten Obstgärten (8 % der 
Anbaufläche) 42 Prozent der 
steirischen Apfelernte einge-
bracht. Entsprechend liege 
darauf auch der Fokus in der 
Kammerberatung und im 
Förderwesen.

75 Prozent der Apfelanlagen gedeihen in der Steiermark. Heuer wird nur ein Drittel des Üblichen geerntet.

CLEMENS WIELTSCH

Frühe Lese, gute Qualität, 
aber nur geringe Menge

Sowohl schlechte als auch 
gute Nachrichten hatten Jo-
hannes Schmuckenschlager 
und Josef Glatt, Präsident und 
Direktor des Österreichischen 
Weinbauverbandes, bei ei-
nem Pressegespräch diese 
Woche in Wien. Geringer ist 
heuer die Weinmenge, dafür 
ist die Qualität der Trauben 
hoch.

Konkret liegt die in Öster-
reich erwartete Weinmenge 
bei etwa 2,0 Mio. Hektolitern 
oder, wenn die Trockenheit 
weiter anhält, sogar etwas 
niedriger. Das ist deutlich 
unter dem Durchschnitt der 
letzten Jahre (2019 bis 2023: 
2,41 Mio. hl), aber auch unter 
jener Menge vom vergange-
nen Jahr (2,33 Mio. hl). 

Auch heuer hat es einige 
Hagelereignisse gegeben. Be-
sonders betroffen waren Neu-
siedl am See, Gols und Po-
dersdorf, das Südburgenland 
um Güssing sowie einige 
steirische Weinbaugebiete 
wie Leibnitz, Deutschlands-
berg und der Raum Hartberg. 
Im August gab es massive 
Unwetter im Raum Holla-
brunn und starken Hagel-
schlag auf dem Wiener  
Nussberg. Deren Folgen seien 
für die betroffenen Gebiete 
zwar bitter, hätten aber auf 
die Gesamtweinernte meist 
nur geringen Einfluss. 

Schmuckenschlager ver-
bindet die prognostizierte 
geringe Menge primär mit 
anderen Faktoren. „Der Trau-
benansatz war in vielen  
Anlagen heuer weniger aus-
gebildet, auch Spätfrost- und 
Verrieselungsschäden wäh-
rend der Blüte haben die 
Erntemenge verringert.“ 
Durch die Hitzeperioden des 
Sommers seien zudem die 
Beeren kleiner und damit die 
Mostausbeute vielfach nied-
riger als in normalen Jahren.  
Aufgrund der Weinvorräte in 
den Betrieben sei aber kei-
nesfalls von einer Wein-
knappheit auszugehen. 

Die Weinernte hat bereits 
in allen Weinbaugebieten 
begonnen, im Burgenland 
vergangene Woche sogar die 
Hauptlese. In Niederöster-
reich, der Steiermark und 
Wien startet sie dieser Tage.  

Der heurige Witterungsver-
lauf sei der Grund für die 
außergewöhnlich frühe Ern-
te. Ein warmer Frühlingsbe-
ginn und fast schon sommer-
liche Temperaturen Anfang 
April bedingten einen sehr 
zeitigen Rebaustrieb, drei 
Wochen früher als üblich. 
„Ein früher Austrieb birgt 
immer die Gefahr von Spät-
frostschäden, die bis etwa 
Mitte Mai auftreten können. 
Tatsächlich verzeichnete man 
in der zweiten Aprilhälfte 
mehrmal Spätfrost“, berich-
tete Schmuckenschlager. Wa-
ren in den meisten Gebieten 
eher nur punktuell tiefe La-
gen und teilweise Junganla-
gen vom Frost geschädigt, so 
waren Teile der Thermenre-
gion, des Kamptals und der 
Wachau deutlicher getroffen. 

Die Rebblüte begann dann 
vielerorts Ende Mai. Ab Mit-
te Juni gab es die erste Hit-
zeperiode mit über 30°C. 
Aufgrund der anhaltend ho-
hen Temperaturen im Juli 
und August haben sich die 
Trauben rasch entwickelt.

Durch die heuer sehr frü-
he Lese soll ein nicht zu ho-
hes Zucker-Säure-Verhältnis 
erzielt werden. Schmucken-
schlager: „Wir können uns 
auf einen reifen, harmoni-
schen Weinjahrgang freuen, 
der vielleicht auch etwas 
kräftiger ausfallen wird.“ Be-
sonders entgegen komme der 
heurige Witterungsverlauf 
den Rotweintrauben. Die 
kleinbeerigen, tiefdunklen 
und konzentrierten Trauben 
lassen auf „dichte, vollreife 
Rotweine“ schließen.

Gegen „Bashing“  
von Alkohol

Aufgrund einer sinkenden 
Nachfrage nach Wein zeigt 
sich der Weinbauverband 
über Pauschalverurteilungen 
von Alkoholkonsum un-
glücklich und streicht die  
positive gesundheitliche Wir-
kung bestimmter Weinbe-
standteile hervor, etwa von 
Phenolen. „Wir betonen stets 
die Bedeutung eines maßvol-
len Konsums“, so Schmu-
ckenschlager. Er verweist 
diesbezüglich auf die Platt-
form www.wineinmoderation.
eu.

Laut Weingesetz eine „Spätlese“: Schon bei der Ernte Ende August 
hatten die Trauben in Wien einen Zuckergehalt von knapp 20 °KMW. 
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Die heurige Ernte 
brachte wieder teil-
weise niedrige Prote-

ingehalte mit sich. Trotzdem 
wurden in Österreich quali-
tativ hochwertige Weizen 
erzeugt. Die Wahl einer an-
gepassten Sorte kann zur 
Erreichung dieses sowie 
auch anderer Produkti-
onsziele beitragen. 

Weizen für  

das Trockengebiet

Im Pannonikum werden 
vorrangig Qualitätsweizen 
produziert. In der vergange-
nen Saison wurde oft Ware 
mit enttäuschenden Protein-
gehalten geerntet. Der früh 
bis sehr früh reifende Acti-

vus (Lager 4) verfügt über 
ein hohes Ertragspotenzial. 
Für Gelbrost, DTR-Blattdür-
re und Septoria tritici-Blatt-
dürre ist er stark bis sehr 
stark anfällig. Bei nieder-
schlagsreicher Witterung zur 
Ernte kann es mittel bis stark 
zu Auswuchs kommen. Eko-
nom kombiniert eine gute 
Standfestigkeit (Lager 3) mit 
sehr geringer bis geringer 
Gelbrostanfälligkeit und ei-
ner mittelfrühen Reife. Hek-
tolitergewicht und Protein-
gehalt sind mittel ausge-
prägt. Der kurzwüchsige 
Artimus beginnt früh mit 
dem Ährenschieben. Zu La-
ger (Note 3) neigt er kaum, 
von Blattkrankheiten kann 
er mittel bis sehr stark infi-
ziert werden. Axaro (Lager 
4) eignet sich wegen seiner 
ausgeprägten Toleranz ge-
genüber Steinbrand gut für 

die biologische Produktion. 
Frühes Ährenschieben kom-
biniert er mit einer mittel-
frühen Reife. Die Anfällig-
keit für Ährenfusarium ist 
mittel, für Septoria tritici-
Blattdürre stark. Aronio hin-
gegen ist kaum von Ähren-
fusarium betroffen, die 
Standfestigkeit (Lager 4) ist 
mittelgut. Sein Proteingehalt 
ist niedriger und seine Aus-
wuchsneigung stark. Ara-

meus (Lager 4) verfügt über 
einen hohen Proteingehalt 
und gehört der Backquali-
tätsgruppe 8 (BQG) an. Wäh-
rend Gelbrost kaum schä-
digt, ist die Anfälligkeit für 
die Septoria tritici-Blattdür-
re stark bis sehr stark.

Der mittelkurze Monaco 
(Lager 3) kombiniert eine 
günstig ausgeprägte Fallzahl 
mit ansprechender Aus-
wuchstoleranz. Das Hekto-

litergewicht ist hoch bis sehr 
hoch, Braunrost und die 
DTR-Blattdürre können stark 
schädigen. Aurelius (Lager 
3) reift mittelfrüh. Gelbrost 
infiziert kaum, die Anfällig-
keit für Septoria tritici-Blatt-
dürre ist stark. Der sehr früh 
bis früh reifende Mandarin 
(BQG 8) neigt mittelstark zu 
Lager (Note 6). Rostkrank-
heiten und Ährenfusarium 
können meist gut abgewehrt 
werden. Christoph kombi-
niert Standfestigkeit (Lager 
3) mit hoher Auswuchstole-
ranz. Hektolitergewicht, 
Fallzahl und seine Toleranz 
gegenüber Gelbrost sind po-
sitiv ausgeprägt. Der mittel-
lange Energo (Lager 5) kom-
biniert ein hohes Hektoliter-
gewicht mit einer geringen 
Auswuchsneigung. Protein-

Die Verwendung von zerti�ziertem Saatgut garantiert eine ausreichende Keimfähigkeit und eine gute Saatgutgesundheit.

Protein, Glasigkeit, Krankheitsresistenz und Ertrag – entsprechend dem jeweiligen  
Produktionsziel braucht es auch bei den verschiedenen Weizenarten eine gezielte Sortenwahl.  

Die Prüfergebnisse der AGES sind dabei eine wertvolle Unterstützung.

MARLENE GEPP, CLEMENS 

FLAMM, WILLI PRIELER UND 

WOLFGANG DEIX

Weizen, Durum und Dinkel 

nach Produktionsziel wählen
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WINTERWEIZEN – KORNERTRAG

1)  Pannonisches Trockengebiet, Kornerträge 2018 - 2024 2)  NÖ- und OÖ-Alpenvorland, Kornerträge 2018 - 2024
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ÄHRENFUSARIUM VERMEIDEN

Ährenfusarium war in der vergangenen Saison weit verbreitet. 
Kommt es in einem Weizenbestand zu einer Infektion mit dieser 
Krankheit, dann hat dies eine Belastung mit Mykotoxinen zur 
Folge, die für Mensch und Tier beim Verzehr gesundheitsschäd-
lich sind.  
Die Problematik zeigt sich vor allem bei Weizenbeständen, die 
nach Vorfrucht Mais mit vielen verbliebenen Ernterückständen 
angebaut werden. Zusätzlich spielt die Anfälligkeit der Sorten 
eine entscheidende Rolle. Die aktuellen Ergebnisse der AGES-
Sortenwertprüfung dienen als unabhängige Hilfe für die 
Sortenauswahl. 
Laut Verordnung (EU) 2024/1022 werden die Grenzwerte für 
die Mykotoxinbelastung von Lebensmitteln herabgesetzt. 
Unverarbeitete Getreidekörner dürfen seit 1. Juli 2024 höchstens 
1.000 µg/kg Deoxynivalenol (DON) enthalten. Zuvor lag der 
Grenzwert bei 1.250 µg/kg.  
Für unverarbeitete Hartweizen- und Maiskörner wurde der 
Höchstgehalt von 1.750 µg/kg auf 1.500 µg/kg gesenkt. Nur 
unverarbeitete Haferkörner einschließlich Spelzen bleiben auf 
dem ursprünglichen Grenzwert von 1.750 µg/kg.  
Alle Details können unter eur-lex.europa.eu nachgelesen werden. 
Aufgrund der Gesetzesänderung ist es noch bedeutsamer, den 
Befall mit Ährenfusarium möglichst gering zu halten. 

Bei falschem Management und der Wahl einer anfälligen Sorte 
kann Ährenfusarium zum Problem werden.

WINTERWEIZEN – SORTENMERKMALE
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Qualitätsweizen

Activus, A 2017 2 4 4 6 4 5 8 7 7 4 6 4 6 7

Adamus, A2) 2018 3 5 5 4 4 3 2 6 6 4 8 8 6 8

Alessio, A 2016 4 5 5 3 3 4 2 6 6 4 8 7 8 8

Alicantus, A 2018 2 5 4 4 4 6 5 6 7 4 7 7 7 8

Arameus, A 2021 5 5 4 6 5 6 2 8 6 4 7 7 6 8

Arminius, A2) 2016 5 7 6 4 5 4 4 6 4 3 9 8 7 7

Arnold, A 2009 2 6 6 4 4 5 4 7 6 4 9 9 6 8

Aronio, A 2022 4 5 4 7 5 5 6 7 5 4 6 4 6 7

Artimus, A 2020 3 3 3 3 6 5 5 8 7 4 8 5 8 7

Aurelius, A 2016 4 4 3 2 4 5 2 7 6 6 8 5 7 7

Axaro, A 2020 4 4 4 5 4 5 4 7 6 6 7 4 6 7

Bernstein, CH 2013 7 6 3 4 6 8 3 6 5 4 7 6 7 8

Capo, A 1989 4 7 7 4 5 5 6 6 5 3 8 6 7 7

Christoph, A 2018 4 3 3 2 4 6 2 8 7 6 8 6 8 7

Edelmann, A2) 2017 4 6 7 3 5 6 3 6 5 3 8 6 8 7

Ehogold, A 2014 3 7 7 4 5 6 6 6 6 3 9 7 7 8

Ekonom, A 2020 4 4 3 4 6 5 2 5 7 5 5 5 7 7

Energo, A 2009 4 6 5 3 4 7 4 6 6 4 7 6 6 7

Mandarin, A 2021 2 5 6 4 4 4 4 7 7 3 8 7 6 8

Monaco, A 2019 4 4 3 3 4 7 6 5 7 3 8 5 8 7

Tilliko, D2) 2016 6 7 7 6 6 7 3 4 5 3 5 7 6 7

Mahlweizen

California, PL 2022 5 4 3 4 5 4 5 4 5 5 4 2 6 4

Ernestus, NL 2022 5 4 3 7 5 4 1 5 5 4 7 4 4 4

Exakt, NL 2019 6 5 4 2 2 3 2 4 5 4 7 4 8 5

Pallas, D 2023 6 4 3 3 3 6 3 5 5 5 6 3 8 5

RGT Reform, F3) – 7 2 3 4 4 5 3 5 5 5 5 3 8 5

Siegfried, D 2014 7 4 4 4 3 7 4 4 5 5 5 3 6 4

Spontan, D 2014 5 4 3 5 3 7 3 4 4 4 6 5 6 5

SU Habanero, D 2021 6 4 3 5 4 5 4 4 4 4 5 3 6 5

Thalamus, D 2021 7 2 2 4 2 3 3 4 6 6 6 3 6 4

Tiberius, CH 2017 5 4 4 6 4 8 2 5 6 5 7 3 6 4

Tillsano, A2) 2020 3 5 4 4 4 3 3 6 5 4 7 6 6 6

WPB Calgary, NL 2017 7 2 2 6 2 5 1 4 7 7 3 3 6 4

Sonstiger Weizen, Futterweizen

Ethan, NL 2020 5 4 3 4 3 8 2 5 6 6 4 4 7 2

LG Mondial, F 2023 7 3 1 4 3 3 6 5 5 5 5 2 6 2

1) Vorläufige Einstufung 2025 
2) Ausschließlich unter Biobedingungen getestet
3) EU-Sorte 

Winterweizen – ausgewählte Sorten und Eigenschaften

BAUERNZEITUNG QUELLE: AGES

LEGENDE

Erläuterung zu den Gra�ken: 
Versuchserträge liegen etwa 
aufgrund der Parzellenrand-
wirkung 12 bis 20 Prozent 
über denen entsprechender 
Groß�ächen. Entscheidend 
sind die Relationen zueinan-
der. Die vorgestellten Ergeb-
nisse wurden unter Mitarbeit 
des Landes Niederösterreich  
erhoben. 

Erläuterung zu den Tabellen:

 ■ 1 = Sehr gering ausge-
prägt, also: sehr frühreif, 
sehr kurzhalmig, sehr ge-
ringe Lagerneigung (sehr 
gute Standfestigkeit), sehr 
geringe Auswuchsneigung, 
sehr geringe Krankheits-
anfälligkeit, sehr niedriges 
Hektolitergewicht, sehr 
niedriger Proteingehalt, 
sehr niedrige Fallzahl, sehr 
geringe Backqualität. 
 

 ■ 9 = Sehr stark ausge-
prägt, also: sehr spätreif, 
sehr langhalmig, sehr starke 
Lagerneigung (sehr geringe 
Standfestigkeit), sehr hohe 
Auswuchsneigung, sehr 
hohe Krankheitsanfällig-
keit, sehr hohes Hektoliter-
gewicht, sehr hoher Protein-
gehalt, sehr hohe Fallzahl, 
sehr hohe Backqualität.
Sämtliche Eigenschaften aller 
Sorten sind in der Österreichi-
schen Beschreibenden Sor-
tenliste 2024 abrufbar sowie 
online im „Sorten�nder“: 
 bsl.baes.gv.at

www.saatbau.com

QUALITÄTSWEIZEN

AURELIUS [7]

Gold wert!

• größter und beliebtester 
Qualitätsweizen Österreichs

• frühreif, sehr stresstolerant
• hervorragende Standfestigkeit
• gute Gesundheit, 

auswuchsfest

MAHLWEIZEN

TIBERIUS [4]

Hektoliter-Kaiser

• überragendes Hektolitergewicht
• hohe Erträge
• frühreif, stresstolerant
• gute Standfestigkeit

ETHANOL– UND FUTTERWEIZEN

CHEVIGNON [ca. 3]

Achtung Höchsterträge

• Hochertragsweizen
• sehr blattgesund
• mittelfrühe Reife
• für alle Anbaulagen geeignet

Unsere Empfehlung

3) Mühl-und Waldviertel, Steiermark und Südburgenland, Kornerträge 2018 - 2024

WINTERWEIZEN – KORNERTRAG
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gehalt und Fallzahl sind 
mittelhoch ausgeprägt. 

Capo ist nach wie vor auch 
bei biologisch wirtschaften-
den Betrieben beliebt. Er ist 
langwüchsig und wird kaum 
von Ährenfusarium infiziert. 
Bei der konventionellen Be-
standesführung ist auf die 
geringe Standfestigkeit (La-
ger 7) zu achten. Der spät 
reifende Bernstein (Lager 3) 
kann vor allem auf Standor-
ten mit guter Bonität sein 
Ertragspotenzial ausschöp-
fen. Während er von Gelb-
rost kaum geschädigt wird, 
ist die Anfälligkeit für 
Braunrost stark bis sehr 
stark. Arnold eignet sich auf-
grund seines sehr hohen 
Proteingehaltes gut für die 
biologische Produktion. Er 
reift sehr früh bis früh bei 
etwas verringerter Standfes-
tigkeit (Lager 6). 

Der spätreifende Mahl-
weizen Siegfried (Lager 4) 
vereint einen niedrigen Pro-
teingehalt mit einem mittel 
ausgeprägten Hektoliterge-
wicht. Während Braunrost 
stark infizieren kann, ist die 
Anfälligkeit für Ährenfusa-
rium mittel. Der Mahlweizen 
SU Habanero vereint eine 
ausgewogene Blattgesund-
heit mit guter Standfestigkeit 
(Lager 3). Die Reife ist mit-
telspät. 

Weizen für  

das Feuchtgebiet 

In den westlichen Regio-
nen wird meist auf Mahlwei-
zenproduktion gesetzt. Die 
Anforderungen für Quali-
tätsweizen können oft  
aufgrund des höheren  
Ertragspotenzials nicht er-
reicht werden. Für Verede-
lungsbetriebe ist es sinnvoll, 
eine Futterweizensorte aus-
zuwählen. Zur Gesunderhal-
tung der Tierbestände muss 
dabei auf die Mykotoxinbe-
lastung aufgrund von  
Ährenfusarium geachtet 
werden. 

Ernestus (Lager 3) bildet 
seinen hohen Ertrag aus ei-
ner hohen Kornzahl pro 
Ähre und einer geringeren 
Bestandesdichte (540 bis 650 
Ähren/m²). Die Anfälligkeit 
für Gelbrost ist gering, die 
Abwehrkräfte gegen andere 
Krankheiten sind mittel. Bei 
einer regnerischen Erntepha-
se neigt er stärker zu Aus-
wuchs. SU Habanero ist 
standfest (Lager 3) und ver-
fügt über eine ansprechende 
Toleranz gegenüber den 
meisten Blattkrankheiten. 
Der Proteingehalt ist niedrig. 

Der mittel reifende Cali-

fornia überzeugt mit seiner 
ausgewogenen Blattgesund-
heit und der guten Standfes-
tigkeit (Lager 3). Der Prote-
ingehalt ist jedoch niedrig 
bis sehr niedrig. Der kurz-
wüchsige Thalamus ist sehr 
standfest (Lager 3) und spät-
reif. Für die DTR-Blattdürre 
und Ährenfusarium ist er 
mittel bis stark anfällig, an-
dere Krankheiten können 
meist abgewehrt werden. Er 
erreicht seinen Ertrag aus 
einer sehr hohen Bestandes-
dichte (630 bis 830 Ähren/m²) 
und einem kleinen Tausend-

korngewicht. Die Besto-
ckung muss aber nicht extra 
gefördert werden. Pallas 

(Lager 3) wurde im vergan-
genen Dezember neu zuge-
lassen. Er reift mittelspät 
und kombiniert eine hohe 
bis sehr hohe Fallzahl mit 
einer ansprechenden Aus-
wuchsfestigkeit. Tiberius 
(Lager 4) sollte hingegen 
wegen seiner Auswuchsnei-
gung rasch geerntet werden. 
Das Hektolitergewicht ist 
hoch, Gelbrost kann meist 
abgewehrt werden. Die EU-
Sorte RGT Reform reift spät. 
Die Krankheitstoleranz ist 
meist mittel ausgeprägt. Der 
standfeste Spontan (Lager 3) 
vereint einen mittleren Pro-
teingehalt mit einer mittleren 
Reife. Die Anfälligkeit für 
Braunrost ist stark. WPB Cal-

gary ist sehr standfest (Lager 
2) und reift spät. Die Tole-
ranz gegen Gelbrost ist sehr 
ausgeprägt, Ährenfusarium 
kann stark infizieren. Wäh-
rend Siegfried von Mehltau 
kaum befallen wird, kann 
Braunrost stark schädigen. 
Der mittelkurze Wuchs geht 
mit einer geringen bis mitt-
leren Lagerneigung (Note 4) 
einher. Bei der ebenfalls an-
gebotenen EU-Sorte Chevig-

non muss wegen der sehr 
hohen Anfälligkeit für Äh-
renfusarium besonders auf 
gute Einarbeitung der Ern-
terückstände bei Vorfrucht 
Mais geachtet werden. Eine 
Fungizidbehandlung in die 
Blüte ist meist erforderlich.

Der Futterweizen LG Mon-

dial reift spät und wurde im 
Dezember 2023 neu zugelas-
sen. Der niedrige bis sehr 
niedrige Proteingehalt ist mit 
einer ausgeprägten Standfes-
tigkeit kombiniert. Die An-
fälligkeit für Gelbrost ist 
mittelstark. Ethan ist als 
Futter- bzw. Ethanolweizen 
geeignet. Hektolitergewicht 
und Proteingehalt sind nied-
rig bis mittel ausgeprägt. 
Gelbrost kann gut abgewehrt 
werden, Braunrost schädigt 
stark bis sehr stark. 

Qualitätsweizen für 

das Feuchtgebiet

Der standfeste Monaco 

(Note 3) kombiniert eine mit-
telfrühe Reife mit einem 
günstig ausgeprägten Hek-
tolitergewicht. Braunrost 
und DTR-Blattdürre können 
stark schädigen. Ekonom 

(Lager 3) reift mittelfrüh, der 
Proteingehalt ist mittel. 
Gelbrost kann er sehr gut bis 
gut abwehren die DTR-Blatt-
dürre kann hingegen stark 
schädigen. 

Aurelius (Lager 3) passt 
aufgrund seiner Toleranz 
auch in Mehltaubefallslagen. 
Er kombiniert Auswuchssi-
cherheit mit einem hohen bis 
sehr hohen Hektoliterge-
wicht. Bernstein ist ein spät 
reifender Kolbenweizen. Die 
Standfestigkeit (Lager 3) und 
die Toleranz gegenüber Gelb-
rost sind ausgeprägt, Braun-
rost kann stark bis sehr stark 
schädigen. 

Winterdurum  

war attraktiv

In der vergangenen Saison 
kamen die Bestände gut über 

den Winter, die tiefen Tem-
peraturen Anfang Dezember 
machten nur wenigen Sorten 
Probleme und mit den war-
men Temperaturen im Feb-
ruar begann relativ früh die 
Vegetation. Das Frühjahr 
war teilweise durch intensi-
ve Niederschläge gekenn-
zeichnet, relativ zeitig wur-
den die Bestände von Gelb-
rost infiziert. Später konnte 
noch häufig Braunrost fest-
gestellt werden. Die Nieder-
schläge zur Blüte begünstig-
ten die Infektion mit Ähren-
fusarium, was wiederum 
Einfluss hatte, dass das 
Hektolitergewicht deutlich 
unterdurchschnittlich war. 
Viele Partien kamen nicht 
über 80 kg. Ährenschieben 
und Reife waren bis zu zwei 
Wochen früher als im Vor-
jahr. 

Beim Anbau von Hartwei-
zen gilt generell: 

• Rechtzeitig auf Mehltau 
kontrollieren.

• Gelb- und Braunrost je 
nach Sortenanfälligkeit be-
handeln.

• Bei Niederschlägen zur 
Blüte sollte eine Fusarium-
behandlung eingeplant wer-
den.

• Rasche Ernte wegen ho-
her Auswuchsneigung.

Tennodur überzeugt mit 
stabilen Erträgen und führt 
das Sortiment an. Frühe Rei-
fe sowie mittlere bis geringe 
Anfälligkeit für Gelb- und 
Braunrost bilden die Grund-
lage für gute Erträge. Auf 
seine Lagerneigung (Note 7) 
ist zu achten und aufgrund 
der sehr hohen Auswuchs-
neigung sollte die Ernte 
rasch erfolgen. Sein Hekto-
litergewicht ist hoch bis sehr 
hoch. Sambadur ist kurz-
wüchsig und standfest (La-

ger 4), Gelbrost hat ihm 2024 
stärker zugesetzt. Auch 
Braunrost kann stark bis 
sehr stark schädigen. Sam-
badur überzeugt mit einem 
hohen Proteingehalt. Der 
mittelspät reifende Amidur 
hat eine starke Lagerneigung 
(Note 7). Er besitzt die 
höchste Toleranz gegenüber 
Gelb- und Braunrost. Ähren-
fusarium wehrt er besser ab 
als Tennodur und Sambadur. 
Hektolitergewicht und Pro-
teingehalt sind mittel bis 
hoch. Der im Dezember 2023 
zugelassene Plasmadur hat 
eine mittlere Standfestigkeit 
(Lager 5). Seine Gelbrostan-
fälligkeit ist gering, auf 
Braunrostbefall muss er je-
doch regelmäßig kontrolliert 
werden. Ährenfusarium 
kann er besser abwehren. 
Die Ernteware überzeugt mit 
guter, ausgewogener Quali-
tät. Der mittelfrühe, stand-
feste Diadur (Note 4) wird 
von Rost stark bis sehr stark 
befallen. So wie bei allen 
anderen Sorten sollte die 
Ernte rasch erfolgen, weil 
nur eine geringe Auswuchs-
festigkeit gegeben ist. Die 
Körner von Diadur weisen 
einen hohen Proteingehalt 
und eine hohe Glasigkeit auf. 
Auradur ist kurzwüchsig 
(Lager 5) und reift früh ab. 
Von Gelbrost wurde er heu-
er stärker befallen. Seine 
Braunrostanfälligkeit sollte 
beobachtet werden. Auradur 
besitzt den höchsten Prote-
ingehalt des Sortiments, er-
traglich fällt er im Vergleich 
zu den neueren Sorten ab. 

Dinkel: Fortschritt  

bei Gelbrost

Die Dinkelfläche hat nach 
dem dramatischen Einbruch 

Betriebe, die unter biologischen Bedingungen produzieren, sind 
dazu verp�ichtet, Bio-Saatgut anzubauen. Ist die Verfügbarkeit 
nicht gegeben, kann unbehandeltets, konventionelles Saatgut 
zum Einsatz kommen. Hier muss die Freigabe durch die jeweilige 
Bio-Kontrollstelle erfolgen. 
Agronomische Merkmale, wie die Standfestigkeit, spielen für 
Bio-Betriebe eine eher untergeordnete Rolle. Bei Weizen, Durum 
und Dinkel sollten die Sorten für die Produktion unter Bio-Bedin-
gungen den ihnen angebotenen Stickstoff ef�zient verwerten, 
aufkeimende Beikräuter unterdrücken und Resistenzen gegen 
abiotische und biotische Stressoren aufweisen. Je nach bevorzug-
tem Merkmal sind folgende Sorten besonders vorteilhaft:
• Bei der Stickstoffef�zienz die Sorten Alicantus, Arminius, 
Ekonom und Mandarin.
• Hinsichtlich Unkrautunterdrückung die Sorten Arminius, 
Ehogold, Arnold und Capo. Letztere unterdrücken das Unkraut 
besser als Tillsano, Bernstein, Rosso oder Aurelius. 
• Bei Gefahr von Steinbrandinfektion sind die Sorten Axaro, 
Tilliko, Tillsano und die EU-Sorte Aristaro zu empfehlen, denn 
diese werden von den meisten Steinbrandrassen kaum befallen.
Welche Sorten für den Herbstanbau aus biologischer Produktion 
aktuell verfügbar sind, ist online in der AGES-Datenbank 
abrufbar. 
Für Bio-Betriebe wird bei den Qualitätsweizen Adamus, Alessio, 
Alicantus, Arminius, Arnold, Aurelius, Axaro, Bernstein, Capo, 
Christoph, Edelmann, Ehogold, Energo, Ekonom, Mandarin, Tilliko 
und Tobias sowie die EU-Sorte Aristaro angeboten. 
Bei den Mahlweizen stehen Exakt, Laufener Landweizen, 
Spontan, Thalamus, Tillsano sowie die EU-Sorten RGT Reform und 
Chevignon bereit. 
Bei Winterdurum wird Saatgut aus biologischer Produktion von 
Auradur und Sambadur sowie den EU-Sorten Limbodur und 
Sanodur angeboten. 
Bei Dinkel gibt es Saatgut in Bio-Qualität von Attergauer Dinkel, 
Ebners Rotkorn, Noricum, Ostro, Paracelsus und Steiners Roter 
Tiroler sowie von den EU-Sorten Albertino, Zollernperle und 
Zollernspelz.
 ages.at/p�anze/saat-und-p�anzgut

SAATGUT FÜR BIO-BETRIEBE

WINTERDURUM ZUM ANBAU 2024

BAUERNZEITUNG QUELLE: AGES
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Tennodur, A 2021 104 83,9 14,7 94,2

Sambadur, A 2016 101 81,6 15,8 92,2

Amidur, A 2021 99 82,0 15,7 91,4

Plasmadur, A 2023 98 81,8 16,0 94,2

Diadur, A 2017 95 81,6 15,7 95,9

Auradur, A 2004 87 82,0 16,7 93,8

Aurelius, A1) 2016 116 84,4 15,0 –

100% = dt/ha 75,9

1) Winterweizen 
Reihung nach fallendem Kornertrag

Kornertrag und ausgewählte Qualitäten von Winterdurum im  
Vergleich zur Weizensorte Aurelius, 2018 - 2024

Hartweizen hatte zuletzt ein positiven Marktumfeld.
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AGES-Angaben siehe AGES Beschreibende Sortenliste 2024

Winterweizen

AXARO 
QW, BQ 7

Mit früher Reife zu 

hohen Erträgen

ERNESTUS
MW, BQ 4

Mit ERNESTUS macht 

Mahlweizen Spaß
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im Jahr 2023 noch einmal 
um rund 700 ha abgenom-
men. Neue Sorten verspre-
chen jetzt aber Vorteile ge-
genüber Gelbrost und auch 
einen Fortschritt in der Qua-

lität. Paracelsus wurde 2022 
zugelassen und überzeugt 
mit seiner verbesserten 
Standfestigkeit (Lager 6) und 
der geringeren Anfälligkeit 
für Gelbrost. Der Vesenertrag 

fällt hoch aus, der Kernertrag 
liegt auch höher im Vergleich 
zu den meisten Sorten. Nori-

cum ist der kürzeste Dinkel 
und dadurch relativ stand-
fest (Note 5). Der in Öster-

reich noch in Wertprüfung 
befindliche Lohengrin wird 
bereits als EU-Sorte vermark-
tet. 

Die folgenden Sorten wer-
den gerne wegen der SLK-
Prämie (ÖPUL-Option im 
Mehrfachantrag „Seltene 
Landwirtschaftliche Kultur-
pflanzen“) angebaut, besit-
zen aber meist eine empfind-
liche Anfälligkeit für Gelb-
rost. Der Proteingehalt der 
Sorten ist durchwegs hoch 
bis sehr hoch ausgeprägt. 
Der mittelspät reifende At-

tergauer Dinkel erzielt dem 
Dinkel entsprechende Körner 
mit dem höchsten Protein-
gehalt. Aufgrund des langen 
Wuchses ist die Standfestig-
keit (Lager 8) jedoch be-
grenzt. Der bewährte Ebners 

Rotkorn (Lager 8) kombiniert 
ein ansprechendes Hektoli-
tergewicht (in Vesen) mit 
einem sehr hohen Feuchtkle-
bergehalt. Ertraglich liegt er 
unter dem Sortenmittel. Von 
Ostro liegen die Resistenzen 
gegen Blattseptoria und DTR-
Blattdürre im Durchschnitt, 
die Rostkrankheiten können 
die Ertragsbildung stärker 
beeinflussen. Entsprechend 
des langen Wuchses ist er 
wenig standfest (Lager 8). 
Der auswuchsfeste Steiners 

Roter Tiroler (Lager 9) reift 
spät und bleibt ertraglich 
etwas hinter den anderen 
Sorten zurück. Von Gelbrost 
wird er aber nur in mittlerem 
Maße befallen.

| DI Marlene Gepp,  
DI Clemens Flamm und Ing. 
Willi Prieler (alle: AGES 
Wien) sowie DI Wolfgang 
Deix (Land NÖ) |
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Attergauer Dinkel, A 2012 6 9 8 5 5 7 7 6 5 4 3 5 9 1 6

Ebners Rotkorn, A 1999 6 9 8 6 5 7 7 7 5 4 3 6 9 1 6

Noricum, D 2022 6 7 5 3 9 7 7 4 6 7 5 5 6 2 5

Ostro, CH 1986 6 9 8 6 5 7 7 7 5 4 3 6 9 1 5

Paracelsus, D 2022 7 8 6 4 5 7 7 4 5 6 4 4 7 3 7

Steiners Roter Tiroler, A 2009 7 9 9 5 4 6 7 5 4 4 3 5 8 2 6

WINTERDINKEL ZUM ANBAU 2024
Winterdinkel – ausgewählte Sorten und Eigenschaften

DEUTLICHE ERTRAGSEFFEKTE BEI FRÜH- UND SPÄTSAATEN

BAUERNZEITUNG QUELLE: AGES

Variante,  
Saatzeit Anbaudatum Saatstärke 

(Körner/m2)

Kornertrag (Rel.-%)
Hl-Gewicht

(kg)
Rohprotein

(%)
Fallzahl

(s)Trocken- 
gebiet

Alpen- 
vorland

Wald- 
viertel

Versuche 7 6 6 20 20 17

Früh 14.09. – 23.09. 200 – 230 64 94 100 79,5 13,8 358

Mittelfrüh 27.09. – 05.10. 280 96 99 101 80,5 13,3 363

Normal 08.10. – 23.10. 350 100 100 100 80,6 13,3 363

Spät 05.11. – 16.11. 500 87 91 84 80,0 13,6 362

Mittel (dt/ha) 93,0 106,7 99,4

Winterweizen – Einfluss der Saatzeit auf Kornertrag und Qualität von 2018 bis 2024 (20 Versuche, Mittel von drei Sorten)

Im vergangenen Herbst 
war ein verfrühter Wei-
zenanbau im Trockenge-

biet, im Alpenvorland und 
in niederen und mittleren 
Lagen des Wald- und Mühl-
viertels von Nachteil. Solche 
Bestände wurden durch das 
von Blattläusen übertragene 
Gerstengelbverzwergungs-
virus (BYDV) geschädigt, 
wie sich in von der AGES 
durchgeführten PCR-Analy-
sen zeigte. In anderen Jahren 
können auch das Getreide-
gelbverzwergungsvirus 
(CYDV) oder das Weizenver-
zwergungsvirus (WDV) in-
fizieren. 

Als Überträger für das 
WDV dient die Wandersand-
zirpe – eine Zwergzikade. 

Die herbstlichen Infektionen 
werden erst im Frühjahr 
sichtbar. Die Pflanzen sind 
meist gelblich verfärbt, blei-
ben im Wuchs zurück und 
bilden kaum ährentragende 
Halme. Um eine Entschei-
dungshilfe über den Anbau-
zeitpunkt geben zu können, 
führen die Landwirtschafts-
kammern gemeinsam mit 
der AGES ein Monitoring zur 
Virusbelastung des Ausfall-
getreides durch. 

Im Saatzeitversuch (siehe 
Tabelle) am Standort Groß-
nondorf bei Hollabrunn er-
reichte die Frühsaat im sie-
benjährigen Mittel nur 
64 Prozent des Ertrages im 
Vergleich zu einem Mitte Ok-
tober gesäten Weizen (Ver-

suche von 2018 bis 2024). Im 
Alpenvorland und im Wald-
viertel funktioniert die zeiti-
ge Weizensaat meist besser 
als im Osten. Im vergangenen 
Jahr wurde aber auch dort 
die Frühsaat stark durch Vi-
ren befallen. So lag diese 
ertraglich im Vergleich zum 
nächsten Saattermin 2023/24 
im Alpenvorland um 30 Pro-
zent niedriger bzw. im Wald-
viertel um 15 Prozent nied-
riger. Die besten Ergebnisse 
im Trockengebiet und Alpen-
vorland bringt ein Anbau von 
Mitte bis Ende Oktober. Im 
Waldviertel ist die erste Ok-
toberhälfte am günstigsten.

Nach den späträumenden 
Vorfrüchten Körnermais und 
Zuckerrübe oder wenn ein 

regnerischer Oktober die 
Feldarbeitstage einschränkt, 
ist ein später Anbau oft un-
umgänglich. Ein im Novem-
ber gesäter Weizen schafft 
meist nicht das bei normaler 
Saatzeit erzielbare Ertragsni-
veau. So brachte der verspä-
tete Drilltermin durchschnitt-
lich um 9 bis 16 Prozent 
weniger Ertrag als ein Anbau 
um Mitte Oktober. Gründe 
dafür sind überwiegend un-
günstigere Bestellbedingun-
gen und verkürzte Phasen 
zur Bildung der Kornanlagen. 
Aufgrund des schwächer aus-
gebildeten Wurzelsystems 
machen Trockenheit und Hit-
ze den Pflanzen mehr zu 
schaffen.  

                warndienst.lko.at

Winterweizen am besten im Oktober säen
Saatzeitversuche der AGES zeigen bei Früh- oder Spätsaaten deutliche Ertragse�ekte. In raueren 

Lagen sät man am besten in der ersten Oktoberhälfte, sonst bis spätestens Ende Oktober.

Berechnungsbasis 56 % MFA, Normgewichtsband 82 bis 106 kg SG, exkl. MwSt. 
Quelle: Österreichische Schweinebörse

Ferkelabsatz staut leicht, Preis stabil Stauwarnung auf den 
EU-Ferkelmärkten. Das hitzebedingt schwache Wachstum der 
Schlachtschweine hat eine verminderte Nachfrage zur Folge.
Auf den heimischen Ferkelmärkten sind Ferkelrückstellungen 
nicht zu verhindern. Die aufgestauten Mengen bleiben aber im 
Vergleich mit früheren Jahren überschaubar. Die Ferkelvorbestel-
lungen für die nächsten Wochen entwickeln sich aktuell erfreuli-
cher. Die Ferkelnotierung bleibt unverändert auf 3,55 Euro/kg. 
 Johann Stinglmayr, VLV

Woche 36/’24 – 2. bis 8. September (Euro/kg) Änderung

Ö-PIG-Ferkel OÖ, NÖ, Stmk. 3,55 =

Woche 35/36, 29. August - 4. September (Euro/kg) Änderung

Mastschweine  Notierung 2,11 (=)

Zuchten  Notierung 1,33 (=)

Grundpreis für Ferkel bis 25 kg, exkl. MwSt., vor Mengenstaffel

Quelle: Ö-PIG-Notierungspreis der Ferkelringe

SCHWEINE

Woche 36/’24 – 2. bis 8. Sept. (Euro/kg) Änderung

Jungstier (R2/3) 4,76 +0,03

Kalbin 4,44 =

Kuh (R2/3) 3,53 =

Schlachtkälber (R2/3) 6,85 +0,10

Bauernauszahlungspreise, exkl. MwSt., ohne Qualitäts- und Mengenzuschläge

Quelle: Österreichische Rinderbörse GmbH

Jungstier läuft gut, Kühe nicht zurückhalten EU-weit sind ins-
besondere Jungstiere sehr gefragt und werden zügig vermarktet. 
Schlachtkühe stehen demgegenüber in ausreichenden Mengen 
zur Verfügung, wobei die Blauzungeninfektionen in Deutschland 
verstärkend wirken. Auf dem heimischen Markt läuft der Jung-
stierabsatz besser, Basispreise und AMA-Gütesiegelzuschläge 
tendieren nach oben. Das Schlachtkuhangebot ist deutlich unter 
den Vorjahreswerten. Wichtig wäre eine kontinuierliche Vermark-
tung, damit in den kommenden Wochen kein Marktdruck auf-
kommt. Die Schlachtkälberpreise sind erneut gestiegen.
 Werner Habermann, Arge Rind

RINDER

MÄRKTE & PREISE

ROHSTOFFWERT MILCH
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QUELLE: AMA, IFE-KIELBAUERNZEITUNG

48,70
47,10

2022 2023 2024

Kieler Rohstoffwert, August 2024
Rohstoffwert Milch ab Hof, exkl. MwSt. (4,0 % F, 3,4 % E)

Erzeugermilchpreis Österr.; konventionell, Juli 2024
Milchpreis ab Hof, konventionell, exkl. MwSt. (4,0 % F, 3,4 % E)

MILCH

Rohstoffwert auf neuem Jahreshoch
Laut AMA-Milchpreisbarometer haben die Erzeugermilchpreise 
der heimischen Molkereien und Käsereien im Juli etwas nachge-
geben. Damit ist die optimistischere Prognose nicht eingetreten.
Im Durchschnitt aller Qualitäten, Milchsorten und bei natürli-
chem Fettgehalt erhielten die heimischen Milchbauern 48,99 
Cent/kg, was im Monatsabstand ein Minus von 0,21 Cent 
bedeutet. Der Erzeugermilchpreis liegt damit auf Vorjahresni-
veau, so die AMA. Nun soll der August eine moderate Aufwärts-
bewegung bringen, auf ein Niveau von rund 49,50 Cent/kg, was 
einem Plus von 0,51 Cent entsprechen würde. Ein leichtes Plus 
zeigt der Preisbericht demgegenüber für Milch mit standardisier-
ten Inhaltsstoffen. Der Erzeugerpreis für Milch mit 4,0 % Fett 
und 3,4 % Eiweiß stieg von Juni auf Juli um 0,14 Cent auf 47,10 
Cent/kg. Erklärbar sind diese Differenzen durch die von Monat 
zu Monat unterschiedliche Bewertung von Fett und Eiweiß.

Einen deutlichen Sprung nach oben weist das Kieler Institut für 
Ernährungswirtschaft (ife) für seinen monatlich auf Basis der 
Fett- und Eiweißverwertung ermittelten Rohstoffwert (KRW) aus. 
Im August erreichte der Wert die Marke von 48,7 Cent/kg, was 
um 2,9 Cent über dem Wert des Vormonats liegt (Milch netto ab 
Hof, 4,0 % Fett, 3,4 Eiweiß) und eine neue Jahreshöchstmarke 
bedeutet. Der Grund des deutlichen Anstiegs lag in der knappen 
Verfügbarkeit von Rahm und Sahne, der eine lebhafte Nachfrage 
gegenüberstand. Weil auch der Käseabsatz gut läuft, ist Butter 
knapp, die Lagerbestände sind niedrig. Auch für das Herbstge-
schäft bleibe laut ife die Versorgungslage herausfordernd.
 H.M.

BAUERNZEITUNG QUELLE: AGES

Dinkel ist eine bespelzte Form des Weizens. Beim Drusch bedarf es spezieller Einstellungen.
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Austro Agrar Tulln: Alles für  
innovative Ackerbauern 

Schon längst ist sie ausge-
bucht, die Austro Agrar 
Tulln. 320 Hersteller und Ge-
neralimporteure werden von 
20. bis 23. November auf 
mehr als 50.000 m² ausstel-
len. „Die Austro Agrar Tulln 
bietet als Leitmesse für Land-
technik für jeden Landwirt 
das volle Programm an  
Neuheiten aus erster Hand 
– besonders umfassend wird 
auch wieder das Angebot im 
Bereich Ackerbau sein“, sagt 
Wolfgang Strasser, Geschäfts-
führer der Messe Tulln. Das 
ist nicht zuletzt dem Standort 
der Schau in Niederösterreich 
geschuldet, wo zirka die Hälf-
te der heimischen Acker-
fläche liegt, aber auch der 
Nähe zu größeren Anbauge-
bieten in Österreich, Tsche-

chien und Ungarn. Denn 
schon viele Jahre strahlt die 
Messe über die Staatsgrenzen 
aus. 

Auch heuer werden zehn-
tausende Gäste erwartet. 
„Seit der ersten Austro Agrar 
1991 haben wir trotz rück-
läufiger Betriebszahlen im-
mer mehr Besucherinnen und 
Besucher verzeichnet. Zwi-
schen 50.000 und 60.000 
kommen auch diesmal sicher 
wieder“, so Strasser. Da trifft 
es sich gut, dass die Schau 
nicht nur über Autobahnen 
und Schnellstraßen gut er-
reichbar ist, sondern auch per 
Bahn. Zu letzterer wird es 
einen kostenlosen Transfer 
vom Bahnhof Tullnerfeld und 
vom Bahnhof Tulln zur Mes-
se und retour geben.

AgarTec: Der österreichische 
Landtechnikpreis

Nach seiner erfolgreichen 
Premiere 2018 wird auch 
diesmal der Innovationspreis 
AgrarTec in Tulln vergeben. 
Einsendeschluss für Ausstel-
ler der Austro Agrar ist der 
2. Oktober. Bewertet werden 
die Einreichungen von einer 
hochkarätigen Fachjury, in 
der auch die BauernZeitung 
vertreten ist.

 austroagrar.at

 bauernzeitung.at/ 

 agrartec2024

 FIRMENMITTEILUNG

• Termin: 20. bis 23. 
November, von 9 bis 17 Uhr 
• Themen: Landtechnik,  
Saatgut, Dünger, Stalltechnik, 
Holz, Energie 
• Aussteller: 320 
• Belegte Hallen: 50.000 m² 
• Preise Tageskassa: 
Erwachsene: 16 Euro; 
Gruppen (ab 20), Senioren u. 
Studenten: 14 Euro; Kinder 
(6-15 Jahre): 4 Euro 
• Eintrittspreise online: 
Erwachsene: 15 Euro;  
Kinder: 3 Euro

AUSTRO  
AGRAR TULLN

Eine lang gehegte Forde-
rung der Landwirtschaft wur-
de durch eine Gesetzesnovel-
le erfüllt. „Bei Straßenfahrten 
mit Anbaugeräten mit einer 
Breite von 3 bis 3,30 Metern 
gab es zwei Einschränkun-
gen, die in der Praxis zu gro-
ßen Schwierigkeiten führten: 
das Fahrverbot bei Dunkel-
heit und schlechter Sicht 
sowie die Notwendigkeit ei-
nes Begleitfahrzeuges auf 
engen und kurvenreichen 
Strecken“, informiert Chris-
toph Wolfesberger. 

Beide seien nun gefallen. 
Folgende Punkte müssen 
aber laut dem Experten der 
LK Niederösterreich bei be-
sagter Breite eingehalten 
werden:

• Reflektierende Warnmar-
kierungen, um die Überbrei-
te nach hinten und nach 
vorne anzuzeigen;

• Maximale Höchstge-
schwindigkeit 25 km/h;

• Abblendlicht auch bei 
Tageslicht und guter Sicht;

• Gelb-rotes Drehlicht auf 
der Zugmaschine einschal-
ten;

• Bei Dämmerung, Dun-
kelheit oder schlechter Sicht 
sind Begrenzungsleuchten 
am Anbaugerät einzuschal-
ten, die nach vorne weißes 
und nach hinten rotes Licht 
ausstrahlen und von der  
Außenkante des Gerätes ma-
ximal 20 cm nach innen an-
gebracht sein dürfen.

Straßenfahrten 
mit Anbaugeräten 

erleichtert

Jetzt innovative  

Produkte einreichen

QR-Code scannen  

und mitmachen

AgrarTec 2024

Der österreichische  
Landtechnik-Preis

Das ÖKL veranstaltet am 
8. Oktober an der BLT Wie-
selburg (NÖ) ein Praxisse-
minar zum Thema „Pflan-
zenschutzapplikationstech-
nik optimieren“. Themen 
werden unter anderem sein: 
Anwenderschutz und Um-
gang mit Pflanzenschutzmit-
teln, technische Hilfsmittel 
zur Applikationsoptimie-
rung, Additive, Einsatz von 
CTS-Systemen, die richtige 
Düsenwahl sowie neueste 
Entwicklungen am Spritzen-
markt. Im praktischen Feld-
einsatz wird das „Spot 
Spraying“-Gerät von Ecoro-
botix vorgeführt. Pflanzen-
schutzexperte Ulrich Lossie 

von der Deutschen Lehran-
stalt für Agrartechnik wird 
durch das Seminar führen, 
Experten-Input kommt auch 
von Vera Pachtrog-Wilfinger 
(LK Niederösterreich) und 
Robotik-Spezialist Thomas 
Rohringer vom Lagerhaus 
Technik-Center. 

Die Veranstaltung ist in 
Oberösterreich und Nieder-
österreich im Rahmen des 
Pflanzenschutz-Sachkunde-
ausweises als verpflichtende 
Weiterbildungsveranstal-
tung anrechenbar. Teilnah-
megebühr mit LFBIS-Num-
mer 90 Euro (sonst 120 
Euro). oekl.at/webshop/ 

 veranstaltungen

Amazone ausgezeichnet
Der Landtechnikherstel-

ler mit neun Produktions-
standorten in Deutschland, 
Frankreich, Russland und 
Ungarn und weltweit über 
2.500 Mitarbeitenden kann 
sich über einen Heimerfolg 
freuen. Laut einer Studie der 
Munich Strategy in Zusam-
menarbeit mit der Wirt-
schaftsWoche ist Amazone 

das innovativste mittelstän-
d ische Unternehmen 
Deutschlands. Munich Stra-
tegy analysierte für das Ran-
king die Innovationskraft 
von 4.000 deutschen Un-
ternehmen. Ein „Innovati-
onsscore“ bewertete die  
Innovationskraft und wirt-
schaftliche Performance der 
Unternehmen.

Pöttinger bringt Neues auf den Acker
Für die kommende Saison bringt der heimische Landtechnikhersteller sowohl neue als auch überarbeitete Maschinen für den Ackerbau auf den Markt: 

von leichten Anbaudrehp�ügen und gezogenem Grubber bis hin zu adaptierten Kurzkombinationen, Kreiseleggen und Sämaschinen.

Volle Lager und höhere Finanzierungs-
kosten sind eine problematische Kom-
bination“, betont Gregor Dietachmayr, 

Sprecher der Geschäftsführung von Pöttinger. 
Der heimische Landtechnikhersteller hatte 
die Produktion zuletzt über den Sommer 
aufgrund von Auftragseinbrüchen herunter-
gefahren. Mit September habe man den übli-
chen Betrieb wieder aufgenommen, wiewohl 
die Situation am Markt laut Dietachmayr 
weiter herausfordernd bleibe. 

Nachdem im Juni bereits ein bunter Strauß 
an Neuheiten für das Grünland präsentiert 
wurde (die BauernZeitung hat berichtet), hat 
man nun in Grafenegg neue und überarbeitete 
Maschinen für die kommende Ackerbau-
Saison vorgestellt. 

Bodenbearbeitung: leichte P�üge, 

gezogener Grubber, breite Kreiselegge

In den vergangenen Jahren hat Pöttinger 
sein Pflugprogramm neu aufgestellt. Den 
Abschluss dieser Überarbeitung bilden nun 
die leichten Anbaudrehpflüge Servo 2000 für 
Traktoren bis 130 PS. Dabei wurde am Kon-
zept der größeren Baureihen festgehalten und 
dem Leistungsbedarf entsprechend angepasst. 
Die Modelle sind in drei- und vierschariger 
Ausführung mit verschiedenen Rahmenhöhen 
und Körperabständen erhältlich. 

Standardmäßig ist der Pflug mit mecha-
nischer Steinsicherung und Schnittbreiten-
verstellung ausgestattet. Optional sind die 
leichten Anbaupflüge erstmals auch mit hy-
draulischer Schnittbreitenverstellung sowie 

hydraulischer Steinsicherung (Nova) erhält-
lich. Pöttinger möchte damit insbesondere 
kleinstrukturierte bäuerliche Betriebe be-
dienen. Vor allem am Heimmarkt Österreich 
sowie in Süddeutschland erhofft man sich 
nicht zuletzt durch den Wegfall eines Mit-
bewerbers (Anm. der Redaktion: Konkurs der 

Regent Pflugfabrik) höhere Marktanteile. Die 
neuen Anbaudrehpflüge werden ab Herbst 
2024 verfügbar sein.

Für die größeren Pflüge der Baureihe Servo 
4000 wird es mit Anfang 2025 zudem die 
Option zum On-Land-Pflügen geben.

Beim neuen Flachgrubber Plano VT 6060 
handelt es sich laut Hersteller nicht nur um 
eine neue Baureihe, sondern um ein kom-
plett neues System. Bei der Entwicklung des 
gezogenen Grubbers mit sechs Metern Ar-
beitsbreite, sechsbalkigem Aufbau und einer 
Arbeitstiefe von bis zu 15 Zentimetern habe 

man den Fokus auf das flache und ganzflä-
chige Schneiden gelegt. Ein Drei-Punkt-Gerät 
sei hier aktuell nicht angedacht.

Überarbeitet hat Pöttinger auch die Kurz-
kombinationen, um leichtzügiger und spritspa-
render arbeiten zu können. Die Fox 3000 D, die 
für kleinere Traktoren ab 80 PS ausgelegt ist, 
wurde aufgeräumter gestaltet. Der schlanke 
und stabile Anbaubock soll die Übersicht auf 
die Maschine verbessern und die neue optio-
nale hydraulische Tiefeneinstellung den Be-
dienkomfort steigern. In Verbindung mit einer 
Pöttinger-Sämaschine werde das Gespann zu 
einer kostengünstigen Säkombi. Zudem wurde 
die klappbare Kreiseleggen-Serie Lion V, die 
für Traktoren bis 320 PS ausgelegt ist, einem 
Facelift unterzogen und nach oben mit bis zu 
sechs Metern Arbeitsbreite ergänzt.

Sätechnik: Neue Säschiene und  

Komfortsteuerung für Aerosem

Gleichzeitig mit dem Facelift der Lion-
Kreiseleggen hat Pöttinger auch die Säschie-
ne der Aerosem FDD angepasst. Die pneu-
matisch aufgebaute Fronttank-Sämaschine 
in den Arbeitsbreiten fünf bzw. sechs Meter 
ermöglicht nun Reihenabstände von 12,5 bis 
15 Zentimetern. Der Fronttank bietet zudem 
die Möglichkeit, zwei verschiedene Kompo-
nenten miteinander gleichzeitig auszusäen.

Die pneumatischen gezogenen Säkombi-
nationen Aerosem VT erhalten künftig die 
Profiline-Komfortsteuerung. Dabei wird die 
Maschine über die Load-Sensing-Anschlüsse 
des Traktors mit Öl versorgt und alle Werk-
zeuge werden über einen Hydraulikblock 
elektrohydraulisch angesteuert.

Im praktischen Einsatz: Anbaudrehp�ug Servo 2000, Kurzkombi Fox 3000 D und Flachgrubber Plano VT
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THOMAS MURSCH-EDLMAYR

Seminar-Tipp zum  
P�anzenschutz
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STELLENMARKT

OÖ / SALZBURG

Landwirtschaftlicher Facharbeiter 
aus dem Grossarltal sucht mit seiner 
Frau ein Sacherl mit Wohnmöglichkeit 
zum Pachten oder auf Leibrente. 
Bevorzugt Raum Pongau,  
Tennengau oder evtl. Flachgau,  
0664/2490921. 
 24.45919

TIROL / VORARLBERG

Suchen Christbaumverkäufer von  
5. bis 23.12.2024, Raum  
Innsbruck, gute Bezahlung, 
0664/73253166. 24.45948

PACHT

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Pachtgrund im Raum  
St. Pölten, Krems, Melk, Herzogenburg,  
0660/7667366. 24.45740

TIROL / VORARLBERG

Alm oder Almanteile ab 2025  
zum pachten gesucht, 
0664/7982784. 
 24.45903

Berghütten gesucht! Erfolgreiches 
Hüttenverzeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermietung an 
Urlauber. Mieteinnahmen mind. 
25.000,- € im Jahr,  
www.huettenland.com,   
+43660/1526040. 24.45706

REALITÄTEN

WIEN / NÖ / BGLD

St. Pölten/Kapelln: 18 ha Acker;  
2,8 ha Wald, teilbar.  
St. Pölten/Kapelln: Landwirtschaft 
22,7 ha Grund.  
Baden: 10 ha Acker.  
AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/5674099. 
 24.45852

AWZ Immobilien – Verkauf: 
Gerasdorf: 5 ha Acker, 
0664/1044580; Baden: 10 ha Acker, 
0664/5674099; St. Pölten/Kapelln: 
18 ha Acker; 2,8 ha Wald, teilbar, 
0664/5674099; Mittleres 
Weinviertel: 8,3 ha Acker, 
0664/1787849; St. Pölten/Kapelln: 
Landwirtschaft 22,7 ha Grund, 
0664/5674099; Seibersdorf: 4 ha 
Acker, 0676/5081883.  
AWZ: Agrarimmobilien.at  
 24.45951

Über 3.000 m2 Acker, nähe 
Herzogenburg, zu verkaufen, 
0664/1830114. 
 24.45971

Acker�ächen, Grünland, Wald, 
Bauernsacherl, Landwirtschaften 
dringend gesucht. Rückpacht möglich! 
AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/8984000.  
  24.44756

OÖ / SALZBURG

Idyllischer Bio-Hof, Bezirk Freistadt, 
21,5 ha, absolute Alleinlage, rrondiert 
(Fischteich möglich). Große 
eletkri�zierte Koppeln, dranagiert mit 
Frischwassertränken. Stall für 23 Kühe, 
Heuboden mit Heugebläse. Wohntrakt 
ist saniert und im Top-Zustand! 
Zuschriften unter 24.45989 an  
Österr. BauernZeitung,  
Harrachstr. 12, 4010 Linz.

TIROL / VORARLBERG

Dringend 
gesucht! Hütten, Häuser,  
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz 
Österreich zur wochenweisen 
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter 0512/344490 
oder www.novasol.at/vermieter  
 24.45702

Suche (Kauf/Pacht) Almhütte, 
Weide- und Wald�ächen, zur 
Bewirtschaftung mit Milchkühen. 
Region: Kärnten, Salzburg, Tirol, 
Vorarlberg. Bin landwirtschaftlicher 
Facharbeiter mit Almerfahrung, 
0664/73649513. 
 24.45950

PARTNERSUCHE

WIEN / NÖ / BGLD

Anna, 45 Jahre: Herzlich,  
naturverbunden und bodenständig 
sucht Landwirt, der mit ihr gemeinsam 
durch dick und dünn geht,  
www.sunshine-partner.at, 
0664/3246688. 24.45742

Sophie, 39 Jahre: Tierliebhaberin,  
die das Leben auf dem Land schätzt, 
sucht einen lieben Landwirt für eine 
ernsthafte Beziehung,  
www.liebevoll-vermittelt.at,   
0664/1449350. 24.45743

KRAFT- 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland,  
0664/5617850. 24.45728

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 24.40966

STEIERMARK / KÄRNTEN

Kaufe alle gebrauchten PKW ś, 
LKW ś, Busse Pick Up,  
Geländefahrzeuge mit oder ohne 
Pickerl, 0664/3625840. 24.45624

Allradautos 
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 24.45985

TIROL / VORARLBERG

Kaufe  
Allradautos

Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 24.45696

Ankauf  
Allradfahrzeuge

Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal, auch 
Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885. 
 24.45722

Bestes Winterweizensortiment
Der Premiumweizen Aure-

lius wurde 2017 in der öster-
reichischen Wertprüfung re-
gistriert und überzeugte im 
Qualitätsweizenanbau von 
seiner Leistung in der Praxis. 
Sie ist die Benchmark, was 
Ertrag und Qualität betrifft.

Arameus ergänzt das Pre-
miumweizensortiment, vor 
allem im Protein. Auch übrige 
Qualitätsparameter liegen sehr 
hoch, sodass sie mit Backqua-
lität 8 ausgezeichnet ist. Hohes 
Ertragspotenzial bei diesem 
Proteingehalt erzeugt hohe 
Proteinerträge, was sich auch 
in der Stickstoffeffizienz wi-
derspiegelt. Sie punktet zudem 
mit guter Standfestigkeit sowie 
guter Widerstandsfähigkeit 
gegen Gelbrost und Ährenfu-
sarium. 

Der Spezialist für Trocken-
standorte ist Artimus. Die frü-
heste Reife verleiht ihm diese 
Trockenstresstoleranz. Mit 
kurzem Wuchs und ausge-
prägter Standfestigkeit liefert 
der Grannenweizen ein hohes 
Hektolitergewicht. Er besitzt 

die beste Mehlausbeute (9) 
unter allen Weizensorten.

Tiberus bewies im Ernte-
jahr 2024, dass er zu den ver-
lässlichsten Sorten punkto 
Qualität zählt. Die Kombina-
tion aus überragendem Hek-
tolitergewicht, sicherem Pro-
tein und enorm starken Erträ-
gen verschaffen ihm Vorteile 
in der Vermarktung.

 Der mittelfrühe Hocher-
tragsweizen Chevignon liefert 
beeindruckende Ertragsergeb-
nisse über alle Anbauregionen. 
Chevignon dankt intensive 
Bestandesführung mit deutli-
chen Mehrerträgen – ideal 
auch für die Bioethanolpro-
duktion.  
 www.saatbau.com

FIRMENMITTEILUNG

Aurelius ist der beliebteste 
heimische Qualitätsweizen.
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CALIFORNIA & KWS KEITUM 
komplettieren ein starkes Team

Die Probstdorfer Saatzucht 
entwickelt das Sortiment bei 
Mahl- und Futterweizen stetig 
weiter. Nachdem sich der hek-
toliterstarke und äußerst blatt-
gesunde THALAMUS (BQG 4) 
in der Praxis als PEDRO-Nach-
folger etabliert hat, kommt mit 
CALIFORNIA die nächste star-
ke Mahlweizensorte auf den 
Markt. 

Der optische Eindruck mit 
imposanten Ähren lässt beim 
mittelfrühen Einzelährentyp 
schon während der Vegetati-
onszeit viel erwarten. Wie 
CALIFORNIA ist auch THA-
LAMUS sehr standfest und 
überzeugt mit einer über-
durchschnittlichen Toleranz 
gegenüber Ährenfusariosen. 

Weiters äußerst beliebt für 
alle Regionen ist der starke 
SIEGFRIED. Auch die Veredler 
können im Probstdorfer Port-
folio aus dem Vollen schöpfen. 
Der mittelfrüh reifende 
ETHAN ist ertraglich im abso-
luten Spitzenfeld, das bestä-

tigten auch die offiziellen 
Prüfungen der AGES. Sprich-
wörtlich „durch die Decke 
gegangen“ ist die Neuzüch-
tung KWS KEITUM. Dieser 
dominierte die Praxisversuche 
der Landwirtschaftskammern 
fast nach Belieben. Neben 
überdurchschnittlichen Resis-
tenzen gegenüber Mehltau, 
Braun- und Gelbrost zeigt 
KWS KEITUM eine für einen 
Futterweizen einzigartige Fu-
sariumtoleranz. 

Für den gezielten Qualitäts-
weizenanbau in den Feucht- 
und Übergangslagen führt kein 
Weg an MONACO vorbei. 
 www.probstdorfer.at

FIRMENMITTEILUNG

Der optische Eindruck von 
CALIFORNIA lässt viel erwarten.
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Ein Fest voller Tradition  
und Innovation

Der diesjährige Ägydikirtag 
in Fischbach war ein voller 
Erfolg und zog zahlreiche Be-
sucher an. Besonders die Som-
mersguter GmbH begeisterte 
Landwirte und Forstarbeiter 
mit ihrer beeindruckenden 
Maschinenausstellung. Ein 
Highlight des Events waren 
die spannenden Maschinen-
vorführungen der Firma 
SOMA. Die Vorführungen um-
fassten eine Vielzahl von Ge-
räten, darunter Palms Forstan-
hänger, Tajfun Schneidspalter, 
Lancman Holzspalter sowie 
Holzbündelgeräte und Junk-
kari Holzhacker. Ein weiteres 
Highlight im Veranstaltungs-
kalender ist der Osterhasen-
kirtag, der jährlich am Palm-
sonntag stattfindet – im nächs-

ten Jahr am 13. April 2025. 
Der Kirtag verspricht ebenfalls 
ein buntes Treiben für Groß 
und Klein und lädt alle ein, 
die fröhliche Osterzeit in Fisch-
bach zu feiern. Tauchen Sie 
ein in die lebendige Welt des 
Ägydimarktes und des Oster-
hasenkirtags und genießen Sie 
unvergessliche Momente in-
mitten von Tradition und Fest-
lichkeit! www.soma.at

FIRMENMITTEILUNG

Besucher konnten die Leistung 
der Maschinen hautnah erleben.
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Trapez- und Baustahlgitter-
Aktion im September

Die Firma „Hofer Eisen-
und Stahlwaren GmbH“ in 
Hartkirchen (OÖ) beliefert 
seit 1999 Kunden in ganz 
Österreich. Für Dacheinde-
ckungen bzw. Wand- und 
Torverkleidungen werden 
hochwertige Trapezprofile 
angeboten. Hofer liefert 
sämtliche Trapezprofiltypen, 
passgenau auf Länge zuge- 
schnitten, bis auf die Bau-
stelle mit dem eigenen Lkw. 
Die Profile sind verzinkt und 
beidseitig beschichtet. Im 
Lieferprogramm findet sich 
sämtliches Zubehör wie 
Firstverkleidungen, Ab-
schlussbleche, Befesti-
gungsmaterial, Schrauben 
und auch Isolierpaneele.
Speziell für Stalleindeckun-
gen bietet die Firma Hofer 
Bleche mit Antikondensat-
beschichtung an. Geliefert 
werden auch passende 
Dachrinnen mit Zubehör zu 

Aktionspreisen. Bei Eisen 
Hofer sind sämtliche PVC-
Rohre bis zu einem Durch-
messer von 500 Millimetern 
samt Zubehör wie Bögen, 
Abzweiger, Dränageschläu-
che oder Druckschläuche 
erhältlich. Weitere Angebote: 
Baustahlgitter, Betonrippen-
stahl, sämtliches Stahlpro-
gramm, I- und U-Träger so-
wie Laufschienen für Schie-
betore und das passende 
Zubehör. Gültig für Bestel-
lungen bis spätestens 30. 
September 2024.

Informationen unter 
www.eisen-hofer.at oder  
Tel. 0 72 73/88 64. ANZEIGE

Spezielle Dacheindeckung
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Johann Heindl GesmbH, 3250 Wieselburg-Land, Plaika 10
Tel: +43 (0) 7416 / 520 20, office@heindltechnik.at

abgeschlossener Facharbeiter von Vorteil

händische Holzernte/mit Traktor+Rückewagen/Bagger

Einsatzgebiet  Nordostösterreich 

Entlohnung 2.300 - 2.700€ Brutto, Überbezahlung möglich; 
Diäten lt. KV

Teilzeit bis Vollzeit (auch im Nebenerwerb möglich)

Das Wald-Highlight des Jahres
Nach der erfolgreichen 

Premiere im Jahr 2022 finden 
heuer zum zweiten Mal die 
österreichischen Waldtage 
im Burgenland statt. Vom 27. 
bis 29. September umfasst 
die Veranstaltung dieses Jahr 
sogar drei Tage und somit 
noch mehr Highlights für 
Waldbegeisterte. Unter an-
derem stehen die Themen 
Forsttechnik, Forstberatung 
und Naturschutz im Fokus. 
Aber vor allem der abwechs-
lungsreiche Parcours durch 
den Wald am Leithagebirge, 
der insbesondere für Famili-
en geeignet ist, sorgt für ei-

nen spannenden Höhepunkt. 
Für noch mehr Abwechslung 
und Blickwinkel sorgen die 
unterschiedlichsten Ausstel-
ler, spannenden Infotafeln 
und vielseitigen Vorführflä-
chen entlang der Strecke. Die 
arbeitenden Maschinen live 
im Präsenzeinsatz machen 
die Waldtage zu etwas Be-
sonderem, denn was man 
beim Waldbesuch für ge-
wöhnlich nur aus der weiten 
Ferne beobachten kann, wird 
bei den Waldtagen zum haut-
nahen Erlebnis. 

www.waldtage.at

FIRMENMITTEILUNG

Hier erfahren Interessenten alles Wichtige zum Thema Wald.
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Verkaufe Heu und Stroh,  
Spezialware, LKW-Zustellung,  
0664/4842930. 
 24.45710

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050. 
 24.45718

TIERMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe bio und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und  
Ziegen zu Tageshöchstpreisen gegen 
Barzahlung, NÖ, 0660/7169266.  
 24.41926

OÖ / SALZBURG

Verkaufe hochträchtige Kühe, Kühe in 
Milch, Kalbinnen, sowie Einsteller 
männlich/weiblich und kaufe 
Schlachtrinder, 0676/5393295.  
 24.45963

STEIERMARK / KÄRNTEN

Liefern schöne Fresser Einsteller - 
weiblich und männlich (auch Ochsen) 
sowohl konventionell als auch bio 
- alle entwurmt und schutzgeimpft 
(auch Partnerbetriebe für End-Mast 
gesucht) Fa. Schalk,  
0664/2441852. 
 24.45979

Trächtige FV-Kalbin, hornlos, 
Abkalbetermin: 15.10.2024, gealpt. 
Trächtige FV-Kalbin, nicht enthornt, 
Abkalbetermin: 23.10.2024, gealpt, 
(BM) 0664/73877284. 
 24.45974

Trächtige FV-Kalbin, hornlos, 
Abkalbetermin: 15.10.2024, gealpt. 
Trächtige FV-Kalbin, nicht enthornt, 
Abkalbetermin: 23.10.2024, gealpt, 
(BM) 0664/73877284. 
 24.45977

Hybridjunghennen, auch bio, schon die 
ersten Eier anbei, volles Impfpro-
gramm, ab sofort stark verbilligt. Freie 
Hauszustellung. Josef Holzmeister, 
Trieben, Tel. 03615/2358 oder 
0676/3542571. 
 24.45714

TIROL / VORARLBERG

Verkaufe Orig. Braunviehkalbin, 
belegt 1.1.2024 mit Valerian, für 
Mutterkuhhaltung geeignet, 
0680/3349752. 
 24.45976

Kaufe laufend Schafe und Lämmer, 
0664/4407267. 
 24.45958

Suche Einstellplatz über den Winter 
für ein Schwein im Bezirk Kufstein, 
gegen guter Bezahlung, 
0664/93319439. 
 24.45965

Einstellplatz für 3 Kalbinnen  
von November bis Mai gesucht,  
Raum: Brixlegg,  
0664/5226037. 
 24.45966

Junge Kätzchen zu vergeben, 
0664/3661111. 
 24.45968

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 
0664/2066515. 
 24.45682

Junghennen, weiß und braun,  
legereif, ab sofort. Ge�ügelzucht 
Moser, Neustift - Neder,  
05226/2346. 24.45764

Reinrassige Berner Sennenwelpen zu 
verkaufen, 0664/2111754.  
 24.45917

FORST  
UND HOLZ

WIEN / NÖ / BGLD

Christbäume (Nordmanntannen),  
3 - 5 m, oder Teil einer Kultur zu 
verkaufen, 0664/1045710.  
 24.45887

OÖ / SALZBURG

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
�chtner@holz-furnier.at. 
0664/8598176 oder 07246/7781. 
 24.45468

STEIERMARK / KÄRNTEN

Firma Mohik Wertholz GmbH, 
Schrauding 50, 8130 Frohnleiten; 
Kaufen Kiefernrundholz von 7 bis  
12 m Länge zu sehr guten Preisen. 
Einsatzgebiet Stmk, Bgld,  
NÖ, OÖ, Kärntnen,  
Schmitt Karl - schmitt@mohik.at,  
0676/846302612. 24.45986

TIROL / VORARLBERG

Holzwurm kauft schönes Altholz zu 
Bestpreisen, Fußböden, Täfelungen 
usw. 0676/7446590,  
05337/93281. 
 24.45686

MASCHINEN  
U. GERÄTE

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Maismühle mit Zapfwelle, 
0676/3340633. 
 24.45736

Wegen Betriebsau�ösung zu 
verkaufen: Traktor Case IH 955 XL, 
Eggenkombination, Grubber und 
Einzelkorn Sämaschine Hassia 
Exakta-S, alles Bestzustand, 
02959/2651 oder  
0664/3171130. 
 24.45900

Betriebsau�ösung: Claas Axos 330 FL 
FHY DL; Fuhrmann 3-S-Kipper, 12 t,  
5 x 2,20; Kreiselegge Rabe, 3 m; 
Feingrubber, 3 m; Böschungsmulcher 
Maschio; 0664/3204246.  
 24.45898

OÖ / SALZBURG

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse, Kompost-
wender. Ersatzteile und Reparaturen 
für Epple, Mengele, Buchmann, Eberl, 
Hassia Geräte. Mayr Epple, 4631 
Krenglbach, www.mayr-epple.com, 
of�ce@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623-38,  
Tel.: 07249/46623. 
 24.45433

STEIERMARK / KÄRNTEN

 
Verkaufe Zweiseitenkipper mit 
Aufsatzbordwände, VB 1.900,- €, 
0660/7680309.  
 24.45987

Silofräsen neu und gebraucht, An-  
und Verkauf von Silofräsen und 
Siloanlagen, 0664/9232577. 
 24.45981

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlader Kramer, Volvo; Gabelstapler 
Linde, Nissan, 0676/9401064. 
 24.45980

Verkaufe automatischen  
Futterschieber GEA, neuwertig, 
0664/1164522. 
 24.45994

LANDW.  
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709. 
 24.41923

Traubensaft 
Wir verarbeiten Ihre Trauben zu 
Traubensaft. Auch Abholung mit 
unserem LKW möglich. Neu: 
Traubensaft gespritzt in 0,33l 
Flasche E. Haimerl GmbH,  
Kammern-Langenlois,  
02734/2278. 
 24.44443

Suche kleine Weingartenspritze 200 l, 
02742/360022. 
 24.45837

Brunnenbau
Bohrbrunnen, Rutengeher, Montage, 
Pumpen, Bohrabschlüsse, Sandentfer-
nung, Service, alles aus einer Hand, 
www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178. 
 24.40891

Verkaufe Speisekartoffeln Dita, 
sortiert und gesackt, sowie 
Heurundballen, 1. Schnitt, 
0676/9600549. 
 24.45949

OÖ / SALZBURG

Kleine Schatztruhe kauft 
Porzellan, Ölgemälde, Bronze- & 
Porzellan�guren, Musikinstrumente, 
Silberbesteck, Uhren, Blechspiel-
zeug, Eisenbahnen, Zinn, 
Antiqui täten, Münzen, Schmuck, 
Pelze, Angelruten & -Rollen.  
M. Hartmann,  
www.kleineschatztruhe.com,  
0681/84472472. 
 24.44042

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen, hartschaum- 
isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245. 
 24.40486

Holzwurm kauft schönes Altholz, 
Fußböden, Decken, Täfelungen, etc. 
0676/7446590, 05337/93281.  
 24.45509

1000 Traktorreifen, immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen. Traktor- und 
Anhängerfelgen. P�egeräder-Aktion. 
www.heba-reifen.at,  
07242/28120. 
 24.45488

PVC-Rohre-Aktion
Baustahlgitter, Trapezpro�le, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, Isolierpaneele ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600 kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541. 
 24.45500

LED-Stallbeleuchtung, 
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinspa-
rung; zu Bestpreisen, 
www.farm-led.at, 
06235/20689-0. 
 24.40481

Verkaufen Hubarbeitsbühne, 
06432/3588. 
 24.45954

Kaufen Alteisen – Altautos. 
Verwiegung und Lieferschein vor Ort 
mit Bestpreis! Grünzweil GmbH,  
St. Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194. 
 24.45428

Trapezpro�l-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

Trapezpro�le - Sandwichpaneele, 
verschiedene Pro�le-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
of�ce@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/39007. 
 24.45453

TIROL / VORARLBERG

Rundschalungen für Güllegruben, 
Anfragen unter  
0699/10019637. 
 24.45383

Rundschalungen für Güllegruben,  
40 – 150 Kubik, Mietkauf,  
Lagler Inzing, 0699/10019637. 
 24.45993

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen -  
stationär wie transportabel; 
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw.  
05337/8484. 
 24.40268

STEIERMARK / KÄRNTEN

Multifunktionswaage mit 
Kassenfunktion und Bon – Etiket-
tendruck www.rauch.co.at, 
0316/816821-0.  
 23.40302

WEINBAU

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe Wein, auch Altwein und TW, 
keine Sensalgebühr, Zahlung bei 
Abholung, Ing. W. Baumgartner GmbH 
& Co. KG, Weingut Baumgartner,  
Platz 1, 2061 Untermarkersdorf, 
02943/2590. 
 24.41921

FUTTERBÖRSE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und  
Silageballen, alles auch in bio 
erhältlich mit Zustellung, Fa. Pirabe, 
02754/8707. 
 24.41922

Verkaufe Stroh in 4 Kantballen,  
hallengelagert, mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer  
oder gehäckselt, Hubmayer Agrar, 
0664/2103853. 
 24.41920

Liefere Heu, Grummet und Stroh 
bester Qualität, LKW-Zustelung, 
0049/170/4054132. 
 24.45964

OÖ / SALZBURG

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer od. 
supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853. 
 24.45474

Verkaufe gehäckselten Silomais oder 
Musmais, LKW-Zustellung, 
0664/4842930. 
 24.45991

Verkaufe Stroh, Heu, Grummet und 
Silageballen, Zustellung möglich, 
0664/9503749. 
 24.45443

Verkaufe Heu & Stroh, nur  
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930. 
 24.45484

Verkaufe Stroh, in jeder Ballenform, 
geschnitten oder Feinstroh, extrem 
saugfähig, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen u. Maissilageballen,  
auch in bio erhältlich, mit Zustellung. 
02754/8707. 
 24.45448

STEIERMARK / KÄRNTEN

Heuballen zu verkaufen. Durchmesser 
1,20 m, trocken, 1. Schnitt. 
0680/3030231. 
 24.45952

BIO-Triticale und Heu (Murtal)  
zu verkaufen, 0664/2222963.  
 24.45955

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen und Maisballen, alles 
auch in bio erhältlich, mit Zustellung, 
02754/8707. 
 24.45982

Stroh in Vierkantgroßballen,  
26 oder 51 Messer geschnitten, 
1A-Qualität, hallengelagert, mit  
Zustellung zu verkaufen, 
0664/9503749. 
 24.45983

Verkaufe Stroh in Quaderballen, mit 
Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m  
oder super saugfähig - gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853. 
 24.45984

TIROL / VORARLBERG

Heu und Stroh, Lieferung  
frei Hof. Löf�er, Leutasch,  
0664/5138127. 
 24.45692

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen auch 
bio, liefert Fa. Datzer,  
www.datzer.bayern,   
0049/899035294. 
 24.45688

Heu, Grummet, Stroh,  
Siloballen, Silomischballen, 
Zuckerschnitzel; LKW-Lieferung 
– Agrarprodukte Müller, 
0049/1728925668. 
 24.45732

Suche einen gebrauchten  
Mähdrescher und alle Landmaschinen,  
0660/5314553. 
 24.45880

Kaufe gebrauchte Landmaschinen, 
Traktoren auch reperaturbedürftig, 
0048/691033310. 
 24.41918

Traktor Renault 70-14 SP mit 
Perkins-Motor, BJ 88, ca. 4.000 
Betriebsstunden, neue Bereifung,  
mit vollhydraulischem  
Hauer-Frontlader, sehr guter 
Gesamtzustand, VB 17.000,- €,  
0676/9464839. 
 24.45893

Verkaufe Steyr Kompakt 4065 S  
mit Hauer Frontlader, neuwertig, 
Scheibelhofer Heckschaufel, 
Rückewagen MF650/V4800,  
neu, wegen Pensionierung, 
0664/1513684 oder  
0664/8962556. 
 24.45895

OÖ / SALZBURG

Wir pressen Ihre Maissilage in 
Rundballen, in ganz Österreich im 
Einsatz, keine Silageverluste, 
buchen Sie den Maisballenexpress 
unter of�ce@steinwendner.at oder 
07242/51295. 
 24.44766

Kaufe Kreiselschwader ca. 3 m breit, 
07588/7423. 
 24.45978

Verkaufe wegen Verpachtung,  
Steyr Traktor 8160, 140 PS, sehr guter 
Zustand, 14.000,- €; Steyr Traktor 
8140, 7.000,- €; Oldtimer Traktor 
fahrbereit; Anhänger für  
Ballentransporte, 1000,- €, 
0664/4156102. 
 24.45967

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezpro�le, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Claas Dominator 78 S,  
SW 3,60 m, 4-reihig, P�ücker HZ. 
Suche gebrauchte Rindenspalten, 
0664/9730277. 24.45973

Verkaufe FARO Rotor-Ladewagen 
4010 mit Isobus-Steuerung, 
Dosierwalzen und Lenkachse, 
neuwertiger Zustand,  
0664/4925829. 
 24.45975

Suche Wendeplug, Grubber und 
Traktorrasenmäher,  
0664/1727205. 
 24.45957

VERSCHIEDENES

WIEN / NÖ / BGLD

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung!  
0664/5617850.  
 24.45724

PER E-MAIL: 
FÜR ALLE BUNDESLÄNDER 
wortanzeigen@bauernzeitung.at
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OBERÖSTERREICH, SALZBURG
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Die heimischen Laubbäume zeigen sich 
heuer von einer besonders fruchtbaren 
Seite. Das im Forstjargon als „Mast-

jahr“ bezeichnete Ereignis ist ein unregel-
mäßig auftretendes Phänomen. Alle paar 
Jahre prasseln dabei Baumsamen wie Eicheln, 
Bucheckern oder Nüsse in großen Mengen 
auf den Waldboden, wo sie einen regelrech-
ten Samenteppich schaffen. Besonders auf-
fällig ist im heurigen Jahr die große Menge 
an Eicheln, Bucheckern und Ahornsamen. 
„Die zahlreichen Eicheln, die heuer den Bo-
den bedecken, legen den Grundstein für die 
Wälder der Zukunft. Für Waldbesitzer und 
Förster ist diese Naturverjüngung von un-
schätzbarem Wert“, so Franz Waldenberger, 
Präsident der Landwirtschaftskammer Ober-
österreich. Die Natur schafft es, hundert-
tausend kleine Bäume pro Hektar zu setzen, 
das gezielte Pfl anzen junger Bäume ist daher 
oft gar nicht mehr notwendig. 

Übernimmt die Natur die Setzarbeit, so 
erspart sich der Mensch dadurch nicht nur 
Arbeitszeit, sondern auch bares Geld: Jeder 
künstlich gepfl anzte Baum kostet zwischen 
einem und fünf Euro – je nach Baumart, 
Größe und Setzverfahren. Etwa 2500 bis 
10.000 Bäume pro Hektar werden von Men-
schenhand gepfl anzt.

Von der Eichel zur stattlichen Eiche 
dauert es mehr als 100 Jahre

Die aus dem Baum-Teppich, den die Natur 
heuer selbst erschafft, hervorkommenden 
Jungbäume müssen jedoch auch gepfl egt 
werden. Nur so wird die Naturverjüngung 

letztlich auch von Erfolg gekrönt. Der Weg 
von der Eichel bis zum stattlichen Baum 
etwa ist lang: Mehr als 100 Jahre dauert er 
insgesamt, allein bis zu dem Stadium, in 
dem eine Eiche selbst Eicheln produzieren 
kann, dauert es etwa 30 Jahre. Der Baum 
braucht Energie und Nährstoffe, um Samen 
produzieren zu können. 

Nachdem die Eichel den Boden erreicht 
hat, beginnt im darauffolgenden Frühjahr 
die Keimung. In den ersten beiden Jahren 
ist der junge Baum kaum als solcher zu er-
kennen. Erst nach fünf bis zehn Jahren ist 
er groß genug, um sichtbar hervorzutreten. 

„Ein ausgewachsenes Reh frisst 
pro Tag ungefähr zwei bis vier 
Kilogramm Grünmasse. Der 
Einfl uss von Wildtieren auf die 
Naturverjüngung darf also nicht 
unterschätzt werden.“

 FRANZ WALDENBERGER

Gut angepasste Bäume haben angesichts 
des Klimawandels die besten Überlebens-
chancen. Die alten Bäume haben schon tro-
ckene Sommer und starke Stürme überstan-
den. Daher ist es wahrscheinlich, dass deren 
Nachkommen auch besser für das sich ver-
ändernde Klima gewappnet sind. Die große 
Menge an jungen Bäumen, die in einem 
Mastjahr entsteht, bietet außerdem eine gute 
Grundlage für eine natürliche Auslese. 
Schließlich stehen sie quasi im Wettbewerb 
um Licht, Wasser und Nährstoffe. Jene Bäu-
me, die am besten an den Standort angepasst 
sind und auch am schnellsten wachsen, 
setzen sich letztlich durch. So entsteht ein 
gesunder und widerstandsfähiger Wald. 
Dafür braucht es zuerst einmal nur Geduld. 

Lichtbedürftige Baumarten wie die Eiche 
brauchen gezielte Unterstützung durch Wald-
besitzer. Eine wichtige Maßnahme ist die 
Vorlichtung, wobei ältere Bäume gezielt 
entfernt werden, um mehr Sonnenlicht auf 
den Waldboden zu bringen. Dies schafft 
bes sere Bedingungen für die Keimung, da der

Boden sonst oft zu schattig und dicht bewach-
sen ist. Besonders Baumarten wie die Lärche 
profi tieren von dieser Maßnahme. Damit die 
jungen Bäume nicht von Gräsern oder Brom-
beeren überwuchert werden, müssen sie 
auch nach der Keimung gepfl egt werden. 
Waldbewirtschafter sorgen also dafür, dass 
Lichtbaumarten wie die Eiche gesund wach-
sen können.

„Bei einer Naturverjüngung ist auch Fleiß 
und Einsatz der Jagd erforderlich. Wildtiere 
wie Rehwild etwa fressen regelmäßig die Blät-
ter und Knospen und stören so die Bäume beim
Wachsen. Ein ausgewachsenes Reh frisst pro 
Tag ungefähr zwei bis vier Kilogramm Grün-
masse. Eine Knospe wiegt etwa 0,1 Gramm. 
Der Einfl uss von Wildtieren auf die Natur-
verjüngung darf also nicht unterschätzt 
werden“, erläutert der Kammerpräsident.

Ein Mastjahr wirkt sich auch auf das ge-
samte Ökosystem Wald aus. Die Laubbaum-
früchte bieten vielen Tieren, beispielsweise 
Mäusen, Eichhörnchen oder Wildschweinen, 

eine reiche Nahrungsquelle. Insekten wie die 
Buchenmotte fi nden in den Baumfrüchten 
optimale Bedingungen für die Eiablage. 

Klimawandel ermöglicht häufi geres 
Auftreten von Mastjahren 

Der Klimawandel begünstigt ein häufi geres 
Auftreten von Mastjahren, was wiederum das 
Gleichgewicht im Wald verändert. Kühle 
Frühsommer führen zu weniger Blüten, wäh-
rend warme Bedingungen eine reiche Blüte 
fördern. Ein weiterer Faktor ist die sogenann-
te „Nordatlantische Oszillation“ (NAO). Diese
bezeichnet in der Meteorologie die Schwan-
kung des Druckverhältnisses über dem Nord-
atlantik zwischen dem Islandtief im Norden 
und dem Azorenhoch im Süden. Das Klima-
phänomen ist zyklisch wiederkehrend, Ana-
lysen zeigen, dass sich Häufi gkeit und Inten-
sität von Mastjahren mit den Schwankungen 
der NAO in den vergangenen Jahrzehnten 
verändert haben. 

Oberösterreich
Agrarischer Zukunftsfonds
Bis 1. Oktober 2024 können noch Projekte 
eingereicht werden. Seite 14

Waldboden sanieren
Waldbesitzer können sich bis Mitte Oktober 
zur Kalkungsaktion anmelden.  Seite 15

Jungbauern im Truck unterwegs
Bei der Aktion wird auf den Wert regionaler 
Lebensmittel aufmerksam gemacht.  Seite 17
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Vom „Baum-Teppich“ zum Wald der Zukunft
Außergewöhnlich hoch ist heuer das Ausmaß, in dem heimische Laubbäume ihre Früchte produzieren. Es ist ein sogenanntes „Mastjahr“, das einen 

Grundstein für künftige Wälder legt. Allerdings braucht es auch einiges an Pfl ege, um den von der Natur gesetzten und überaus wertvollen Baum-
nachwuchs auch zu einem gesunden und widerstandsfähigen Wald werden zu lassen. Und wie so oft spielt auch hier der Klimawandel eine Rolle.

So kann Naturverjüngung unter einem alten Ahornbaum aussehen. 

Heuer hängen sehr viele Eicheln an den Bäumen.
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Kürbisse pfl ügen
Derzeit werden mancherorts schon die „Plutzer“ für die 
Ernte in Reih und Glied gepfl ügt. In Oberösterreich beträgt 
die Kürbisfl äche heuer knapp 1500 Hektar.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Die Raiffeisenlandesbank 
Oberösterreich (RLB OÖ) 
konnte in den ersten sechs 
Monaten des heurigen Jahres 
trotz eines anhaltend heraus-
fordernden wirtschaftlichen 
Umfelds ihren Kurs weiter 
fortsetzen und ein „sehr gu-
tes Halbjahresergebnis“ er-
zielen. „Mit einem Wachs-
tum beim Finanzierungs-
volumen sowie deutlichen 
Zuwächsen bei den Einlagen 
ist das operative Geschäft im 
ersten Halbjahr 2024 äußerst 
positiv verlaufen. Die vor-
liegenden Halbjahresergeb-
nisse zeigen, dass die Raiff-
eisenlandesbank nicht nur 
einen klaren Kurs für eine 
erfolgreiche Zukunft einge-
schlagen hat, sondern auch 
Antworten auf aktuelle 
Herausforderungen und 
schwierige wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen geben 
kann“, sagt Heinrich Schal-
ler, Generaldirektor der 
Raiffeisenlandesbank OÖ.

Neben dem Plus bei den 
Finanzierungen konnte auch 
die Konzern-Bilanzsumme 
um 0,6 Prozent auf 48,1 Milli-
arden Euro gesteigert werden.

Die erfolgreiche Geschäfts-
entwicklung lasse sich wei-
ters auch an den deutlichen 
Zuwächsen bei den Einlagen 
(Verbindlichkeiten gegen-
über Kunden) ablesen, die 
zur Jahresmitte 2024 einen 
Stand von 14,1 Milliarden 
Euro aufweisen (+6,4 Pro-
zent gegenüber Ende 2023). 
„Unsere Kunden haben die 
intensive Beratung der Bank-
betreuer sowie das gestie-
gene Zinsumfeld genutzt 
und ihr Geld verstärkt in 
Sparprodukten sowie auch 
in Wertpapieren angelegt. 
Nach der jahrelangen Nied-
rigzinsphase erlebt Sparen 
quasi eine Renaissance“, so 
Schaller. Mit Ende der Nied-
rigzinspolitik der Europäi-
schen Zentralbank bewegt 
sich auch das Zinsge schäft 
wieder auf einem Normal-
niveau. So konnten beim 
Zinsüberschuss (308,0 Milli-
onen Euro bzw. +6,5 Prozent)
sowie auch beim Provisions-
überschuss (100,1 Millionen 
Euro bzw. +0,5 Prozent) 
Zuwächse verzeichnet wer-
den. Erfreulich sei auch der 
Wert der Kernkapitalquote, 
die mit 16,1 Prozent weiter-
hin auf hohem Niveau liege.

Zudem gab Schaller auch 
einen Ausblick auf das zwei-
te Halbjahr 2024: „Wir rech-
nen aus derzeitiger Sicht mit 
einer stabilen Geschäftsent-
wicklung und weiterhin gu-
ten Ergebnissen“, so der 
RLB-Generaldirektor.

Laut Studien sind 60 Pro-
zent der Oberösterreicher 
ehrenamtlich tätigt. Landes-
hauptmann Thomas Stelzer 
sieht darin einen wesentli-
chen Faktor für die Erfolgs-
geschichte im Land ob der 
Enns. „Die Ehrenamtlichen 
sind eine tragende Säule 
unserer Gesellschaft. Es ist 
mir ein persönliches Anlie-
gen, diese so gut wie möglich 
zu unterstützen. Nur durch 
das Engagement und das 
Herzblut, das so viele Lands-
leute in Organisationen und 
Vereine stecken, ist es mög-
lich, dass unser Land so viele
Möglichkeiten bietet“, zollt 
Thomas Stelzer den Lands-
leuten Lob und Respekt. 

Das Land arbeitet deshalb 
aktuell an einer Ehrenamts-
strategie – Startschuss dafür 
war der Beschluss in der 
Landesregierung im Novem-
ber 2023. Seither gab es be-

reits regionale Workshops 
und Online-Befragungen von 
knapp 5000 Vereinen. 

Im Herbst stehen weitere 
Workshops etwa zu den The-
men „Jugend“ und „Seni-
oren“ am Programm. Zu-
sätzlich soll ein „Ehrenamts-
fonds“ geschaffen werden. 
Aus diesem Förderprogramm 
können Vereine und ge-
meinnützige GmbHs Zuwen-
dungen erhalten, die zur 
Entwicklung oder Durchfüh-
rung von innovativen Maß-
nahmen, besonderen Aktivi-
täten oder Initiativen zur 
nachhaltigen Sicherung des 
Ehrenamts in Oberösterreich 
beitragen. In dem Fonds ste-
hen jährlich 100.000 Euro 
zur Verfügung, die maxima-
le Förderung pro Vorhaben 
beträgt 3000 Euro. Der Start 
des Förderprogrammes ist 
mit 1. Jänner 2025 termini-
siert.

Eine Ergänzung zur 
landwirtschaftlichen 
Investitionsförderung 

ist der agrarische Zukunfts-
fonds. Mit einem jährlichen 
Budget von zwei Millionen 
Euro wurde dieser 2023 erst-
mals von Landeshauptmann 
Thomas Stelzer aufgelegt. 
Ziel ist es innovative agrari-
sche Projekte zu fördern. 
„Das ist eine zentrale Agen-
da des Landes Oberöster-
reich. Mit dem Zukunfts-
fonds werden geniale Ideen 
von Bäuerinnen und Bauern 
sowie agrarischen For-
schungseinrichtungen in 
Umsetzung gebracht. Hierfür 
Anstoß, Motivation und fi -
nanziellen Antrieb zu geben, 
ist mir ein großes Anliegen“, 
so der Landeshauptmann.

Der agrarische Zukunfts-
fonds unterstützt innovative 
Projekte, die zur Verbesse-
rung der Produktion, Steige-
rung des Tierwohls und Er-
höhung der Wettbewerbs-
fähigkeit beitragen sollen. 

Vor Kurzem ist der zweite
Fördercall erfolgt. Gesucht 
sind wieder clevere und 
nachhaltige Lösungen für 
die Landwirtschaft. Neben 
agrarischen Forschungsein-
richtungen sind insbesonde-
re die Bäuerinnen und Bau-
ern angehalten ihre innova-
tiven Ideen und Projekte 
einzureichen. 

„Ressourceneffi zienz, Di-
gitalisierung, Klimaschutz 
– die Bäuerinnen und Bauern 
sehen die neuen Herausfor-
derungen und erkennen die 
Chancen daraus. Sie schrei-
ten mutig und innovations-
getrieben in die Zukunft. 
Neue Technologien wie KI 
und das System der Kreis-
laufwirtschaft werden für 
sie immer wichtiger und 
durch die Mittel aus dem 

Zukunftsfonds auch rasch 
umsetzbar. Mir ist es wich-
tig, mit gezielten Fördermaß-
nahmen aus dem Zukunfts-
fonds den Bäuerinnen und 
Bauern Gestaltungsraum 
und Zukunftsperspektive zu 
geben“, so Agrarlandesrätin 
Michaela Langer-Weninger.

Nachfolgend sind drei 
Projekte angeführt, die im 
Rahmen des ersten Aufruf-
verfahrens gefördert und 
umgesetzt wurden.

• NextGen CropCare: Ein 
Projekt der FH Steyr, das sich 
mit dem Einsatz autonomer 
Hacktechnologien zur me-
chanischen Unkrautbekämp-
fung befasst. Ziel ist es, die 
Effi zienz, Wirtschaftlichkeit 
und Nachhaltigkeit dieser 
Ansätze zu evaluieren und 
Betriebe bei zukunftsweisen-
den Entscheidungen über 
den Ankauf eines autono-
men Hackroboters zu unter-
stützen.

• Nassmaisverschlau-

chung: Dieses Projekt zielt 
darauf ab, Nassmais, der 
während der Erntezeit nicht 
sofort im Agrana Stärkewerk 
in Aschach verarbeitet wer-
den kann, in Folienschläu-

chen zu lagern. Dies erhöht 
die Flexibilität der Landwir-
te während der Erntezeit und 
reduziert gleichzeitig durch 
den Verschlauchungsprozess 
die CO2-Emissionen.

• Abdecken von Zucker-

rübenmieten am Feld: Im 
Spätherbst werden Zucker-
rüben geerntet und nach 
Tulln transportiert, um im 
Agrana-Werk zu Zucker ver-
edelt zu werden. Da die vor-
handenen Lagerplätze in 
Oberösterreich mit einer 
Kapazität von 150.000 Ton-
nen bei einer Produktion von 
mehr als dem Fünffachen 
nicht ausreichen, wurde die 
Suche nach Alternativen not-
wendig. Zusammen mit der 
Agrana, dem Maschinenring 
und den Rübenbauern wur-
de deshalb die Lösung der 
Feld-Abdeckung von Zucker-
rüben mittels Vlies entwi-
ckelt. „Diese Methode löst 
nicht nur das Logistik-Prob-
lem, sondern verbessert auch 
die Zuckerrübenqualität 
und verhindert Bodenverlust 
durch Erdabtrag“, erklärt 
Langer-Weninger den Mehr-
wert von einem der ersten 
geförderten Projekte.
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Agrarischer Zukunftsfonds: 
Projekte bis 1. Oktober einreichen
Für den Zukunftfonds des Landes Oberösterreich, der jährlich mit zwei Millionen Euro dotiert ist, 

können innovative Bäuerinnen und Bauern noch bis 1. Oktober 2024 Projekte einreichen.
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Der Zukunftsfonds wurde unter anderem auch für die Forschung von KI in der Landwirtschaft aufgelegt.

DA MOAR
SEIN KOMMENTAR DER WOCHE

„Da Kickl plakatiert jetzt: ,Euer 
Wille geschehe‘. Manche 
Christen beten do jetzt gaunz 
schnö weiter: ,und erlöse uns 
von dem Bösen‘.“

Schaller: „Sparen erlebt derzeit 
wieder eine Renaissance“

Stelzer: Ehrenamtliche sind 
tragende Säule der Gesellschaft

Generaldirektor Schaller

F
O

T
O

: 
R

L
B

 O
Ö

Genug ist genug! Während unsere 
Bäuerinnen und Bauern hart arbeiten, 
träumen manche in Wien von einer „un-
berührten Natur“, die am besten ohne 
Landwirtschaft auskommt. Doch wer 
ernährt uns dann? Wer sorgt dafür, dass 
die Supermarktregale voll sind? Es sind 
unsere bäuerlichen Familienbetriebe, die 
tagtäglich Lebensmittel, Natur und Wohl-
stand sichern. Leider betrachten das vie-
le als selbstverständlich. Leistung muss 
sich lohnen, und es wird höchste Zeit, 
dass dies endlich wieder Anerkennung 
fi ndet!

Die ÖVP unter Bundeskanzler Karl 
Nehammer hat gezeigt, dass sie die Land-
wirtschaft ernst nimmt. Mit dem Impuls-
programm für die Landwirtschaft und 
dem klaren NEIN zur Abschaffung des 
Dieselprivilegs untermauert die Volks-
partei, wie wichtig eine starke Landwirt-
schaft für das Land ist. Während andere 

von der Stilllegung von Feldern und Wie-
sen träumen, sichern wir die Zukunft und 
den Fortbestand unserer ländlichen Re-
gionen.

Unsere Bäuerinnen und Bauern wissen 
seit Generationen, wie man nachhaltig 
mit der Natur arbeitet. Sie brauchen kei-
ne Belehrungen von einer Ministerin, die 
vermutlich noch nie ein Feld bearbeitet 
oder Tiere im Stall versorgt hat. Die Grü-
nen in Wien mögen in ihrer eigenen Welt 
leben, aber die Realität auf dem Land sieht 
anders aus. Hier zählt die tägliche Arbeit, 
nicht romantische Träumereien. 

Die kommenden Wochen sind ent-
scheidend. Wenn sich Leistung auch wei-
terhin lohnen soll, braucht es eine starke 
ÖVP und einen starken Bauernbund. Denn 
ohne eine stabile politische Vertretung 
droht die Zukunft unserer Landwirtschaft 
in den falschen Händen zu liegen – mit 
fatalen Folgen für uns alle.

Leere Felder, die ernähren?

STANDPUNKT
MICHAELA LANGER-WENINGER, LANDESRÄTIN UND BB-LANDESOBFRAU

langer-weninger@ooe.bauernbund.at
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• Forschungsprojekte, 
Innovationen und Entwick-
lungsaktivitäten im Bereich 
der Land- und Forstwirt-
schaft
• Initiativen zur Sicherstel-
lung qualitativ hochwerti-
ger heimischer Nahrungs-
mittel
• Maßnahmen zur Bewusst-
seinsbildung im ländlichen 
Raum (inklusive dem 
Erwerb von Fachwissen)
• Maßnahmen im Bereich 
der experimentellen 
Entwicklung

GEFÖRDERT 
WERDEN

Förderanträge sind noch bis 
zum 1. Oktober 2024 
möglich. Die Anträge sind 
über die Webseite des 
Landes 
Oberösterreich 
möglich (siehe 
QR-Code)

FÖRDER
ANTRÄGE

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Waldböden haben 
nicht nur eine lan-
ge Geschichte hin-

ter sich, sondern auch ein 
langes Gedächtnis. Oft sind 
Ereignisse schon Jahrhunder-
te her, wirken jedoch immer 
noch nach. Streunutzung, 
Waldweide und reine Fichten-
oder Kiefernwirtschaft über 
mehrere Baumgenerationen 
haben viele Böden schwer in
Mitleidenschaft gezogen. Ab 
Mitte des letzten Jahrhunderts
kam der bis heute noch an-
haltende saure Regen dazu. 
Eine starke Versauerung des 
Oberbodens, die vor allem bei
saurem Grundgestein (Gnei-
se, Granite und saure Schot-
ter) zu einer extrem niedri-
gen Nährstoffversorgung 
führen kann, verringert die 
Vitalität der Wälder und hin-
dert manche Baumarten so-
gar daran zu gedeihen.

Die Auswirkungen sind oft
schon auf den ersten Blick zu
erkennen. Zuwächse der Bäu-
me gehen durch den Nähr-
stoffentzug stark zurück, die 
Humusaufl age wird mächti-
ger und geht bis zur Bildung 
von inaktiven Rohhumus-
schichten. Das saure Boden-
milieu führt zum Verschwin-
den der bodenverbessernden 
Regenwürmer. Die Baumkro-
nen werden schütter, Nadeln 
fahl und oft sind Bäume ge-
schwächt, sodass Krankhei-
ten wie Sirococcus-Befall das 
Absterben von Ästen und 
ganzer Bäume verursachen. 
Auf stark versauerten Stand-
orten kommen nur wenige 
Baumarten wie Fichten und 
Kiefern zurecht, welche aber 
den Kreislauf der Bodenver-
sauerung in Gang halten. 
Viele Laubbaumarten, beson-
ders Ahorn, Esche, Linde und 
Hainbuche reagieren sensi-
bel auf die schlechte Versor-
gung durch basische Katio-
nen und die im Gegenzug 
steigende Aufnahme pfl an-
zengif tiger Aluminiumionen 

bei niedrigen pH-Werten 
unter 4,5.

Kalkung ist nur 

der erste Schritt

In wissenschaftlichen Un-
tersuchungen hat sich bei 
der Düngung der kohlensau-
re Magnesiumkalk mit einer 
Ausbringungsmenge von 
drei Tonnen je Hektar im 
Wald bewährt. Dieser Bo-
denhilfsstoff aus feinem Ge-
steinsmehl wird auch im 
bi o logischen Landbau ver-
wen det. Die Ausbringung 
erfolgt von der Forststraße 
oder dem Rückeweg aus 
durch einen Radlader oder 
Unimog mit aufgebautem Ge-
bläse. Vor der Düngung ist es
sinnvoll, waldbauliche Maß-
nahmen, die in den kommen-
den Jahren ohnehin geplant 
sind, gleich umzusetzen. 
Eine Erstdurchforstung ist 
auch für die gleichmäßige 
Verteilung des Magnesium-
kalkes sinnvoll. Um den Aus-
trag der Nährstoffe zu ver-
hindern, sollten Kahlfl ächen 
für die Düngung vermieden 
werden.

Baumartenwahl 

und Pfl ege

Die Versauerung und die 
Verarmung an Nährstoffen 
beschränken sich oftmals 
nur auf die obersten 30 bis 
40 Zentimeter des Bodens. 
Tiefwurzelnde Baumarten 
können aber auch Nährstoffe
aus tieferen Bodenschichten 
aufnehmen. Der Buche und 
Tanne kommt für die lang-
fristige Bodenverbesserung 
eine entscheidende Rolle zu. 
Je nach Standort wirken sich 
auch Bergahorn, Eiche, Eber-
esche und andere Laubbaum-
arten sehr positiv aus. Lang-
fristig ist jedenfalls ein Misch-
bestand mit Laubbaumarten 
und Tanne anzu streben. 
Durch den besseren Streuab-

bau dieser Baumarten und die 
tieferen Wurzeln werden die 
biologische Akti vität ange-
kurbelt und die Nährstoffe 
im System gehalten. Um an-
spruchsvollere Laubbaum-
arten etablieren zu können, 
ist auf stark versau erten 
Stand orten eine Starthilfe 
sinnvoll. Beim Pfl an zen dieser
Baumarten kann durch eine 
Pfl anzlochdüngung mit koh-
lensaurem Magnesiumkalk 
(eine Handvoll) das An fangs-
wachstum gefördert wer den. 
Grundvoraussetzung bei der 
Baumartenwahl ist neben der
Nährstoffversorgung auch 
die Eignung des Standorts 
hinsichtlich des Was ser-
haushaltes und des Klimas. 

Vollbaumnutzung ist 

moderne Streunutzung

Auf nährstoffarmen Wald-
fl ächen ist die Vollbaumnut-
zung ein unterschätztes Prob-
lem und auch wirtschaftlich 

eindeutig nachteilig. Die 
Entnahme des Stammes mit 
Ästen und Blättern oder Na-
deln ist hier so kritisch, da 
sie den Boden ähnlich große 
Mengen an Nährstoffen ent-
zieht, wie die frühere Streu-
nutzung. Zudem wird mit der
Entfernung der Grünmasse 
auch ein Versauerungsschub 
verursacht. Versuche zeigen, 
dass schon eine einzige Voll-
baumnutzung in der Durch-
forstung über viele Jahre den 
Zuwachs um bis zu 20 Prozent
verringert. Auf stark versau-
erten Standorten ist sie daher 
jedenfalls zu vermeiden und 
würde den Effekt einer Kal-
kung zunichtemachen.

Vorteile eines 

gesunden Waldbodens

Ein gesunder Waldboden 
ermöglicht allen Baumarten 
ein besseres Wachstum und 
insgesamt vitalere Bestände, 
die gegenüber Schwächepara-

siten und Trockenstress we-
niger sensibel reagieren. Eine
intakte und biologisch aktive
Humusschicht kann mehr 
Wasser speichern, was sich 
in Trockenzeiten als auch bei
Starkregenereignis sen posi-
tiv auswirkt. Bei einem guten
Bodenzustand können auch 
anspruchsvollere Baumarten 
gepfl anzt werden. „Jeder 
Waldbesitzer sollte alle Mög-
lichkeiten zu Waldbodenver-
besserung ergreifen. Diese 
Maßnahmen sind die rich-
tige Investition in die Zu-
kunft unserer Wälder“, ist 
Landesrätin Michaela Langer-
Weninger überzeugt.

Kosten und 

Förderung

Die Kosten für eine Wald-
kalkung sind bei ausrei-
chender Erschließung mit 
Forststraßen und Rücke-
wegen (maximaler Weg-
abstand 100 Meter) durch 

eine effi ziente Ausbringung 
ver hältnismäßig niedrig. 
Auf Basis früherer Wald-
kalkungen werden die 
Kosten mit rund 300 bis 
400 Euro je Hektar inklu-
sive Aus bringung geschätzt 
und werden nach Abschluss 
der Ausschreibung in Kürze 
feststehen. Je Waldbesit-
zer kann eine maximale 
Waldfl äche von 50 Hektar 
gefördert werden. Die an-
fallenden Kosten für die 
Kalkung müssen mindes-
tens 500 Euro je Waldbesit-
zer betragen. Der Förde-
rungssatz beträgt 60 Prozent 
im Wirtschaftswald und 
80 Prozent bei erhöhter 
Wohlfahrts- und Schutz-
funktion. Gefördert werden 
dabei nur jene Flächen, bei 
denen tatsächlich eine Kal-
kungsnotwendigkeit gege-
ben ist. 

Der Artikel entstand in 
Kooperation mit dem OÖ. 
Landesforstdienst.
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Mit Kalk den Waldboden sanieren
Während zerstörte Bestände meist rasch nachwachsen, stellt ein zerstörter Waldboden einen Verlust für viele Jahrhunderte dar. Für die Vitalität der Wälder 

und ihre Zuwachsleistung ist die Gesundheit des Waldbodens die wichtigste Grundlage. Die Kalkung ist auf bestimmten Standorten der erste Schritt zur 
Bodensanierung. Der Landesforstdienst startet heuer im Herbst eine Kalkungsaktion, zu der sich Waldbesitzer noch bis Mitte Oktober anmelden können.
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Die Ausbringung erfolgt von Forststraßen und Rückewegen aus in den Wald

Mindestens zwei Voraussetzungen sollen zutreffen, damit die 

Kalkung sinnvoll ist:

• Negative Einfl üsse wie Streunutzung oder Waldweide in der 
 Vergangenheit
• Bodenvegetation zeigt starke Versauerung an (Heidel- oder 
 Preiselbeere, Drahtschmiele, Heidekraut, Astmoos, Weißmoos)
• Inaktive Rohhumusschicht
• Saures Grundgestein (Granit, Gneis, saure Schotter)
• Vergilbung von Nadeln
• Auftreten von Sirococcus-Zweigpilzen

VORAUSSETZUNGEN FÜR KALKUNG

Keinesfalls gekalkt werden dürfen folgende Standorte:

• Moore und moornahe Standorte
• Flächen in Abstand von weniger als 25 Meter zu Gewässern
• Sehr fl achgründige, sandige Böden mit weniger als 25 Zenti-
   meter Bodenmächtigkeit
• Natürlich saure Standorte
• Zone I von Wasserschutzgebieten
Keinen Sinn hat die neuerliche Kalkung von Flächen, welche in 

den letzten zehn Jahren bereits gekalkt worden sind.

HIER DARF MAN NICHT KALKEN

Im Herbst/Winter des 

heurigen Jahres wird eine 

Kalkungsaktion durchge-

führt. Interessierte Wald-

besitzer sollen sich bis 

spätestens Mitte Oktober 

bei den Bezirksförstern oder 

Forstberatern der Bezirks-

bauernkammern melden. 

Für die Förderung ist auch 

ein Antrag im Rahmen 

der LE-Förderung unter 

Angabe der Fläche und der 

kartenmäßigen Darstellung 

zu stellen.

Die Abwicklung wird in 

Zusammenarbeit der 

Bezirksforstdienste und 

Bezirksbauernkammern 

organisiert. 

KALKUNGS
AKTION 2024

STANDORTE UND NÄHRSTOFFVERSORGUNG
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Nur stark versauerte und extrem versauerte Standorte sind düngewürdig und damit förderbar. 
Ausgeschlossen sind natürlich saure und seichtgründige Standorte. 

mittlere 
Nährstoffversorgung:

stark versauerte 
Standorte:

extrem 
nährstoffarm:

Sauerklee Schattenblümchen

Heidelbeere Drahtschmiele

Preiselbeere Besenheide

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Welche Alternative am 
sinnvollsten ist, wenn 
man auf die konventio-
nelle Bodenbearbei-
tung bei Ackerbohnen 
verzichten möchte, 
zeigen zwei Schüler aus 
St. Florian. 

In vielen Regionen Euro-
pas sind die immer geringer 
werdenden Niederschlags-
mengen bereits spürbar. Die 
wassersparende Bodenbe-
arbeitung rückt somit immer 
mehr in den Fokus. Darüber 
hinaus sprechen die hohen 
Dünger- und Treibstoffkos-
ten für Alternativen in der 
Bodenbearbeitung. Diese 
Umstände waren ausschlag-
gebend für die Auswahl des 
Diplomarbeitsthemas von 
Niklas Englmair und Leo 
Traunmüller. 

So wurden verschiedene 
Anbaumethoden bei der 
Ackerbohne von den 
zwei Florianern näher 
unter die Lupe ge-
nommen. Denn für 
landwirtschaftliche 
Betriebe wird es im-
mer interessanter auf 
ihren Flächen Legu-
minosen zu kultivie-
ren. Dabei haben 
Bäuerinnen und Bau-
ern die Möglichkeit, 

von der intensiven Bodenbe-
arbeitung vor einer Aussaat 
weg in Richtung einer kon-
servierenden Bodenbearbei-
tung, wie der Mulchsaat oder 
der noch extensiveren Di-
rektsaat zu gehen. Um die 
Vor- und Nachteile der je-
weiligen Methoden zu er-
mitteln, starteten die Schüler 
einen Feldversuch in Enns 
auf einer biologisch bewirt-
schafteten Fläche. 

Für die Untersuchung wur-
den die drei Anbaumetho-
den „Saat auf Pfl ugfurche“, 
„Mulchsaat“ und „Direkt-
saat“ anhand von Kenngrö-
ßen wie Ertrag, Kraftstoff-
verbrauch, Arbeitszeitbedarf 
sowie anhand von Bonituren 
miteinander verglichen. 

Sinnvoll, effi  zient

Man kam zum Schluss, 
dass die Direktsaat auf-
grund des hohen Un-
krautdrucks in der bio-
logischen Landwirt-
schaft nicht rentabel 
ist, gleichzeitig ver-
braucht die Bearbei-
tung mit Pflug am 
meisten Wasser. Die 
Mulchsaat bietet eine 
sinnvolle Kombination 
aus diesen Faktoren.
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Die land- und forst-
wirtschaftliche öko-
effi  ziente Zukunft des 
Mühlviertels und da-
mit verbundene Ideen 
und Ansätze hatten 
diese Schüler aus Elm-
berg im Visier. 

Vielfalt und Innovation 
wird im Mühlviertel groß-
geschrieben. Die Betriebs-
strukturen könnten dort 
nicht unterschiedlicher sein. 
Dennoch steht die Produk-
tion von land- und forstwirt-
schaftlichen Gütern vor im-
mer größer werdenden He-
rausforderungen. Das trifft 
auch für viele andere Regio-
nen zu. Die Ansprüche der 
Gesellschaft haben sich ge-
ändert und ebenso die An-
baubedingungen – wie etwa 
durch das Klima bedingt – 
sind im Wandel. Es soll 
nachhaltig, ökologisch und 
ebenso effi zient und produk-
tiv gewirtschaftet werden. 
Um diese Stichwörter unter 
einen Nenner zu bringen, 
braucht es lösungsorientier-
te Ansätze, um die Zukunft 
der Land- und Forstwirt-
schaft sicherzustellen. Dies 
haben die Elmberger Diplo-
manden Lorenz Baumgart-
ner, Martina Kobler, Elena 
Reisinger und Emely Wim-
mer erkannt und sich in 

ihrer Abschlussarbeit jeweils 
unterschiedlichen Themen 
gewidmet. So führte Baum-
gartner etwa eine Analyse 
durch, wie im Mühlviertel 
ein profi tabler sowie öko-
effi zienter Gemüseanbau 
realisiert werden kann. Da-
bei erwies sich das System 
der Marktgärtnerei als viel-
versprechend. In einem An-
bauversuch konnte gezeigt 
werden, dass sich die Pro-
duktion durchaus lohnt. 

Kobler beschäftigte sich 
mit dem Anbau von Hopfen, 
der sich aufgrund des fort-
schreitenden Klimawandels 
als immer schwieriger er-
weist. Die klimaresis tente 
Züchtung „Akoya“ der be-
währten Hopfensorte „Hal-
lertauer Tradition“ wurde 
genauer unter die Lupe ge-
nommen. Dabei wurde unter 
anderem festgesellt, dass mit 
„Akoya“ höhere Erträge er-
zielt werden können. 

Der Frage, wie es möglich 
ist Emissionen und Nähr-
stoffverluste beim Volldün-
ger Gülle zu reduzieren, 
stellte sich außerdem Schü-
lerin Reisinger. Dazu wur-
den Rindergülleproben mit 
Zusätzen – die den pH-Wert 
der Gülle senken sollten – 
analysiert. 

Weiters fand auch das 
Thema „Brennholz“ Platz in 
der Diplomarbeit. So führte 
Wimmer einen Holztrock-
nungsversuch durch, um 
herauszufinden, ob die 
Trocknung unter optimierten 
Bedingungen schneller er-
folgen kann. Die Ergebnisse 
verdeutlichen, dass durch 
eine sachgerechte Lagerung 
ein Wassergehalt des Holzes 
von unter 20 Prozent inner-
halb von 28 Wochen erreicht 
werden kann, was eine opti-
male und nachhaltige Ver-
brennung bereits nach sechs 
Monaten ermöglicht.

Wie Ökoeffi  zienz
im Mühlviertel gelingen kann 

Lorenz Baumgartner, Martina Kobler, Elena Reisinger und Emely 
Wimmer beschäftigen sich mit der Ökoeffi zienz im Mühlviertel. 
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Ackerbohne im Biolandbau: 
Anbaumethoden im Vergleich

Weniger Niederschlag aufgrund des Klimawandels ist keine 
Seltenheit. Alternative Anbaumethoden werden daher wichtiger. 

Niklas Englmair
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Das bevorstehende Verbot 
der Vollspaltenböden stellt 
für viele Betriebe eine He-
rausforderung dar. Mit den 
strenger werdenden Verord-
nungen werde es schwieriger 
profi tabel zu wirtschaften. 
Ein strukturiertes Stall-
management sowie die Tier-
gesundheit spielen somit 
eine immer wichtigere Rolle. 

Verwurmung im Fokus

Dies haben auch die bei-
den Florianer Diplomanden 
Raphael Göschl und Jacob 
Langeder erkannt und sich 
in ihrer Diplomarbeit diesem 
Bereich gewidmet. So unter-
suchten die beiden engagier-
ten Schüler den Zusammen-
hang zwischen Ver-
wurmungsgrad und 
Haltungssystem bei 
Mastschweinen. Im 
Zuge dessen wurden 
die Tiere aus verschie-
denen Haltungsfor-
men auf das Auftreten 
von Wurmeiern im 
Kot untersucht. In Ab-
ständen von zwei Mo-

naten wurden von insge-
samt neun Betrieben Pro-
ben genommen und diese 
anschließend analysiert. 
Dabei gilt es zu erwähnen, 
dass die Betriebe individuell 
in den Punkten Hygiene, 
Haltungsbedingungen und 
Entwurmung aufgestellt wa-
ren. Nichtsdestotrotz konn-
ten erste Erkenntnisse in 
diesem Themenfeld gewon-
nen werden. So zeigte sich, 
dass das Haltungssystem 
einen deutlichen Einfl uss auf 

den Verwurmungsgrad hat. 

Geringste Verwurmung  

Anhand der analysierten 
Daten wurde ersichtlich, 
dass der höchste Verwur-
mungsgrad bei den biologi-
schen Betrieben auftrat. Eine 
individuell angepasste Ent-
wurmungsstrategie wird 
daher empfohlen. Das kon-
ventionelle System wies wei-
ters einen gemäßigten Ver-
wurmungsgrad auf. 

Die Tierwohlbetrie-
be wiesen hingegen 
den geringsten Wurm-
druck auf. Dies könn-
te auf eine Kombina-
tion aus verbesserten 
Haltungsbedingungen 
und die Leidenschaft 
der Betriebe für ihr 
Haltungssystem zu-
rückgeführt werden.

Verwurmung bei Schweinen: 
Haltung macht Unterschied 

In Sachen Verwurmung hat das „Tierwohl-System“ seine Vorteile. 

Raphael Göschl
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Jacob Langeder
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Tierhaltung und Ver-
wurmungsgrad spielen 
zusammen. Die Flori-
aner Raphael Göschl 
und Jacob Langeder 
zeigen wie. 

„Skyr“ – auf Anhieb könn-
te man mit diesem Wort eine 
Fluglinie verbinden. Tat-
sächlich handelt es sich aber 
um ein traditionelles Milch-
produkt, welches in Island 
schon lange Tradition hat. 
Der Überlieferung zufolge 
brachten die Wikinger im 
neunten Jahrhundert das 
Milchprodukt auf die nordi-
sche Insel. Sie stellten diese 
Art Quark her, um Milch 
über den Winter haltbarer 
zu machen. Heute ist das 
Produkt in vielen Super-
märkten erhältlich, so auch 
in Österreich. Aufgrund sei-
nes hohen Proteingehalts 
wird das isländische Milch-
produkt hierzulande immer 
bekannter. 

Berglandmilch an Bord 

Marlene Karnitscher hat 
es dieses Produkt jedenfalls 
angetan. So stellte sich die 
Elmberger Schülerin etwa 
die Frage, wie empfehlens-
wert „Skyr“ im Vergleich zu 
typisch österreichischen Pro-
dukten wirklich ist und wie 
dieses Produkt in Gerichten 

verarbeitet werden kann. In 
Zusammenarbeit mit der 
Molkerei Berglandmilch 
wurde die Diplomarbeit er-
arbeitet und die Themen-
bereiche erörtert. 

Zweiter Platz für „Skyr“

Durch einen Präferenztest 
kam die Schülerin zum Er-
gebnis, dass Joghurt mit 
Abstand am beliebtesten ist.  
Den zweiten Platz belegte 
aber dann auch schon 
„Skyr“, den dritten Platz wei-
ters Topfen. Die Auswertung 
einer Umfrage zeigte außer-
dem, dass das eiweißreiche 
und energiearme Milchpro-
dukt „Skyr“ der Mehrheit 
bereits ein Begriff ist und 
viele es sich vorstellen kön-
nen, das Produkt in ihre Er-
nährung zu integrieren. Das 
Produkt sollte daher besser 
vermarktet werden, empfi ehlt
Karnitscher in ihrer Arbeit. 

Die Befragten könnten sich 
„Skyr“ etwa für die Verwen-
dung für Dips oder Süßspei-
sen vorstellen. Für diese und 
einige weitere Gerichte wur-
den daher Rezepte entwi-
ckelt. Es zeigte sich, dass 
„Skyr“ vielseitig einsetzbar 
ist und eine gute Alternative 
darstellt. 

Außerdem ist das Produkt 
als gute Eiweißquelle für 
Sportler oder sich vegeta-
risch ernährende Personen 
interessant. 

„Sykr“: Für manche bekannt, 
doch für viele noch Neuland 

„Skyr“ wird typischerweise aus Kuh- oder Schafmilch hergestellt 
und besitzt einen besonders geringen Fettgehalt und viel Protein. 

Ein traditionelles islän-
disches Milchprodukt, 
das auch hierzulande 
Potential aufweist, hat 
es einer erfolgreichen 
Elmbergerin angetan. 
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Diplomandin Karnitscher 
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Leo Traunmüller
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Unter dem Motto „Oberösterreich 
is(s)t einzigartig“ will die OÖ Jung-
bauernschaft auf die Bedeutung der 

heimischen Landwirtschaft sowie den Wert 
regionaler Lebensmittel aufmerksam machen. 
„Wir produzieren hierzulande auf höchstem 
Niveau und das soll auch den Konsumenten 
bewusst werden“, betont Jungbauern-Landes-
obmann Christian Lang.

Mit dem Foodtruck fahren die oberöster-
reichischen Jungbauern aktuell durch das 
Land ob der Enns. Mit Burgern, Wraps und 
Bowls aus regionalen und saisonalen Lebens-
mitteln fand diese Woche die Auftaktver-
anstaltung der Tour am Linzer Hauptplatz 

statt. Genauso schmackhaft wie die Snacks 
waren, so groß war auch der Andrang und 
das Interesse der Konsumenten. Mehrere 
hundert Besucher tummelten sich über den 
Tag verteilt rund um den Foodtruck mit 
regionalen Köstlichkeiten. Sie konnten sich 
dort selbst von der Qualität heimischer 
Lebensmittel aus Bauernhand überzeugen. 
Auch Landeshauptmann Thomas Stelzer und 
Landwirtschaftskammer-Präsident Franz 
Waldenberger kamen vorbei, um sich mit den 
Jungbauern auszutauschen. „Es ist schön zu 
sehen, dass sich bei der Jungbauernschaft 
immer etwas tut. Die Aufklärungsarbeit, die 
hier geleistet wird, ist sehr wertvoll für die 
heimischen Bäuerinnen und Bauern“, er-
klärte Landeshauptmann Thomas Stelzer.

Zudem ergaben sich viele interessante 
Gespräche mit den Konsumenten über die 
landwirtschaftliche Produktion. Das sei auch 
das Ziel der Foodtruck Tour, die reale Land-
wirtschaft und deren Wert im direkten Aus-
tausch zu präsentieren. „Die meisten Men-
schen haben heutzutage kaum noch einen 
Bezug zur heimischen Landwirtschaft und 
viele wissen auch nicht mehr wie Lebens-
mittel produziert werden“, betonte Jung-
bauern-Landesobmann Lang.

Der Foodtruck macht insgesamt noch zwei 
Mal Halt in Oberösterreich – Interessierte 
können am Freitag, den 6. September in Perg 
am Hauptplatz sowie nächste Woche am 
13. September am Bauernmarkt in Wels 
vorbeikommen.
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Am vergangenen Freitag 
fand das Finale des Landes-
kochwettbewerbes in der 
Weberzeile in Ried im Inn-
kreis statt. Dafür qualifi ziert 
hatten sich die Teams der 
Landjugend Pichl und St. 
Johann, die aus der Vor-
entscheidung Ende Juli aus 
14 Teams aus 14 Bezirken 
hervorgegangen waren.

Nun galt es, gegeneinan-
der – live und vor Publikum 
– anzutreten und gemäß 
dem Motto „internationale 
Küche mit regionalen Le-
bensmitteln“ zu agieren. 
Ähnlich wie beim Vorent-
scheid zählten die Hygiene 
am Arbeitsplatz, die Zusam-
menarbeit innerhalb des 
Teams und die Kreativität 
der Gerichte zu den Krite-
rien. Darüber hinaus natür-

lich der Geschmack und die 
Optik der Gerichte. Auch das 
Anrichten, die Servietten-
technik und die Kreativität 
der Dekoration spielten eine 
Rolle.

Mit ihrer Kreation zur 
iberischen Halbinsel konnte 
das Siegerteam aus St. Jo-
hann die Jury überzeugen. 
Sie schufen eine „iberische 
Genuss-Odysse“ aus Puten-
spieß, „Sopas-mallorquines“ 
mit spanischem Brot sowie  
ein „Lisboa-Törtchen“. 

Damit hat die Landjugend 
Oberösterreich erstmals seit 
vielen Jahren wieder einen 
Kochwettbewerb auf Landes-
ebene veranstaltet. Das The-
ma wurde passend zum 
jahresthema „Grenzgenial 
– Landjugend international“ 
festgelegt.

Nach Munderfi ng (Betrieb 
von Manfred Roider), Höhn-
hart (Erich Priewasser) und 
Altheim (Günter Steinhögl)  
führte die Tour durch den 
Bezirk Braunau, bei der sich 
die zwei Abgeordneten zum 
Nationalrat, Bürgermeisterin 
(Tarsdorf) Andrea Holzner

und Bürgermeister (Lam-
brechten) Manfred Hofi nger,

kürzlich gemeinsam den 
Fragen der Bäuerinnen und 
Bauern aus der Region stell-
ten. Die Themen, die dabei 
angesprochen wurden, reich-
ten von hohen Investitions- 
und Betriebsmittelkosten 
über den bürokratischen 
Auf wand der Betriebe bis 
hin zu Vorgaben und Be-
schlüssen aus Brüssel. 

„Wir Bauern liefern beste 
Qualität mit höheren Umwelt- 
und Tierwohlstandards als 

die meisten importierten Le-
bensmittel. Bei den Preisver-
handlungen mit den Einkäu-
fern der Handelskonzerne 
wird unseren Bauern ein 
notwendiger, höherer Pro-
duktpreis oftmals nicht zu-
gestanden. Dadurch werden 
unsere bäuerlichen Betriebe 
zunehmend gefährdet“, so 
Hofi nger. Auch die Absiche-
rung des Sozialsystems in-
klusive der Pensionen wurde 
thematisiert.

Dauerthema Tierwohl

Hofi nger war außerdem 
in den Bezirken Schärding 
(St. Ägidi und Waldkirchen) 
und Ried (Mettmach, Wald-
zell und Schildorn) unter-
wegs. In St. Ägidi, am Hof 
von Bürgermeister Klaus 

Paminger, standen etwa die 

Themen Renaturierung und 
Tierwohl Plus im Mittel-
punkt, auch der Vergleich 
mit den Standeskollegen im 
Nachbarland Deutschland 
war ein Thema. In Wald-
kirchen wurde am Betrieb 
von Familie Reiginger, vulgo 
„Wagner“, diskutiert, in 
Mettmach (Manfred Karrer) 
sowie in Schildorn (Franz 

Hangler) ging es neben der 
überbordenden Bürokratie 
auch um die Vollspalten-The-
matik. In Waldzell fand die 
Diskussionsrunde am Be-
trieb der Familie Schmid

statt. Die Waldzeller Bäue-
rinnen und Bauern äußerten 
vor allem wegen der noch 
häufi g vorzufi ndenden An-
bindehaltung ihren Unmut.

AGRARDABEI

Landjugend St. Johann am 
Wimberg kocht wie die Profi s

Hofgespräche, Betriebsbesuche und Diskussionsrunden 
mit zwei Abgeordneten in den Innviertler Bezirken

Das aus Melanie Weglehner, Jana Bachleitner und Katrin Weglehner
(v.l.) bestehende Team durften sich über den Sieg freuen.
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Waldzell: Christoph Schneiderbauer (l.) und Manfred Hofi nger (r.) im 
Stall von Margit und Franz Schmid (mit Töchtern Sophie und Elisa)
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Jagdausbildung 
in Fachschulen

Mehr junge Menschen für 
die Jagd zu begeistern ist ein 
Ziel der modularen Ausbil-
dung für Jungjäger. Im Frei-
gegenstand Jagd haben die 
Schüler der landwirtschaft-
lichen Fachschulen Oberöster-
reichs die Möglichkeit, die 
Jagdprüfung in drei Teilprü-
fungen zu absolvieren. „Waid-
mannsheil“ heißt es dann ab 
dem 18. Geburtstag, wenn die 
angehenden Jungjäger den 
Jagdschein schließlich in 
Empfang nehmen dürfen. Die 
Lehrinhalte der Jagdprüfung 
sind auf drei Prüfungsmodu-
le aufgeteilt – pro Schuljahr 
wird ein Modul absolviert. 
Die fundierte jagdliche Aus-
bildung in den land wirt-
schaft lichen Fachschulen 
sorgt dafür, dass die Jung-
jäger bestens vorbereitet in 
die Praxis starten können. 
„Jagd ist Freude. Jagd ist Ver-
antwortung. Mit dieser Ver-
antwortung sorgsam um-
zugehen, ist eines der wich-
tigsten Ziele in der Jagdaus-
bildung“, betont Lehrer und 
Jäger Rudi Pirhofer vom abz 
Lambach, wo im Oktober der 
nächste Kurs beginnt.

Pirhofer mit Jungjägern
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Die Jungbauern fahren mit dem 
Foodtruck durch das Land

Vor dem Foodtruck der Jungbauern: Helena Kirchmayr, Wolfgang Wallner, Thomas Stelzer, Johannes 
Gruber, Christian Lang, Klaus Lindinger, Marlene Neuwirth, Michael Holzleitner und David Keplinger (v.l.)
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Die oberösterreichischen Jung-
bauern wollen mit der Aktion 
Konsumenten den Wert heimi-
scher Lebensmittel wieder 
näher bringen.

Altheim: Holzner und Hofi nger am Hof von Günter SteinhöglMettmach: Beim Austausch am Hof der Familie Karrer

Landeshauptmann Stelzer mit Jungbauern-Obmann
Lang und Bauernbund-Direktor Wallner
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Viele Menschen leiden 
an Bluthochdruck: 
Sind die Arterien ver-

engt oder verstopft, erhöht 
sich der Blutdruck und das 
Herz muss mehr arbeiten. 
Vor allem fett- und zucker-
reiches Essen und viel Salz 
verursachen oft einen höhe-
ren Blutdruck. 

Salz durch würzige 
Kräuter ersetzen

Natürliche Blutdrucksen-
kung kann durch Obst, Ge-
müse und Kräuter mit hohem 
Kalium- und Nitratanteil 
erfolgen. „Weniger Salz und 
stattdessen mehr Kräuter 
verwenden“, empfi ehlt die 
Kräuterpädagogin Helga 
Graef aus Unterach. Sie emp-
fi ehlt Giersch, Petersilie, 
Schafgarbenblätter und Gal-
gant, um etwas Schärfe zu 
geben, außerdem Günsel, 
Gundermann und Löwen-
zahn – alles getrocknet und 
zu Würzpulver vermahlen. 
„Viele Kräuter putzen zudem 
noch die Gefäße. Bärlauch, 
Brennnessel, Chili, Petersilie 
und Sellerie besitzen blut-
drucksenkende Eigenschaf-
ten. Spitzenreiter ist Knob-
lauch“, so Graef.  

Bereits seit Jahrhunderten 
eingesetzt werde Weißdorn, 
dessen Phenole die Sauer-
stoffversorgung des Blutes 
verbessern und in der Folge 

die Blutgefäße erweitern. 
„Weißdorn wirkt herzstär-
kend, blutdrucksenkend, 
nerven- und kreislaufstär-
kend, durchblutungsför-
dernd, krampfl ösend und 
gefäßerweiternd in jeder 
Anwendung“, sagt die Ex-
pertin. Sie verweist auf das 
Buch „Die Kräuter in mei-
nem Garten“ (siehe Infokas-
ten), in dem etwa Rezepte 
für einen Weißdornlikör 
sowie einen Weißdorntee zu 
fi nden sind. In dem 800 Sei-
ten umfassenden Werk wer-
den mehr als 500 wirksame, 
heimische Heilpfl anzen vor-
gestellt. Die Informationen 
dazu reichen vom Anbau 
über die Blüte- und Sammel-

zeit bis zu Ernte und Ver-
arbeitung sowie Tipps zur 
Anwendung der gewonne-
nen Tees, Tinkturen, Liköre, 
Säfte, Salben oder Bäder. 

Tabellen zur Mittelfi ndung, 
ein Symptome-Verzeichnis 
sowie ein Sachregister er-
gänzen das umfassende 
Pfl anzenlexikon. 
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Blutdruck natürlich senken – 
mit Kräutern aus dem Garten 
Neben einer gesunden Ernährung, reduziertem Genuss von Kaff ee und Alkohol sowie dem 

Vermeiden von Stress ist es auch die „Natur-Apotheke“, die für mehr Gesundheit sorgen kann.

GABI CACHA
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Weißdorn – die Arzneipfl anze des Jahres 2019 – und was man daraus machen kann.

Erdäpfel ernten und 
richtig lagern

Die Ernte von Lagerkartof-
feln beginnt je nach Sorte 
und Witterung Anfang Sep-
tember und kann bis Mitte 
Ok tober gehen. Am besten 
erntet man bei trockenem 
Wetter. Sobald das Kartoffel-
kraut welkt, wartet man 
noch zwei bis drei Wochen. 
Ist die Schale fest, sind die 
Knollen gut lagerfähig. Mit 
einer Grabgabel hebt man 
die Kartoffel bzw. Erdäpfel 
behutsam aus der Erde und 
lagert sie dunkel, kühl und 
luftig. Lagern die Knollen zu 
hell, vergrünen sie. 

Grüne Knollen sollten auf-
grund des hohen Solanin-
ge haltes nicht gegessen wer-
den. Sie eignen sich aber 
als Pfl anzgut für nächstes 
Jahr. Sortieren und lagern 
sollte man nach Größe und 
Sorte. In zu warmen Räu-
men keimen Knollen rasch. 
Vor der eigentlichen Lage-
rung bewahrt man sie für 
etwa zwei Wochen dunkel 
und warm (circa 15 °C) auf. 
Für die tatsächliche Über-
winterung braucht es dunk-
le, kühle (circa 5° C) und 
am besten relativ feuchte 
Räume. Die Temperatur 
sollte nicht unter 1 °C sin-
ken. Am besten eignen sich 
lufti ge Holzkis ten. Verletzte 
Erdäpfel faulen und stecken 
die anderen leicht an. Also: 
getrennt zwi schenlagern 

und möglichst rasch ver-
brauchen.

Walnuss-Ernte – 
das Warten lohnt sich

Walnüsse fallen erst vom 
Baum, wenn sie vollreif sind. 
Die Ernte ist – je nach Witte-
rung – von Mitte September 
bis Ende Oktober. Vorzeitiges 
Ernten lohnt sich nicht: 
Aroma und Lagerfähig keit 
wer den beeinträchtigt. Bei 
schlechter Wit terung beugt 
zeitnahes Aufsammeln dem 
Schim melbefall vor. Auch 
be schädigte oder mit der 
Walnussfruchtfl iege befal-
lene Nüsse sollten nicht lie-
genbleiben. 

Gemähtes Gras unter der 
Baumkrone erleichtert das 
Sammeln. Hände und Klei-
dung sollten bei anschließen-
der Arbeit geschützt werden: 
Die grüne Nusshülle enthält 
Gerbsäuren, die braun färben. 
Vor der Trocknung muss die 
grüne Hülle entfernt werden. 
Für die zwei- bis dreiwöchige
Trocknung eignet sich ein 
warmes, trockenes, lufti ges 
Plätzchen und zur Lagerung 
dunkle, kühle, tro ckene Räu-
me. Bewährt hat sich das 
Aufhängen in Netzen oder 
Ju tesäcken. Gut getrocknet 
und sachgerecht gelagert, 
halten sich Walnüsse bis zu 
einem Jahr.

GEWINNSPIEL

BauernZeitung verlost 3 Bücher 
„Die Kräuter in meinem Garten“

Verlag: Freya, ISBN: 978-3-902134-79-0, 
Preis: 39,90 Euro; E-Mail an: gewinnen@ooe.
bauernzeitung.at, Kennwort: „Kräuter“, 
Name und Adresse angeben, Einsendeschluss: 11. September 2024. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mit der Teilnahme am Gewinnspiel erklärt sich 
der Teilnehmer bereit, dass die von ihm zur Verfügung gestellten Daten von der 
BauernZeitung zur Abwicklung des Gewinnspiels verwendet werden. Nähere 
Informationen zum Datenschutz unter www.bauernzeitung.at

Mitmachen und einsenden
Jede Woche wird eine Koch- oder Backidee veröffentlicht – Einsendungen 
per E-Mail an: post@bauernzeitung.at oder per Post an: BauernZeitung, 
Harrachstraße 12, 4010 Linz

GARTENLAND OÖ (WWW.GARTENLAND-OOE.AT)

TIPP DER WOCHE

Eierlikörtorte
Zutaten:

Boden: 3 Eier, 150 g Zucker, 

1 Pkg. Vanillezucker, 150 g 

Butter, 100 g geriebene Nüsse, 

100 g Mehl, 2 EL Kakao, 4 EL 

Milch; Creme: 2 Becher Schlag-

obers, 3 EL Eierlikör, 1 Pkg. 

Vanillezucker, 4 Blatt Gelatine, 

200 ml Eierlikör, 2 Blatt 

Gelatine

Zubereitung:

Butter, Eier und Zucker 
schaumig rühren, die restlichen 
Zutaten hinzufügen und 
unterheben. Bei 175 °C circa 
35 Minuten backen.
Für die Creme das Schlagobers 
steif schlagen, Eierlikör, 
Vanillezucker und die zuberei-
tete Gelatine hinzufügen und 
zügig unterrühren. Die Masse 
auf den erkalteten Kuchen 
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ANGELA EICHBERGER (BUCH „MEINE SÜSSE VERFÜHRUNG“)

REZEPT DER WOCHE

streichen und kalt stellen.
Eierlikör mit 2 Blatt erweichter 
Gelatine vermengen und auf 
die feste Creme verteilen. Mit 
Schlagobers und Schokolade 
beliebig verzieren.
Tipp: Zum Verzieren eignet sich 
Schokosauce auch sehr gut.

Treffpunkt der Schweine-

bauern auf der Welser

Messe, 5.- 8. Sept. 2024

im Schweinekompetenzzentrum

zwischen Halle 2L u. 4L

Schweineverkauf ohne Risiko

• Preisgarant ie
• Zahlungsgarant ie
• Geld 8 Tage nach Lieferung

VLV Schweinebörse - Tel. 0732 / 922 922 ● VLV Ferkelring - Tel. 050/69 02 - 48 80 ● www.schweineboerse.at
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Die AMA-Gütesiegel Hof-
tafelverleihung im VLV-Treff 
(zwischen Halle 1L und 4L) 
fi ndet heute, 5. September, 
um etwa 14 Uhr mit Bundes-
minister Norbert Totschnig 
statt. Neben der Ehrung dür-
fen sich die ausgezeichne-
ten Betriebsleiter auf eine 
Einla dung im Gustino-Grill-
pavillon freuen.

Mitgliedertreff 
an der Saubar

Börsianer und Ferkelring-
betriebe fi nden an der Saubar

den idealen Platz vor, Fra-
gen zu Zahlungsgarantie, 
Marken- und Tierwohlpro-
grammen, Verrechnungs-
service, Servi ce bei Tierver-
sicherungen, Biosicherheit, 
Strom- und Pho to vol taik, 
Scannerdienst und Stallkli-
maberatung, Ar beits kreise 
uvm. zu besprechen. 

Tierwohlprogramm und 
AMA-Gütesiegel

Die Schweinehaltung steht
seit geraumer Zeit im Fo-
kus der Öffentlichkeit. Wie 

man mit mehr Tierwohl und 
Umweltschutz den Anfor-
derungen des Marktes ent-
gegen kom men kann, erfährt 
man im Kompetenzzentrum 
– von Mitarbeitern von VLV, 
Landwirtschaftskammer und
Tiergesundheitsdienst.

Treffpunkt der 
Jungen Veredler

Unter dem Motto „Aktiv-
Konstruktiv-Innovativ“ wird 
die Auseinandersetzung 
über Zukunftsthemen wie 
zum Beispiel das Projekt 

„IBeSt“ eine spannende 
Herausforderung sein. In Zu-
sammenarbeit von Wissen-
schaft und Praxis wird der 
Schweinestall der Zukunft 
erforscht. IBeSt-Bauern be-
richten über erste Erfah-
rungen.

Damit ausreichend Platz 
für die Gäste zum Genießen 
der Gustino-Köstlichkei-
ten und Verweilen zur Ver-
fügung steht, wurde auch 
heuer das große Gustino-
Zelt aufgebaut. 

FIRMENMITTEILUNG

Buntes VLV-Programm auf der Messe Agrotier in Wels

Trockenes Wetter eignet sich am besten zum Ernten.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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NUTZKÄLBER
Stierkälber, Versteigerung Regau

QUELLE: RZV VÖCKLABRUCKBAUERNZEITUNG
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QUELLE: BWVBAUERNZEITUNG

Sägerundholz Fichte, Stärkeklasse 2a+

Fruchtbörse Wels – letzte Notierungen 
(Großhandelspreise netto):

• Futterweizen, HL 70, 175–180 EUR/t 
• Futtergerste, inl., HL-Gew. mind. 62 kg, 

165–175 EUR/t 
• Sojabohnen für Speisezwecke, 445–450
• Rapsschrot 00, 33 % Rohpr. ca. 2 % Fett, 280–290

Erläuterung Preisgrafi ken

■ Alle Preise sind netto ohne Umsatzsteuer 
(ausgenommen Werte vom Diesel-Markt)

■ Es sind immer die letzten bekannten 
Notierungen angegeben.

■ Die prozentuelle Entwicklung der Termin-
börsen bezieht sich immer auf den ersten 
angeführten Zukunftstermin laut Tabelle.
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Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 

keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.
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Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3

STIERE

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG
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ø-Werte Kreuzmayr GmbH, Tagespreis Zapfsäule 
Dienstag 9 Uhr, brutto

QUELLE: KREUZMAYR GMBHBAUERNZEITUNG
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
Bio Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

MILCH KONVENTIONELL

30

40

50

60

70

202420232022

OktJulAprJan

EUR 
per 100 kg

47,53
Juni

QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
konventionell Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

Agrarwetter für Oberösterreich 
ANALYSE 90 TAGE LANGZEITANALYSE

Do. Fr. Sa. So. Mo. Di. Mi.

Niederschlag Temperatur
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Tagesaktuell und quadrat-
kilometergenau: Das beste
Agrarwetter finden Sie auf
www.hagel.at/agrarwetter 0
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Ried im Innkreis

Freistadt

Linz Hörsching
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MASTSCHWEINE
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29. Aug.
±0,00

Basispreis 56 % Magerfl eischanteil

QUELLE: SCHWEINEBÖRSEBAUERNZEITUNG QUELLE: VLV FERKELRINGBAUERNZEITUNG

FERKEL
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3,55
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Basispreis ÖHyb, Preis gültig für KW 36

Kreuzmayr B0 Diesel:
lange Lagerfähigkeit, motorschonend, 
und ohne biogene Anteile.

Jetzt bestellen:
www.kreuzmayr.at, 07272/6847 44

SCHLACHTKÜHE
Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3 

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG
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Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 

keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.
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MAHLWEIZEN

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG

12 % Protein, Fallzahl mind. 220, 
78 kg hl-Gewicht

MATIF PARIS
Basis Sep 2024

Dez 24 +5,2 %
März 25 +8,6 %
Mai 25 +10,7 %

MAIS
Mais, inländischer Herkunft

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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MATIF PARIS
Basis Nov 2024

März 25 +3,4 %
Juni 25 +6,4 %
Aug 25 +7,2 %

SOJASCHROT GVOFREI

Sojaextraktionsschrot, akt. 45,5 % Rohprotein und 
Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO-frei, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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SOJASCHROT GVO

Sojaextraktionsschrot, 44 % Rohprotein
und Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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CBOT
Basis Sep 2024

Dez 24 +0,4 %
März 25 +1,3 %
Mai 25 +2,1 %
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BAUERNZEITUNG

ZUCHTKALBINNEN

QUELLE: FIH RIED

Versteigerung Ried, Zuchtkalbinnen trächtig

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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September-Bauernmarkt
Pram: Sa., 7. September, 9 bis 
11 Uhr, Furthmühle.

Open Bauernhof
Tarsdorf: So., 8. September, 
11 bis 16 Uhr, beim Erlebnis-
hof Sommerauer (Familie 
Kramer in Hörndl 9); Stations-
betrieb, Kinderschminken, 
Gewinnspiel.

Wald-Führungen der 
Bundesforste
• Fr., 6. September (jeweils 
9 Uhr): Einen Eindruck, wie 
Wälder für Wildtiere gestaltet 
werden, bekommt man in 
St. Ulrich/Steyr und 
Windischgarsten. 
• Sa., 7. September, 13 Uhr: 
Welche Baumarten ein 
Fichten-Ersatz sind, erfährt 
man im Kobernaußerwald/
St. Johann am Walde. 
• Sa., 7. September, 13 Uhr: 
In St. Lorenz/Mondsee erhält 
man Einblick in die Bewirt-
schaftung des Schutz- und 
Bannwaldes entlang der 
Südwestseite des Mondsees. 
Anmeldungen unter: 
www.wald-der-zukunft.at 

TERMINE

Funktionäre
LAbg. Mag. Regina Aspalter: 
Mo., 9. September, 8 bis 
9 Uhr, ÖVP-Bezirkssekre-
tariat Steyr; Anmeldung: 
Tel. 0 72 52/53 164.
NAbg. Bgm. Ing. Manfred 
Hofi nger: Fr., 13. September, 
8 bis 9 Uhr, ÖVP-Bezirksbüro 
Ried/I.; Anmeldung: 
Tel. 0 650/75 77 881.
NAbg. BPO Bgm. Ing. 
Klaus Lindinger, BSc: Mo., 
9. September, 8 bis 9 Uhr, 
ÖVP-Bezirkssekretariat Wels; 
Anmeldung: Tel. 0 72 42/
47 642.
BR Johanna Miesenberger: 
Fr., 13. September, 9 bis 
12 Uhr, OÖVP-Bezirksbüro, 
Freistadt; Anmeldung: 
0 676/82 12 20 705 
oder E-Mail an johanna@
miesenberger.cc
BR Ferdinand Tiefnig: Fr., 
13. September, 9 bis 12 Uhr, 
BBK Braunau; Anmeldung: 
Tel. 0 664/13 53 202.

Bauernbund-Sekretäre
Vöcklabruck, Gmunden, Wels, 
Kirchdorf, Steyr: Markus 
Bradler; Anmeldung: 
Tel. 0 76 72/72 849.
Rohrbach, Linz, Urfahr, 
Freistadt, Perg: DI Michael 
Harant; Anmeldung: Tel. 
0 732/77 38 66-812.
Grieskirchen, Ried im Inn-
kreis, Braunau, Schärding, 
Eferding: Georg Seiringer; 
Anmeldung: Tel. 0 77 52/
82 244.

SPRECHTAGE

BB-Landesobfrau 
Landesrätin 
Michaela 
Langer-Weninger

Di., 10. September, 13 bis 
14 Uhr, im Bauernbundhaus 
Linz, Harrachstraße 12, 
Anmeldung: 
Tel. 0 732/77 38 66-819

Linz: Bundes- & 
Landeswallfahrt

Am Donnerstag, dem 12. 
September 2024, fi ndet die 
Bundes- & Landeswallfahrt 
des OÖ. Seniorenbundes statt.
Der Festgottesdienst wird 
von Diözesanbischof Manfred
Scheuer zelebriert. Im An-
schluss fi ndet eine Agape am 
Domplatz statt. Um 9.15 Uhr 
werden die Wallfah rer vor 
dem Linzer Mariendom feier-
lich empfangen. Beim Got-
tesdienst um 10 Uhr mit da-
bei sind auch Senioren bund-
Landesobmann Josef Püh-
ringer, Landeshauptmann 
Thomas Stelzer und Ingrid 
Korosec, Präsidentin des Ös-
terreichischen Seniorenbun-
des. Um etwa 13 Uhr endet 
die Wallfahrt. 

Um eine Anmeldung – vor 
allem für Gruppen – wird 
gebeten: beim Ortsgruppen-
obmann/Ortsgruppenobfrau 
in der Wohngemeinde oder 
im Landesleitungsbüro online
unter www.ooesb.at, per 
E-Mail (organisation@ooe-
seniorenbund.at) oder per 
Tel. unter 0 732/77 53 11-1.

Projekte werden vorgestellt.Achleitner (l.) besucht Wolfern.

KURZ NOTIERT

Die Altbauerngemein-
schaft Bezirk Kirchdorf mit 
Obmann Alois Rapperstorfer 
organisierte ein Wander- und
Besichtigungsprogramm auf 
der größten und bekanntes-
ten Alm der Region, den Hut-
tererböden in Hinterstoder. 
Nach der Auffahrt mit Gon-
delbahn bzw. Sessellift auf 
die Höß erklärte „Seniorchef“

Willi Jansenberger bei der 
Wanderung den Almbe trieb. 
Eine Besonderheit ist die 
größte Sprinzenherde Öster-
reichs, eine seltene Rinderras-
se, die wegen der Fleischqua-
lität berühmt ist. Nachmit-
tags folgte die Besichtigung 
des neuen Heizwerkes, das 
von den Besitzern der Gemein-
schaftsalm errichtet wurde. 

Altbauernschaften aus den Bezirken Grieskirchen und Kirchdorf auf Reisen

Die Altbauerngemein-
schaft Bezirk Grieskirchen 
besuchte Ostdeutschland. 
Hauptziel war Dresden. Die 
schönen Gebäu de, ein Orgel-
konzert mit Andacht und 
eine Fahrt an der Elbe waren 
alleine schon eine Reise wert. 
Zusätzlich gab es in der Stadt 
Meißen in der Porzellanmanu-
faktur, auf der Albrechtsburg 

und beim Schloss Moritzburg
schöne Eindrücke. Bei einer 
Kahnfahrt auf den Kanälen 
des Spreewaldes und dem 
Besuch der „Bastei“ in der 
sächsischen Schweiz konnten
die unterschiedlichen Land-
schaften bestaunt werden. 
Der Besuch eines Milchvieh-
betriebs mit Biogasanlage 
rundete das Programm ab. 
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Sauwald-Erdäpfel-Kirtag in St. Aegidi

Der Sauwald-Erdäpfel-Kir-
tag in St. Aegidi vergangenen 
Sonntag lockte viele Gäste an 
und stand im Zei chen des 
Elements Wasser. Am Vortag 
wurde das Fest beim Kinder-
mitmachkonzert der Band 
„Bluatschink“ eröffnet. Am 
Abend gab es zünftige Musik 
im Zelt. Viele Attraktionen 

bo ten die Möglichkeit, Was-
ser aus neu en Perspektiven 
zu erleben. Ein buntes Rah-
menprogramm für Groß und 
Klein wurde geboten, und 
auch die Kulinarik kam nicht 
zu kurz: Eine breite Palette 
an Schmankerln gab es zu 
verkosten – vieles drehte sich 
natürlich um den Erdapfel.

Information, 
Unterhaltung 
und Genuss: Der 
Kirtag hat wieder 
gezeigt, dass er 
eine beliebte 
Veranstaltung in 
der Region ist.
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Christoph 
Schönborn (r.) 
sprachen über 
Umbrüche in 
der Gesellschaft.
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Brücken bauen, aufeinander zugehen

Im Rahmen seiner An-
trittsbesuche bei den Vertre-
tern der Glaubensgemein-
schaften in Österreich besuch-
te Bundesratspräsident Franz 
Ebner Ende August Kardinal 
Christoph Schönborn im erz-
bischöfl ichen Palais in Wien. 
Die Umbrüche in der Gesell-
schaft, Mig ration und Demo-

graphie stellen Staat und Kir-
che vor große Herausforde-
rungen. Schönborn appelliert,
das Verbindende zu suchen 
und sich in der Mitte zu tref-
fen. „Ich stimme mit ihm 
überein, dass wir Brücken 
bauen und aufeinander zuge-
hen müssen, um die Demo-
kratie zu stärken“, so Ebner.

Am Montag, dem 16. Sep-
tember 2024, fi nden in Tauf-
kirchen an der Pram (Betrieb 
von Familie Reisinger, Bach-
schwölln 5) zwei Veranstal-
tungen mit den Ehrengästen 
Bundesminister Norbert 
Totschnig sowie den Natio-
nalratsabgeordneten August 
Wöginger und Manfred Ho-
fi nger statt.

Treff punkt Bauernhof

Um 13 und 19 Uhr besteht 
die Möglichkeit zur Betriebs-
besichtigung des Biobetriebs 
Reisinger (Direktvermark-
tung, Schweinehaltung, Kar-
toffelanbau und Lagerung). 
Um 14 Uhr fi ndet der „Treff-
punkt Bauernhof“ mit den 
Ehrengästen statt. 

Sommergespräch

am Bauernhof

Um 19.30 Uhr startet das 
Sommergespräch am Bau-
ernhof mit den Ehrengästen, 

die auch über Aktuelles in 
der Agrarpolitik berichten 
und für Fragen zur Verfü-
gung stehen. Zwischen den 
beiden Veranstaltungen wird 
in Lambrechten das Projekt 
„ERWIN“ – Erosionsschutz 
mit der BWS besichtigt. Für 
das leibliche Wohl sorgt die 
Ortsgruppe Taufkirchen an 
der Pram. Alle interessierten 
Bäuerinnen und Bauern sind 
herzlich eingeladen.

Treff punkt Bauernhof 
und Sommergespräch

Der Betrieb Reisinger bietet 
auch Bio-Erdäpfel an.
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32. Ortsbildmesse 
in Wolfern

Initiativen und 
Ideen bei OÖ-Tour

Biodiversität für 
Groß und Klein

Am Samstag, dem 21. Sep-
tember 2024, wird im Rah-
men des Projekts „Biodiver-
sität für Groß und Klein“ eine 
Exkursion unter dem Ti tel 
„Vielfalt entdecken: Biodi-
versitäts-Lehrfahrt in der 
Leader-Region Oberinnvier-
tel-Mattigtal“ veranstaltet. Die
Exkursion zeigt Möglichkei-
ten auf, wie sich Gemeinden 
und Gartenbesitzer für mehr 
Artenvielfalt einsetzen kön-
nen. Anmeldung bis 16. Sep-
tember bei Diana Reuter 
(diana.reuter@rundumblick.
eu, Tel. 0 660/20 20 950).

Spielefest im 
abz Lambach

Das OÖ Familienreferat 
und das Agrarbildungszent-
rum Lambach laden zum 
Spielefest am Samstag, dem 
14. September 2024 ein 
(Schlechtwetter-Ersatz: Sams-
tag, 21. September). Unter 
dem Motto „Alte Spiele – Neu 
entdeckt“ erwartet Familien 
im abz von 14 bis 17 Uhr ein 
Nachmittag voller Spieleklas-
siker. Viele Spiele können 
gemeinsam mit den Schülern 
der Fachrichtung Hauswirt-
schaft neu entdeckt und ge-
spielt werden. Ein spannen-
des Rahmenprogramm, bei 
dem gemeinsames Erleben 
im Vordergrund steht, erwar-
ten die Besucher. Anmeldung:
www.familienkarte.at

Oberösterreichs Ortsbild-
messe als Leistungsschau der
erfolgreichen Dorf- und Stadt-
entwicklung geht am Sonn-
tag, dem 8. September 2024, 
in Wolfern am Kirchenplatz 
über die Bühne. Wolfern 
feiert heuer 30-jähriges Jubi-
läum als Marktgemeinde. 
Zahl reiche Gemeinden und 
-Vereine sowie Aus steller der 
Dorf- und Stadtentwicklung 
stellen Projekte und Ideen 
für ein lebens- und liebens-
wertes Lebensumfeld vor. Zu-
dem bilden die regionale 
Wirtschaft, Vereine und Ini-
tiativen mit Info- und Aktivi-
täts ständen einen abwech s-
lungsreichen Rahmen. Am 
Nachmittag wird durch LH 
Thomas Stelzer und LR Mar-
kus Achleitner der OÖ. Orts-
bildpreis 2024 an vier Vier-
telsieger und einen Landes-
sieger verliehen. Ein buntes 
Bühnen- sowie Kinder pro-
gramm sorgt dafür, dass die 
Ortsbildmesse neben dem 
Fachpublikum auch für Fa-
milien zum Erlebnis wird. 

Der Ver ein „füruns – Zent-
rum für Zivilgesellschaft“ 
tourt mit der Veranstaltungs-
reihe „forum.engagiert“ durch
die Viertel Oberösterreichs, 
um Ideen von regionalen Ini-
tiativen auf die Büh ne zu ho-
len und Vereine und Orga ni-
sationen bei der Suche nach
Freiwilligen zu unterstützen. 
Ausgangspunkt der Termine 
ist ein Leitfaden zur Frei wil-
ligenge winnung. Danach 
wird über Er fahrungen von 
Vereinen und Organisationen
berichtet. Teilnehmer tau-
schen im Barcamp und am 
Buffet Erfahrungen aus. Ter-
mine (17 Uhr): • Hausruck-
viertel: Do., 12. September 
2024, Kultursaal, Gemeinde 
Schlüßlberg • Mühl viertel: 
Do., 26. September 2024, 
Altenfeldener Werkstätten 
von Arcus • Traunviertel: 
Mo., 21. Okto ber 2024, Heim 
Tabor, Alten- und Pfl egeheim 
Steyr • Innviertel: Mi., 30. 
Oktober 2024, ZIMT Begeg-
nungszentrum, Braunau. 

Infos: www.fuer-uns.at

Vier Tage in Ostdeutschland: Reiseziel der Grieskirchner Altbauern Altbauern aus Kirchdorf besichtigten ein modernes Heizwerk.

Österreichische BauernZeitung online zu fi nden: 

• Instagram: www.instagram.com/bauernzeitung 

• Facebook: www.facebook.com/bauernzeitung.at

• Webseite: www.bauernzeitung.at

In und um den Linzer Marien-
dom fi ndet die Wallfahrt statt.

FO
TO

: S
EB

A
S

TI
A

N
 K

R
Ü

G
ER

 - 
S

TO
C

K
.A

D
B

O
E

.V
O

M

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)


